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Der wildgemachte kleinbürgerliche Biedermann setzt
?ich zur Wehr , er pumpt dem Staat nicht so bereit -

willig wie früher , und er wird zum Raisonneur . Bietet
die Reichsanleihe zu wenig , so heißt es sich umschauen
nach besseren Anlagen . In Preußen gewähren die Spar -
wfsen höhere Zinsen , als die Staatspapiere ; im Jahre
*887 z. B . gaben die ständischen und Landgemeinde - Spar -
hffen bis 5, die Kreis - und Amts - Sparkassen und die

Provinzial - und die städtischen Sparkassen bis 4, die

Vereins - und Privat - Sparkassen bis 10 Prozent . Un -

läugbar sind es gerade die kleinen Kapitalisten , welche mit

beträchtlichen Summen als Sparkassen - Einleger auftreten ,
und es ist ein Humbug der Sparapostel , die erhöhte In -
anspruchnahme und das Wachsthum der Depositen als
Beweis für den „steigenden Sparsinn " der arbeitenden

Bevölkerung in ' s Feld zu führen .

Jndeß ninimt dieses Sammelbecken nur einen Theil
des Kapitalzuflusses auf . Die Konversionen und die Ein -
führung der dreiprozentigen Typen trägt in erheblicher
Weise dazu bei , das Nentnerkapital zu mobilisiren und
die kleinen Rentner dem Risiko des Börsenspiels preiszu -
geben . Der Effekrenmarkt ist mit fremden Werthen über -
schwemmt , die höheren Zins gewähren . Es drängen sich
in buntem Gewühl die ausländischen Anleihen , und die
lockende Aussicht auf reichere Einkünfte läßt vergessen ,
daß die fremden Schuldner nur zu oft — Bankerott -

zinsen zahlen . Der Russe , von Bismarck amtlich unter -

stützt, und andere „interessante Völkerschaften " kommen ,
die exotischen Anleihen Argentiniens , Brasiliens u. s. w.

erscheinen aus dem Markt , und ein bedeutender Theil des

Vermögens der Kleinrentner steckt in solchen Obligationen .
Ein anderer Abzugskanal wird in vielen Fällen der
Markt der Jndusiriepapiere ; zagend folgt der Philister ,
der sein Geld in Gruben - oder Hüttenaktien angelegt hat ,
leder Kursschwankung , und der Eintritt einer Krisis er -
lchüttert das Fundament seines Daseins .

dos für eine Wirkung diese allinälige Loslösung
:.s "leinbürgerthums von den Staatsinteressen — Jnter -
' JW im weiteren und engeren Sinne — haben muß, das

" egt klar auf der Hand . Die ganze Kaste wird noch
�Icher zerbröckelt , als es ohnehin unter dem Drucke des

großen Kapitals geschehen wäre . Jede Geschäftsflockung ,
I. rde kritische Periode , die Verfinsterung des polinschen
Horizonts und gar ein Krieg bedeuten den Zusammen -
oruch Tausender von Rentiiercxistenzen , den Uebergang
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Ker Mama .
Roman von Arne Garborg .

Dagmar war herrlich . Obwohl noch ganz jung und

lehr hübsch , hatte sie keine Spur von all ' der Thorhcit ,
welche sonst junge Mädchen kennzeichnet sie war ganz er -

wachsen , ganz fertig , sicher , komplet . Man konnte sich ver -

wsten auf Dagmar Dyring ; wenn sie sagte , sie wolle nicht
henathen , so meinte sie es auch . Niemals gab sie von ihrer
Selbständigkeit etwas auf ; niemals beugte sie den Nacken
unter das Joch .

Die Männer wollten , das Weib solle „weiblich " sein.
- utcht menschlich ; das Menschliche behielten die Herren sür
l ' ch. Gestattete ein Weib sich, eine eigene Meinung zu
yaven , so wurde der Mann galant oder grob . „ Fräulein

l
. immer recht ! " . . . fängt der Cpinnrockentopf zu

»"' °nmr°n an ? — Unter solchen Umständen konnte man

�wthen ; von der Weiblichkeit hatten wir Frauen
°"dlich genug .

wir ü7rf5t<Lob es etwas speziell Weibliches gäbe ! Als ob

— Si� « wuschen wären , ebenso voll und ganz wie sie !

uns tu " . "e begable Rasse , die Männer . Sie erzogen

dÄK ' ? dkm iS „ to V ' �Ä " "
kS

«ch. » . h- - -

derselben aus den Reihen des Kleinbesitzes in die große
Kategorie der Besitzlosen .

' So Hilst der Staat , die Exekutive der bürgerlichen
Gesellschaft , während er die Mittel sucht , dieselbe zu er -

halten und zu festigen , eine für ihn werlhvolle bürgerliche
Gruppe vernichten . Der 5tlassenstaat untergräbt sich selbst ,
indem er die Philister deklassirt . Der aus seiner sozialen
Stellung herausgedrängte Philister aber ist fertig init den

überlieferten Begriffen der Loyalität , des beschränkten
Unterthanenverstandes , des Kadavergehorsams , der sich in

Alles fügte , weil er selbst dabei gut fuhr . Der Philister
wird proletarisirt , und nun , da ihm der Staat die dünne

kapitalistische Epidermis abgezogeu hat , muß er

hinab zu den Lazarusschichten des Volkes , muß
Proletarier werden , denken , fühlen , wollen wie

diese . So züchtet die Regierung sich selbst ihre
Malkontenten , und die Herabsetzung des Zinsfußes wird

so , sehr wider den Willen der dirigirenden Klassen , zu

einem Hebel des gesellschaftlichen Fortschritts . Die Zu-
fuhr von neuen Elementen zum Proletariat verbreitert

und vertieft den Fluß der sozialen Bewegung . Indem
der Staat seine Schuldscheine niedriger verzinst , verschärft
er mittelbar den Klassenkampf und drängt zu einer be -

schleunigten Lösung der weltbewegenden Fragen , um

welche die moderne Periode als um ihre Angelpunkte
sich dreht .

Bei der neuesten Anleihe , die für Deutschland und

für Preußen geplant ist , handelt es sich um die Unter -

bnngung von Schuldscheinen im Betrage von 4S0 Millionen
Mark . Und zwar ist die Emissionstechnik eine andere ,
als frühere . Die Regierung bedient sich nicht der Ver -

mittelung eines Syndikats großer Kreditanstalten , sie will

sich unmittelbar an das kaufende Publikum wenden . Die

neue Anleihe wird eine Reichsanleihe und die Ausgabe
von preußischen Konsols umfassen ; das Reich und der

preußische Staat wenden sich also an pumplustige Kapita -
listen . Die bevorstehende Ausgabe wird 250 Millionen

Mark dreivrozentige preußische Konsols und 200 Millionen

dreiprozentige deutsche Reichsanleihe umfassen . Für die

Entgegennahme der Zeichnungen sind umfassende Vor -

bereitungen getroffen . Es werde » bei 60 bis 70 Banken

und Bankfirmen in allen Theilen Deutschlands Zeich -

nungen entgegengenomnien . Somit wird die Reichsbank
an ' etwa 200 Stellen Zeichnungen annehmen , während
dies früher nur bei 60 Stellen geschah . Außerdem sind
alle Regierungs - Hauptkassen und alle Kreiskasten ange -

wiesen , auf preußische . Konsols Zeichnungen anzunehmen .
Vorläufig werden „Skrips " , vorläufige Bescheinigungen ,
ausgegeben , auf welche in sechs Terminen bis Ziovember

1891 ' die Einzahlungen zu leisten sind . Eine Vollzahlung

Die Herren fürchteten für ihre Ueberlegeuheit ; das war

die Sache, ' Es war durchaus nicht ausgemacht , ob wir

dümmer wären als sie, wenn wir die gleiche Erziehung be -

känien ; das wußten sie recht gut ; darum sollten wir auch
an nichts Anderes denken dürfen , als an Kinderpflege und

an Küchenarbeit . Sie wußten , was sie wollten . Wir be -

kamen nun andere Tinge zu bedenken , als Speisenbereitung
und Kindcrwartung .

Die jetzige Ehe war beschämend für das Weib . Vom

Augenblick der Trauung an war die Frau nicht länger ein

Individuum ; sie war das Anhängsel und die� erste Dienst¬

magd des Mannes . . . wenn überhaupt die erste . Sie ver -

lor sogar das Recht , Eigeuthum zu besitzen . Sic würde nach
dem Gesetze unmündig . Wenn sie vor der Trauung eine

Million besaß , — nach der Trauung konnte sie ohne Er -

laubniß des Mannes nicht über eine Krone verfügen . Sie

mußte ihn um jeden Schilling bitten , den sie brauchte ; war

der Pascha schlecht gelaunt , so mußte sie kokettireu , Kniffe
anwenden , sich mit Lügen durchschwindeln oder einfach

stehlen . Sogar ihren Namen verlor sie, — bezeichnend

genug ! Sie war nichts mehr und brauchte daher auch
nicht mehr irgendwie zu heißen . Sie war nur mehr Frau
der und der , Jngeborg die Dachdeckcrin , E' se die Schul -
Meisterin , die Frau „ Pastor " Lochen , die Fran „ Rc-
dakteur " SElem . Namenlos und rechtlos wurde sie dann

in ihren „weiblichen " Versthlag gesteckt und gjug bald

unter in Eßsorge » und Strümpsestopfen ; er hatte das

ganze Dasein für sich. ; s i e sollte , ans die Suppe achten .
Als Draufgabe waren die Herren zedoch galant ; sie
nannten uns Engel und verglichen uns . mit Blumen ;
wenn sie betrunken wurden , hielten sie Reden auf uns — :

„ wenn wir so bei festlichen Gelagen beisammen sind ,

ist vom April ab gestattet . Die erste Einzahlung hat bei

der Zeichenstelle zu erfolgen , während alle späteren Ein -

zahlungen bei Reichsban' kstellen stattzufinden haben , deren

Wahl für jede einzelne Einzahlung im Belieben des

Zeichners steht . Die anitlichen Veröffentlichungen sollen
alsbald in ausgedehntester Weise geschehen.

Man sieht, daß Alles gethan wird , um die Kauflust
anzuspornen und die Abivickeluiig der Geschäfte zu er -

leichtern . Die kleinen Leute , die Vertreter der petita
bourgeoisie , sollen herangezogen werden , um dein geld -
bedürftigen Reich und dem geldbedürftigen Preußen freund -
schaftlichst zu Hilfe zu kommen . Damit verbindet sich ein

anderer Kunstgriff , der durchaus zu billigen ist, die Ab -

halsteriing der Mittelsleute .

Die Absicht , den Bankkönigen das Abschöpfen der

Sahne nicht zu überlassen , sondern unmittelbar mit den

Gläubigern zu verkehren , ist sicherlich aiizuerkennen ; die

Regierung braucht nicht Zwischenhände in Aktion zu setzen ,
um die Geldgeschäfte des Staates zu besorgen . Und die

Ueberuahme dieser Thätigkeit durch die öffentlichen Ge -

walten ist eben nur ein Schritt weiter aus dem laugen
Wege zur gemeinwirthschaftlichen Betriebsweise .

Die frühen Erfahrungen, , welche Herr v. Maltzahn ,
der Reichs „fiitanzmiitister " mit der Anleihe vom 9. Oktober

gemacht hat , sind nicht ganz ohne Einfluß auf die Rege -
lung des bevorstehenden Pumps geblieben . Der drei -

prozentige , Anleihetypus , so abschreckend für das

ängstliche Kapital , soll schmackhafter gemacht wer -
den . So hat man sich entschlossen , einen

Schritt hinter die vorige Anleihe zurückzuthun . Der

Zeichnungskurs der neueil Anleihe steht 21/a pCt . unter

demjenigen der Anleihe vom 9. Oktober , er beträgt
84V » pCt . Der Kapitalist also , welcher sich einen solchen
Schuldschein kaufen will und auf die Anleihe zeichnet , er -

hält für 84Vsi ein Papier , dessen Rerniwerth 100 be¬

trägt . Nach Maßgabe des Zeichnungskurses würden also
die dreiprozentigen Obligationen 3,55 pCt . abwerfen . Es

ist sehr die Frage , ob dieser Gewinn die Kapitalisten
genügend fesseln wird . Die Thatsache , daß die deutschen
dreiimdeiiihalbprozentigsn Anleihen beträchtliche Kurs -

einbüßen erlitten haben , spricht nicht zu Gunsten des

jetzigen Plans . Z�pvozentige preußische Anleihen , die im

Jahre 1889 noch 104,40 notirten , notirten am 11 . Fe-
bruar 1891 mit 99 ; die deutschen Dreiundeinhalb -
prozentigen notirten am selben Tage mit 98,80 .

Es bleibt abzuwarten , ob die Finanzpolitik der Re -
gierung diesmal mehr Erfolg erzielt , als das letzte Mal
Man macht sich nicht der Schwarzseherei schuldig , wenn
man die Situation für eine minder günstige hält . Die
Zurückhaltung großer Kreise gegenüber dem jetzigen

dürfen wir auch der Frauen nicht vergessen " . . . unge -
mein gnädig ! — „ denn was wären wir wohl ohne das
Weib { ' — was „ wir " wären , ja ! — das war eben
die Frage !

_ »Eine gesicherte Zukunft " , dies sollten wir als Er -
stattnng bekommen , wenn mir derartig unser selbständiges
Dasein geopfert hatten . . . sie sagten es . Mit dein
tacjhdicu Brot bezahlten sie Leib und Seele des Weibes ;
diese Rohhelt spuckten sie uns ins Gesicht , lind erhielten
nur wenigstens diese „gesicherte Zukunft ? " — Ja ; eines
schoneu Tages fallierte der Mann . Oder er ging durch ,
oder er wurde krank ; oder nimm an , er starb . . .
�nu saß die Frau da mit ihren unversorgten Kindern .
- ue Armnth kam , Roth und Elend meldeten sich ; was war
aus der Zusicherung geworden ? — Sie soll auf Gott bauen ,
agte der Pastor ; sie soll zur Armenkasse gehen , sagte der

' Advokat ; so war das Gesetz ; die Herren selbst hatten es
gegeben ; ach freilich ! —

Was für Männer wir kriegten , hing vom Zufall ab ;
selbst durften wir natürlich nicht freien ; die Männer wollten
nicht genirt werden . Wir , wir sollten weiblich sein , schäm -
hast ; wir sollten Maiglöckchen sein , den Kopf hängen lassen
und dufte », des Mannes Schritt zu uns locken durch diesen
Duft . . , brr , das war ekelhaft bis zum Uebelwerden , pfui !
— Vielleicht war es ein anständiger Mensch , der , welcher
kam ; es konnte sich ja auch glücklich treffen . Aber vielleicht
ivar er ein elender , verdorbener Geselle , der alle seine
besseren Gefühle in einem rohen , widerlichen Junggesellen -
leben zugesetzt hatte ; was dann ? — Nun , wir sollten ihn
dennoch nehmen , wenn er uns nur jene gebenedcite Ver -

orgung bot . Ob wir ihn gleich verabscheuten ! — Einerlei ;
ein junges Mädchen mußte versorgt werden ; es war ja



Typus , die sich, wie wir gesehen , aus ganz bestinimten
sozialmirthschafllichen Umständen erklärt , dürfte auch dies
mal nicht schivinden . Die Herabsetzung des Zeichnungs
kurses macht den Kohl nicht fett , und der kleinbürgev
liche Shylock besteht auf seinem vierprozentigen Schein .

Daß dieser Widerstand des Kleinkapitals , diese
finanzpolitische Revolte der Mittelklasse nicht verwunder
lich , sondern in , Gegentheil vom Standpunkt dieser gesel
schaftlichen Gruppe durchaus verständlich und verständi
ist, kann nicht bestritten werden .

Die dirigirenden Klassen gerathen in ein widerwärtiges
Dilemma . Auf der einen Seite eine Schnldenpyramide ,
die bereits nach Milliarden sich beziffert und die dan
der verhängnißvollen Politik der unproduktiven Ausgaben
stetig sich erhöht und verbreitert . Der Znsammenbruch
der Staatsfinan - en dräut wie ein schweres Gewitter , die
Wucht der Schuldenlast wird unerträglich . Um ein Loch
zuzustopfen , wird ein anderes aufgemacht , ein Pumpregister
nach den , anderen wird aufgezogen , der Militärfiskus ,
immer lüsterner und anspruchsvoller gemacht durch
die von einer feigen , rückgratlosen Reichstagsmehrheit
beivilligten Forderungen , streckt unaufhörlich die Hände
nach frischen Mitteln aus , und der öffentliche Säckel
kann nie genug , nie rasch genug für kriegerische Zwecke
gefüllt sein . So treibt der moderne Staat , wenn keine

gründliche Umkehr erfolgt , unrettbar dem Bankerott ent

gegen .

Auf der anderen Seite ist derselbe Staat in die

Zwangstage versetzt , den Zinsfuß für seine Schuldtitel
herabzusetzen . Er ärgert den Spießbürger nicht blos —
was kümmern die Mächtigen sich um die Gallenergüsse
dieser Schicht der Bourgeoisie — , er thut etwas An
deres . Bedeutsameres , er erschüttert die soziale Position
der Kleinbürger , der Mittelklasse , er drängt die Hasen
süße von Rentnern trotz all ihrer Angstmeierei ,n die

Hochfluth der Spekulation , deren Wogen über den

Unglückseligen zusammenschlagen . Schiffbruch auf Schiff
brach , und nur wenige Schwimmer siehst du in der

tosenden Fluth . Und das Proletariat erhält neuen

Zuwachs .
Unter diesen sozialpolitischen Gesichtspunkten haben

wir die Vorgänge des Ennssionsgeschäftes , die der

Arbeiterklasse scheinbar ferner liegen , zu betrachten . Uns
kann es recht sein , wenn die Zinsenlast reduzirt wird ,
denn die Arbeiterklasse vor allem zahlt durch ihre indirekten
Steuern die Zinsen ; uns kann es recht sein , wenn die

Auflösung der bürgerlichen Gesellschaft künstlich von oben

beschleunigt wird ; uns kann es recht sein , wenn der

wachsende Druck der Staatsschulden den Eintritt grund -
stürzender Reformen befördert .

So vollzieht sich die neueste Anleihe für das

Proletariat als solches unter keineswegs ungünstigen
Aspekten .

§ vkfc mw Frankreich .
Paris , Anfangs Februar .

Seit einiger ? Zeit vollzieht sich in unserem arbeitenden
Frankreich , das sich bisher gegen einen korporativen Zusammen -
schlnft so sehr gesträubt hatte , eine Bewegung zur Konzentration
der einzelnen Gewerke , die zu de » besten Hoffnungen für die

Partei und die Sache der Sozialisten dercaitigt . Es wird sich
von jetzt ab nicht mehr nur um vereinzelte und daher nothwendig
ohnmächtige Genossenschaften handeln , sondern um Berbände von

Genossenschaften ; und diese Berbände sind auf dem Wege , von
nationalen zu internationalen zu worden .

So rüstet sich der bedeutende Verband der Bergleute zu
einem internationalen Kongreß im März , der dem schwarzen
Volke eine nationale Vertretung — und wer weiß ? vielleicht auch
eine nationale Organisation für den internationalen Kon -

grep geben soll , der am Lt . desselben Monats in Paris statt -
findet .

Die Handelsschiffer , die Fischer und andere , die ihren , Erwerbe

auf dem Meere nachgehen , haben , wie die Leser des „ Vorwärts "
bereits wissen , den gleichen Pfad eingeschlagen .

nicht ausgemacht , ob sie das nächste Mal einen eben so vor -

theilhafteu Antrag bekam . . .
Alles war abscheulich . Ihre Art uns zu beurtheile »,

zu würdigen ; — wir konnten ja ihre Bücher lesen und
da sehen ; wovon redeten sie ? — Von der Rundung der

Waugeil , von den Auge » , Lippen , der Hautfarbe , was

für eine Brust wir hatten , ob die Arme fest und rund

tvareu , ob wir hübsch gingen , ganz wie ein Roßkamm
ein Pferd beurtheilt . . . und dann mußten wir weiblich
sein , selbstverständlich , ungefähr so, wie das Pferd seine
Pferdequglitätcn l ? aben muß . . . ah , es war das eine

unbeschreibliche Rohheit ; man hätte seine unsterbliche Seele

ausspeieit mögen , seilt ganzes Selbst , bis auf die Schuhsohlen
herab , erbrechen !

Rohheit , Rohheit war des Mannes Charakter , Rohheit
und Selbstsucht . — Das Heiligste im Leben würdigten sie zum
Allergemeirrsten herab ; Ätitmenschen gebrauchten sie zu ihrem
Vergnügen und Zeitvertreib ; wurden sie einer Maitresse
müde , so gingen sie zur anderen ; was kümmerte es sie, ob

Jene unglücklich wurde ? Was die Ehe für die Frau war

und sein mußte , begriffen sie i , jemals ; es war ihnen auch
gleichgiltig . Sie kauften und glaubten , daß wir ver -

kauften ; bezahlteil mit ihrer „ Versorgung " und waren

damit fertig ; bezahlten vielleicht mehr , als sie gezwungen

waren , hielten uns zwei Mägde und ließen uns in Seide

gehen ; mein Licdchen . was willst Du mehr ? Das mußte

doch eilt „verflixtes " Weib sein , das sich da mcht zu -

frieden gab !
'

Rein , die Frauen sollten es sich ans dem Sinne schlagen ,

zu heirathen , — als Siegel nämlich . Unsere Arbeit mußte

darauf hinausgehcn , den Frauen Zugang zu so vielen selbst -

ständigen Lebensstellungen als nur möglich zu schassen , ans

daß sie der Gnade der Herren entbehren konltten ; die jetzige

Lebensordnung war unerträglich . Die wenigen selbständigen
Positionen , welche das Weib erreichen konnte , waren so

schlecht bezahlt , daß es davon nicht zu leben vermochte ; d,e

Männer hatten es so eingerichtet ; man konnte sich also

denken , wie es war ; die Männer wollten Frauen haben , und

daher sollte das Weib es nicht anders kriegen , aus daß es

dann mit Dank den ersten besten Mann annehme , der sich

Auch sie werden im März zu einem nationalen Kongreß in
Marseille zusammentreten — und alle Seearbeiter von Toulon
bis nach Diinkirchen werden einen Bund schließen zur Bertheidb
guna ihrer so lange hingeopferten Interessen und Stechte . Und
es ist keineswegs unmöglich , daß sich zu diesem ersten französischen
Seearbeiter - Kongreß Abgesandte der englischen Berufsgenossen
einfinden und daß hier der erste Grund zu einer Internationale
der See gelegt wird .

Tann werden auch die Hafenarbeiter kommen , die in Mar
seille bekanntlich schon ans Werk gegangen sind . Ermuthigt durch
den neuen Sieg der Dockarbeiter in London sind sie entschlossen
nicht länger in ihrer abgeschlossenen Stellung zu verharren . Eine
hervorragende Gruppe , die zur Arbeiterpartei gehört , hat einen
Kongreß in Marseille in Aussicht genommen , zu dem die Hasen
arbeiter von Cette , Barcelona und Genua , die in direkter Kon
kurrenz stehen , eingeladen werden .

Dies alles für die Znknnst — und für keine ferne Zukunft
aber die Gegenwart zeigt sich nicht weniger zufriedenstellend .

I

Es ist noch in Jedermanns Gedächtniß , wie seit jenem
I . oclc - out ( Arbeiterausschluß ) , der von den mechanischen Tüll - Fa
briken in Calais in Szene gesetzt wurde , ein erstes Band die
Tüllarbeiter von Calais mit ihren Kameraden in Nottingham
verknüpfte , ein Band , welches jetzt auch Coudry und St . Qnentin
umschließt . Was aber weniger bekannt sein dürste , zur gleichen

. eit trafen die Delegirten der Glasarbeiter von Bordeaux , Lyon .
reismare ( Meuthe et Mosello ) , von St . Etienne , Moustey und

Richet ( Landes ) von Toulouse , von Moussau ( Herault ) , von Bad
ville ( Dordogae ) und von Rive - dc - Gies in Lyon zusammen und
gründeten am 28. und 29 . November 1390 die nationale Vereint

gung der Gewerkschaftsausschüsse ( cbarnbres syndinates ) der
Glas - und Krystallarbeiter .

Diese jetzt schon mächtige Vereinigung hat an sämmliche Gr
werkschaften ihrer Branchen einen Ausruf ergehen lassen , der mit
den Worten schließt : „ Es lebe die soziale Republik ! " und der
nicht verfehlen wird , von den gewerkschastlich organisirten
Glasarbeitern von Montlucon und Dorignies erhört zu werden .
die . wenn sie sich auch noch nicht vsstziell angeschlossen
habe » , doch von einem vorzüglichen Geiste durch
drnngen sind . Das haben sie durch ihre Theilnahme an dem
letzten Kongreß von Lille und Calais bemiesen .

Nun muß ich noch von den Eisenbahnbeamten reden , die

ganz in der Stille seit einem Jahre ihre Organisation soweit
durchgeführt haben , daß sie im nächsten Mai in Tours einen
nationalen Kongreß abhalten können , ans dessen Programm die

Forderung eines Ruhetages in der Woche und des achtstündigen
Norinal - Arbeitstages »cht .

Die Erwähnung dieses letzten Erfolges leitet mich ganz von
elbst zu einigen Bemerkungen betreffs der I . Mai - Feier über , für

welche die günstigsten Aussichten vorhanden sind . Eine große
Zahl von Arbeiterzentren , die sich im vergangenen Jahre nicht
gerührt hatten , sei es , daß sie die Tragweite der Bewegung nicht
verstanden , sei es , daß sie an keinen günstigen Ablauf glaubten ,
haben jetzt schon ihre Absicht angekündigt , in drei Monaten einen
großen Akt der Genugthunng zu vollziehen .

Andererseits hat in Paris vergangenen Freitag eine erste ,
vorbereitende Zusammenkunft stattgefunden , die der Lokalrath der
Pariser Gewerkschaften einberufen tzatte . Es waren anwesend
die Delegirten der Kongresse zu Lille und zu Calais und die
Vertreter nicht allein des revolutionären Zentralkomitees , sondern
auch der Föderativunion der Hauptstadt .

Die Gegenwart dieser Letzteren hatte eine ganz besondere
Wichtigkeit , indem sie zeigt , daß die Possibilislen seit ihrem
Bruche nüt Herrn Paul Brousse geneigt sind , sich den anderen

ozialistischen Sekten zu nähern und mit ihnen gemeinsam anszn -
ziehen , wenignens zum Kampfe um den Achtstundentag .

Ein « zweite Zusammenkunft hat man au , den IS . Februar
cstgesetzt und alle sozialistischen Gewerkschaften , Vereine und

Klubs aufgefordert , ihre Bertreler zu . schicken . Diese Delegirten
werden die Gencralkommission zur Organisation der 1. Mai - Feier
bilden .

Einstweilen hat der Nationalrath der Arbeiterpartei einen

ersten Aufruf an die Arbeiterschaft Frankreichs gerichtet , der mit

" olgenden Worten schließt :
Der gesetzliche Achtstundentag , der unmittelbare Gegenstand

der Manifestation am 1. Mai , ist der erste Schritt zu Eurer voll -

kändigen Befreiung .
Es ist unser großes Ziel , die Arbeitslast zu vermindern , die

heute von den Ständern der Arbeit der Arbeiterklasse ohne Unter -

' chied des Alters oder des Geschlechts aufgebürdet werden darf ;
Arbeitsstätten frei zu macheu für die in Arbeitslosigkeit Ver -

hungernden , die Löhne zu erhöhen und Euch die zu Eurer geistigen
Ausbildung und zur Ansüb . uig Eurer Stechte alS Menschen und
als Glieder eines Staates unerläßliche Muße zu verschaffen .

Genossen in Frankreich !
Der Nationalrath der Arbeiterpartei rechnet fest darauf , daß

Jeder von Euch durchdrungen von den Pflichten gegen seine
Brüder und gegen die Menschheit , am Ersten des nächsten Mai

aus seinem Posten sein wird .
Es lebe daS internationale Arbeitsfest !

Es lebe der Achtstundentag !"
Jules Guesde .

PulttiMc Mobersttsik .
Berkin , den 14 . Februar .

Die Sonntagsruhe ist ein so friedfertiges Thema ,
daß es fast nicht zu begreifen ist , wie es zu einer drei -

lägigen Schlacht im Reichstage hat führen können

denn auch die heutige Sitzung drehte sich um diese Frage
und die Schlacht ist noch nicht zu Ende . Die Debatte bc -

gann heute mit einer Rede Bebels , der die sozial -
demokratischen Anträge ausführlich begründete , die herrschen -
den Nothftände klar legte und den Nachweis lieferte , daß
die Sonntagsruhe das Geschäft nicht schädigen , den Geschäfts -
inhabern nur von Vortheil und für die Handlungsgehilfen
eine wahre Erlösung sein würde . Bebel erinnerte gelegent -
lich daran , daß die jüdischen Geschäststreibenden ihren
Sabbath weit konsequenter feiern , als die christlichen den

Sonntag .
Handelsminister von Berlepsch sprach sich für

seine Person im Sinne einer möglichsten Beschränkung
der Sonntagsarbeit im Handelsgewerbe aus . Ter katholische'

ünftler Bichl knüpfte an die Erwähnung der jüdischen
eschäftsbesitzer einen antisemitischen Exkurs , war

aber sonst ziemlich vernünftig . Gut , wenn auch
nicht wörtlich zu nehmen , war seine Bemerkung ,
daß der gewöhnliche Lohnarbeiter ein „ wahrer

a v a l i e r " sei verglichen mit den Handlungsgehilfen .
Die Herren Handlungsgehilfen , die allerdings thatsächlich
weit mehr geknechtet sind , als der gewöhnliche Lohnarbeiter ,
jedoch zum Theil etwas weit Höheres zu sein glauben ,
thäten wohl , sich die Bemerkung des bayrischen Zunftmeisters
Biehl hinter die Ohren zu schreiben .

Nach einigen Worten des Regierungskommissars Loh -
mann , der — auch nur für seine Person — für strengere
Sonntagsfcier sich erklärte , sang der Fortschrittler Krause
ein vorsintfluthlichcs Loblied auf die „Freiheit " , welche
durch eine Beschränkung der Conntagsarbeit verletzt werde .

Abgesehen von diesen manchesterlichen Hallucmationen ,
fertigte er den Biehl ' schen Antisemitismus ganz gut ab .

Herr Stumm — den es sehr grämt , daß sein
„ Königreich " nicht auch den Reichstag umfaßt — zeigte
seine Wohlerzogenheit dadurch , daß er sagte , er ginge lieber
im Thiergarten spazieren , als eine Rede Bebel ' s anzuhören ,
wofür ihm von Bebel die verdiente Abfertigung wurde .
�err Krause , der Fortschrittler , brachte es vor Ende der

cbatte noch fertig , die Beschränkung der Sonntagsarbeit
alseine sozialistische Maßregel zu erklären — so
daß also die Engländer , Schotten und Amerikaner schon den

dzialistischen Staat haben müssen . Bei der Abstimmung
vurde nach Verwerfung der sozialdemokratischen Anträge

! für die außer den Sozialdemokraten nur die Fortschrittlcr
Hirsch und W ö l l m e r stimmten ) und der Anträge Hirsch -
Wöllmer ( für die außer den Antragstellern nur die So -

zialdemokraten stimmten ) der in Frage kommende

zweite Absatz des § 10öb unter Annahme der Kommissions -
assung mit Einschiebung des „ Kartell " - Antrags in folgender

Form angenommen :

„ Im Handelsgewerbe dürfen Gehilfen , Lehrlinge und Ar -
beiter am ersten Weihnachts - , Oster - und P singsttage überhaupt nicht ,
im Nebrigen an Sonn - und Festtagen nicht länger als fünf
Stunden beschäftigt werden . Durch statutarische Bestimmung
einer Gemeinde oder eines weiteren »ecm»ri »>ui . ' wrvt . n><>s rq Vi2 )
kann diese Beschäftigung für alle oder einzelne Zweige des

Handelsgewerbes ans kürzere Zeit eingeschränkt oder ganz
untersagt werden . Für die letzten vier Wochen vor Weihnachten
sowie für einzelne Sonn - und Festtage , an welchen örtliche
Verbältnisse einen erweiterten Geschäftsverkehr erforderlich
machen , kann die Polizeibehörde eine Vermehrung der Stunden ,
während welcher die Beschäftigung stattfinden darf , bis auf

zehn Stunden znlassen . Die Stunde » , während welcher die

Bffchäftigung stattfinden darf , werden unter Berücksichtigung
der für den öffentlichen Gottesdienst bestimmten Zeit , sofern
die Beschäftigungszeit durch statutarische Bestimmungen einge -
schränkt worden ist , durch letztere , im Uebrigen von der Polizei -
bchörde festgestellt . Die Feststellung kann für verschiedene
Zweige des Handelsgewerbes verschieden erfolgen . "

Der folgende Paragraph ( 105 o) handelt von den

Ausnahmen des Verbots der Sonntagsarbeit im ge -
werblichen Betriebe ( Arbeiten bei Katastrophen und Roth -
ständen , Arbeiten zum Reinigen der Maschinerie , lieber -

wachung der Anlagen u. s. w. ) Die Sozialdemokraten haben
auch hier Anträge zur Verhütung von Mißbrauch der Ar -

beiter , und zum möglichsten Schutze derselben gestellt , welche

niit einer Versorgung meldete ; und so lange die Männer

herrschten , wurde es auch nicht anders . Nein , mm mußte
das Weib anfangen , seine Sache in die eigene Hand zu
nehmen . —

Ihre Bibel war „ die Hörigkeit der Frau " von John
Stuart Mill ; der Kunst Letztes nnd Höchstes war Ibsens
„ Puvpcnheim " . Helmer verkörperte den Mann , den Mann

in seiner schmucksten Form ; Nora war das Weib in realistischer
Treue — ; das mit sanfter Schändlichkeit unterdrückte Weib ,
das zwar Fehler hatte , zedoch keine anderen als solche , welche
der Mann verschuldet , und wohl sündigen konnte , aber nicht
ander » , denn aus Liebe .

Die einzig würdige und mögliche Ehe war die freie
Bereinigung zweier freier , selbständiger Atenschen ans der

Grundlage gegenseitiger Liebe und gegenseitigen Verftehens ,
mit der inneren Entwickelnng dieser

'
beiden Menschen als

Zweck und Resultat . Solche ideale Ehen ließen heutzutage
sich wohl kaum verwirklichen , die Männer waren zu roh
und die Vornrtheile zu mächtig . Allein in Zukunft würde

die Ehe frei werden , dies verstand sich von selbst . Sollte

Nora etwa verpflichtet sein , mit Helmer zu leben , wenn sie
sah , daß sie dadurch geistig zu Grunde ging ? — Fanny
wollte es dünken , als wagten sie sich hier zu weit . Aber es

war klar , daß sie Recht hatten , und dann sprach man ja
blos von der Zukunft . . .

Sie rauchten Zigaretten und übten sich, Toddy zu
trinken und eine männliche Sprache zu führen ; einzelne von

ihnen , darunter Fanny , begannen mit knrzgeschnittenen
Haaren herum zu gehen . Leider fehlte ihnen der MntK ,
Hcrrenkleider zu tragen ; doch setzten sie Herrenhüte auf ,
welche sie mit Hilfe von Band oder Federn weiblich machten ,
und widerstanden der neuen Mode der Stirulocken so lang
wie möglich . Gegen die Tonrnüre proteftirten sie als gegen
eine Lächerlichkeit und Unwürdigkeit ; mußte man dieselbe
durchaus haben , so durfte sie nicht größer als saustgroß ge -
bunden sein ,

— Fanny ' s einziger männlicher Umgang wurde nun

Uchermann ; er war so angenehm ungcckenhaft ! Es siel ihm
nie ein , den Hof zu machen ; bei ihm war sie sicher , wie bei

einer Freundin . Er behandelte sie gerade heraus , wie einen

Gleichgestellten nnd Kaineraden . Er weihte sie in alle Fragen
des Tages ein und ließ sie nicht los , ehe er nicht sicher
war , daß sie ihn verstand . Nun erst begann sie zu lernen
ilild zu begreifen . Gott , wie hatte er vor ihr gelogen nnd

geschwefelt , dieser Mediziner ; ach, wie glücklich sie sich fühlte ,
daß sie ihn losgeworden . —

Endlich war sie unter gebildete Menschen gekommen ;
das war wunderbar schön und so frei und beruhigend . Hier
ging man nicht herum und war Herr und Dame , Freier nnd

Angebetete , Kokette nnd Kurmacher ; sie waren ganz einfach
Freunde , Menschen , welche auf gleicher Jnteressenarnndlage
lebten . Auch die Liebe wurde als ernste Angelegenheit behandelt ;
man konnte mit ihr scherzen , allein man spottete nicht . Man
verlachte Ida nicht , weil sie immer mit Student Frigstad
ging , und niemand kam der Gedanke , in ihrem Verhältniß
könnte etwas nicht korrekt sein . „ Sind sie verlobt ? " fragte
Fanny eines Tages ; — „nein " , antwortete Uchermann . —

Sie sind sehr viel zusammen , wie cS scheint ? " — „ Ja ;
ich glaube fast , die Beiden finden sich einmal ; das wäre

aua , hübsch ; sie sind ein paar prächtige Menschen , diese
ivci . " — Ja , dies war Bildung . O pfui , wie war alles

ludere gemein — ; hingehen und Wolf und Lamm spielen ,
ans die Gelegenheit bauen , einen Kuß zu stehlen und dann

zu Narren halten und Zweideutigkeiten sagen ; • —

nein , lebe wohl , Aas ; wohl bekomm ' es , Fräulein Mag '

nesen . . .

Uchermann borgte Fanny die „ Hanptströmnngen " von

Georg Brandes ; „ wenn man dies Buch gelesen , so versteht
man seine Zeit ! " Sie las und Uchermann erklärte , ß '

öffneten sich neue Gesichtspunkte von allen Seiten ; der Streit ,
in welchem wir selbst standen , war blos ein Glied im große "
Kampfe , und gottlob , alles was groß und edel , hatten
mit uns ; nnd dann ging es beständig vorwärts ; stlh"
wenn Reaktion herrschte , ging es vorwärts ; ja , Brande »
war herrlich , und dann war er so vernünftig in der Frauen'
' rage .

( Fortsetzung folgt . )



Anträge von dem Volksparteiler Payer gleich einigen Be -

stimmungen der Kommissionsfassung mit großer Heftigkeit
bekämpft wurden , so daß Bebel Herrn Paper sagen
konnte , er habe nicht eine Arbeiter - Schutzrede , sondern
eine Arbeitgcber - Schutzrede gehalten . Die Debatte , welche
Bebel Gelegenheit gab , die Lage der Arbeiter in dem

Bäckergewerbe , nach der von ihm veranstalteten
Privat - Enqnäte als eine Schande für Deutschland zu be -

zeichnen , zog sich so in die Länge , daß gegen �« 6 Uhr
Vertagung erfolgen mußte . Wenn das so fortgeht ,
wird die zweite Berathung des Arbeiterschutz - Gesetzes e i n
paar Monate dauern , statt der in Aussicht genommenen' 14 Tage . —

In der Neichstftgs - Aitzung des 9. Februar erzählte
Bebel , daß ein Freiherr von Friesen , Vater des

Reichstags - Abgeordneten von Friesen , ihm 1L67 einen Be¬

such gemacht und ihn zu seiner Haltung im Reichstag be -

glückwünscht habe . Der Abg . Friesen protestirte hiergegen
mit überflüssigem Entrnstungspathos . Thatsache ist , daß
Bebel sich nur in der Person geirrt hat . Es war ein
anderer Friesen , ein Onkel des Abgeordneten , nicht
dessen Vater . Das „Leipziger Tageblatt " schreibt :

„Sfeir können nur bestätigen , daß , als Bebel im Jahre 1867
zum ersten Male im Glauchaner Wahlkreise in den Norddeut -
fchen Reichstag gewähll wurde , er noch keineswegs als der
rolhe Sozialdemokrat sich entpuppt hatte , als der er dann später
auslrat und daß er wenige Jahre vorher ein eifriger National -
liberaler gewesen war . Unseres Wissens ist es übrigens nicht
der Vater des derzeitigen Reichstags - Äbgeordneten Freiherrn
von Friesen , sondern dessen Onkel , der verstorbene lang -
jährige Präsident der Ersten Kammer , Freiherr
von Friesen gewesen , welcher Bebel in dessen einstiger
Drechsler - Werkstatt in den „ Drei Königen " in der PeterSstraße
einen Besuch abstattete . "

Bis auf die gleichgiltige Personenverwechslung wird

also die Angabe Bebels vollständig bestätigt . —

Es wird nicht , leicht sein , in der Geschichte einen Mann

zu finden , an dem die Nemesis gründlicher und grausamer
vollstreckt worden wäre , als den Ex- Kanzler des Deutschen
Reichs . Wäre der Mann vor 15 , auch erst vor
19 Jahren gestorben , so hätte er noch eine Legende hinter -
lassen, die zw zerstören siir uns fast so schwierig gewesen
wäre , wie für die Franzosen die Zerstörung der Napoleon -
Legende. Daß Bismarck in den letzten Jahren seiner Haus -
weierschaft Stück um Stück der Bismarck - Legende zerstören
Mußte , das war der erste Akt im Walten der Nemesis .
Ter zweite war , daß er , in die Maschen seiner eigenen
Politik sich verwickelnd , jäh zu Fall kam und lebendig
begraben ward . Der dritte Akt war , daß er
knirschend und ohnmächtig zusehen mußte , wie
die Welt theils gleichgiltig seinem Schicksale zuschaute ,
theils , und zwar zum weitaus größereu Theil über seinen
Sturz jubelte und — mit Ausnabme einer winzigen Mino -
rität , die durch das nackte Interesse an ihn gefesselt war —

sich weit wohler fühlte als unter seinem „genialen " Regi -
ment . Der vierte Akt br. . chte die Sclbstschändung des
„zerschmetterten " Götzen — , die Würdelosigkeit , welche er
zeigte , die kleinliche Gehässigkeit , die er zur Schau trug , die
wahnsinnige Wuth , die ihn seine Blößen aufdecken und die
dunkelsten Triebfedern seines Handelns enthüllen , ließ —
das schimpfen , Klagen , Verleumden vor den ersten
besten Besuchern seiner „ Gruft " , denen er , wie
em keifendes Weib , seine Schmerzen und seinen
Grimm anvertraute . Jetzt sind wir am fünften und
vermuthlich auch letzten Akt : dem der S e l b st t ö d t u n g
durch die Lächerlichkeit . Was kann es Lächer
licheres geben , als einen Köter , der einen mächtigen Neu

suitdländer kanläfft , ihn hnsterrücks mit geflätschten Zähneu
anfällt , aber sofort heulend in die Ecke lauft , sobald der

verhaßte Feind , der ihn vornehm ignorirt , sich nur bewegt ?
Und noch lächerlicher ist das Schauspiel , wenn der Köter ,
der dies tapfere Spiel treibt , kein gewöhnlicher Köter ist ,
sondern auch ein Neufundländer , dessen komischer Grimm
nur dadurch erweckt worden ist , daß ihm der andere von
ltinem „ Herrn " vorgezogen worden ist .

da » „ " würdig ist auch dies , aber zugleich so lächerlich , daß
„ würdige fast darüber vergessen wird .

dieses Spiel treibt , war einst Kanzler des
Utschen Reiches und ließ sich «alS „ großen Mann " feiern !

llmfv i. Niedrig - Komische des Trcivens wird durch den

.
" d «och eindrucksvoller gemacht , daß daS aroleZke Gc -

vayren des Fürsten Bismarck dem heiligen Respekt vor

trK * entspringt , die er selber geschnitten hat . Alles , was

. " . �kanzler thun möchte und so iveit er irgend wagt , auch
w «l,ch thut , ist von ihm , so lange er im Amt war ,
" " l schweren Strafen belegt worden , und der
W schnöde gereizte Nachfolger braucht nur die
Hand auszustrecken , und er hat ein ganzes Arsenal von

haften , sammtlich für ähnliche Fälle von dem Angreifer
verfertigt — und er schlagt diesen aufs Wirksamste und

Härteste mit seinen eigenen Waffe » .
r» . BMr wollen blos hoffen , daß er die Hand nicht aus -
strecke — das tödtliche Schwert der Nemesis würde ab -

gestumpft , dos Niedrig - Komische des Schlußakts durch Ein -

suhrung eines ernsteren , wenn auch blos schcintragischen
Moments nur verschleiert und abgeschwächt werden .

Den „ Säkularmenschen " muß man sich selbst überlassen
" 7 er besorgt das Geschäft der Götzen - Zertrümmerung besser
äls ein Zlnderer es vermöchte . —

Bei dieser Gelegenheit sei verschiedenen Blättern folgende
- notiz entnommen :

„ lieber die Memoiren deS Fürsten Bismarck
verbreitet ein englisches Blatt folgende Mittheilungen , deren
- bhatsächlichkeit es ausdrücklich verbürgen will . Danach wäre
der erste Thcil der Memoiren , welcher Bismarck als Gesandter
vehandelt , nunmehr fertig gestellt . Dr . Chrpsander gebübre

«erdieust , die Aufzeichnungen des Fürsten trefflich bear -
vciter und dadurch für die Geschichte wcrthvolle Quellen ge -
Ichaffen zu haben . Auf die Figur Napoleons III . , auf ver -
schteden « deutsche Miniaturfürsten werde die Darstellung hoch -
in � Streiflichter werfen . Ersierer werde dadurch erst

hht techle Licht gestellt werden . Der Fürst selbst arbeite
« ' nem Nachtrag , welcher wichtige Punkt - der jüngsten

unh rl }ld ) te ' besonders aber seine Beziehungen zu Rußland

Tbeii ? � rreich behandele . Bon einer Beröffentlichung dieses

Gros � der Fürst vrinüviell Abstand genommen . Das

In

tN

dazu benutzte » Dokumente seien Abschriften , deren

� V' ch in Berlin befänden . Zum Schluß versichert das

Fürst sein Privatvermögen m der Bank von

' "cht . daß der

Weiß
>° lgers sich

ganz klug .
e�emzler sich

" doch, daß in
» Kasten des kür

Uebrigens glauben wir

mit Enthüllungen beeilen

den Händen sciues Nach -

ihn kompromittirendsten

Materials befinden — z. B. über die Verhandlung mit

Napoleon vor , während und nach 1866 — betreffend
Abtretungen deutschen Gebiets an Frank
reich — Verhandlungen , über deren heikle Natur im

4. Band des neuesten „ Quellemverks " von S tz b e l höchst
deutliche Andeutungen gemacht sind . —

Unter den bürgerlichen Parteien des Kreise
Sonneberg herrscht die lebhafteste Verwirrung .
wenigen Tagen wird zur Nachwahl geschritten werden und

doch haben sich die Gegner unseres Kandidaten Reißhaus

noch nicht entschieden , für wen sie stimmen werden . Die

Nationalliberalen schwanken zwischen Witte und Dr . Hans
Blum . Ein Theil der Nationalliberalen hält eine Partei
kandiddtnr für durchaus aussichtslos und will den rechts

freisinnigen Witte wählen , ein anderer Theil besteht darauf ,
als nationalliberalen Zählkandidaten Hans Blum aufzu -

stellen . Aber auch die Freisinnigen sind uneins ; während
ein Theil an der Kandidatur Witte ' s festhält , will die

Wisierffche Bauernpartei es mit einer eigenen Kandidatur

versuchen , so daß es nicht ausgeschlossen ist , daß aus der

Stichwahl Reißhaus hervorgeht und das von Bismarck ge

wünschte dritte Dutzend dann voll sein wird . —

Der Reichstags - Abgeordnete Müllensiefen wird

der nwrgen stattfindenden Delcgirten - Versammlung der Berg
arbeiter erscheinen und das ihm angebotene Ehrenpräsidium
übernehmen .

Nun wird erst der Zorn der Schlotbarone groß werden

Herr Müllensiefen wird als Verräther an den heiligsten

Interessen des Geldsackes hingestellt werden und der Zwie¬
spalt innerhalb der nationalliberalen Partei wird noch

arößere Dimensionen annehmen . Die Nationalliberalen

können aus Anlaß ihres Bochumer Wahlsieges mit Pyrrhus

ausrufen : Noch so ein Sieg und wir sind verloren ! —

Eugen Richter hat wieder einmal den Sozialismus
vernichtcl . Er beweist ans den schlechten Löhnen der Reichs -
druckerei , daß die Verstaatlichung des Druckgewerbes , wie sie
der sozialdemokratische Zuknnftsstaat beabsichtigt , in keiner

Weise geeignet ist , die Arbeiter besser zu stellen .
Herr Eugen Richter vergißt dabei , daß die Reiche

druckerei eben wie ein privatkapitalistisches Unternehmen von

der Reichsregierung ausgebeutet wird und daher nur gegen

diese Art der Ausbeutung nicht aber gegen eine sozialistische
Produktionsweise angeführt werden kann .

Das reichsländische Ministerium , Abtheilnng des Innern ,
hat heute neue Bestimmungen betreffend die Regelung der

Frcmdenpolizei auf Grund des noch zu Recht bestehenden

französischen Gesetzes vom 3. Dezember 1849 erlassen . Da -

nach müssen alle in Elsaß - Lothringen dauernd oder länger
als 8 Wochen vorübergehend sich aufhaltenden Ausländer

( Nichtdeutsche ) sich innerhalb 14 Tagen beim zuständigen
Kreis - oder Polizei - Direktor mündlich �

oder schrifb
lieh anmelden unter Angabe ihrer Personalien , bezw
der ihrer Angehörigen . Sie erhalten alsdann eine Melde

karte und zwar unentgeltlich , welche ihnen als Legitimation
den Polizeiorganen gegenüber dient . Duplikate der Karte

kosten 50 Pfennige . Bei jedem Umzug ist neue Anmeldung
vorgeschrieben . Im Januar jeden Jahres ist die Anmeldung
zu wiederholen . Kinder unter sechs Jahren sind nicht
anmeldepflichtig . Minderjährige vo » sechs bis� siebzehn
Jahren , welche ohne ihre gesetzlichen Vertreter sich im Lande

aufhalten , werden durch die Personen angemeldet , deren Ob -

Hut sie anvertraut sind . Die Bestimmungen treten am
1. April in Kraft . Für die Ausländer , welche sich schon
ständig hier aufhalten , ist der Termin zur erstmaligen Am

Meldung bis zum 31 . Mai d. I . ausgedehnt .
Was man mit diesen chikanösen Polizeibestimmungen

erreichen will , bleibt uns unerfindlich . —

Ueber die rüstig vorwärts schreitende österreichische
Wahlagitation schreibt die Wiener „ Arbeiter - Zeitnng " :

„ Aus Nordböhmen und Mähren wird uns insbesondere
über die energische Thätigkeit der Genoffen berichtet . Die erb -

gesessene » Mcmdnlsbeiitzer werde » uns wohl überall zu spuren

kriegen . Freilich behagt ihnen das nicht überall ; und dre

klobige Manier , in welcher Herr Dr . Knotz Gen . Kiesewetter
bei der Wähler - Vcrsammlung in Gabel mundtodt mache » ließ ,

zeigt deutlich , wessen man sich von diesen Herren versehen

muß . Besser ging ei Gen . Hanser in Hernals , der dem Fürsten

Liechtenstein in ausführlicher Weise antwortete und nur von

einigen geimithlichen Zwischenrmen wie „ Judenknecht " -c.

unterbrochen ivurde . Das hinderte Hanser aber nicht , den

Standpunkt der Sozialdemokratie in zweimaliger Rede deutlich

auezusprechen und er hätte auch dein Dr . Lueger , der dann

noch sprach , einiges Triftige sagen können , aber die Herren

zogen vor , die Bersaininlung zu schließen .
Indessen hat die Organisation des Bezirks - Wahlkomitees

Fortschritte gemacht und ivurde bereits an die Nennung
der Zählkanvidateu für einige Bezirke gegangen . Für
Nieder - Oesierreich sind uns folgende Kandidaturen bekannt ge-
worden : � „

Wien . Leopoldstadt : Gen . Josef Hpbes , Weber ,
Redakteur des „ Rovnost " in Brünn . auS Wien auf
Grund der Ät u s n a h in s v e r f ü g u n g e n a u s g e -

id iesen seit 6 Jahren . Landstraße : Gen . Anton

Kr euz er , Bäckergehilie ; Wieden und Favoriten : Genosse
Andreas Große , Kassenvote ; Margarethen : Gen . Karl

Höger , Gehilfenobmann der Buchdrucler ; Mariahilf : Gen .

Dr Ö Adler , Herausgeber der „Arbeiter - Zeitung " ; Neu -

bau : Gen . Höger ; Josefstadt : Gen . Höger . Hernals und

Sechshaus : Genosse Reu mann , Gehilfen - Ooman » der

SrcctjsI ' Cr.
Außerdem werden für einige Bezirke Nordböhmens Zähl -

kandidateu aufgestellt werden ; ebenso in Brün » , Proßnitz ,

Mähr . Trübau . . . . .. . .
In Wien ivurde im Rahmen des Vereins „ Gleichheit "

fleißig gearbeitet , Sonntag fand im X. Bezirk m Rappel ' s

Rosensälen eine ungemein zahlreich auch von Wahlern

besuchte Versaminlung statt , bei welcher Gen . Groge und Adler

in deutscher . Gen . Opletal in tschechischer Sprache das

Parteiprogiamm entwickelten . In einer Versaminlung in

Meidling sprachen Reumann und andere Genossen .

Miirivoch Abends hat zum erste » Male in Oesterreich ein

Sozialdemokrat eine Kandidatenreve für den Reichsrath ge -
hallen . Es war dies Ge » . Höger , der in einer Beriamuiliing
des Vereines „ Gleichheit " in Hambergens Saal , zu welcher die

Wähler eigens eingeladen waren , für das Mandat des V. Be -

zirkel kandidirt . Der Saal ivar überfüllt und eine bedeutende

aahl von Demokralen und Antisemiten erschienen . Trotzdem
wurde die Ruhe der Versammlung , die Gen . meißner leitete ,
nicht im Mindesten gestört . In 2> s stundiger glänzender Rede

aab Höger ein durch reiches Ziffernmaterial lllustrirtes Bild

der qesellschastlichcii und politischen Zustande Oesterreichs und

entivickelte zum Schluß unser Programm . Freund und Feind
lauschte gespannt , inid man sah es manchen Herren an , daß
diese Behandlung politischer Tinge ihnen neu sei . Nach der Aus -' �. r. _ _ _.s. a. * .. . M . rij . . . . . . .

Worte melden , bestieg Herr Dotzauer , der demokratische
Kandidat , die Tribnile und führte aus , den Demokraten sei
das sozialdemokratische Programm sehr sympathisch und seine
Partei sei immer siir Freiheit und Humanität eingetreten .
Uebrigens meine auch er , daß der Sozialdemokratie die Zu -
kunft

'
gehöre . Gen . Adler ergriff nun das Wort , um klarzu -

legen , worin fich unser Programm von dem der bürgerlichen
Demokraten unterscheide . Daran knüpfte er eine Kritik des
liberalen und des antiliberalen Prvgrammes . Nach einigen
Schlußworten Högers wurde die wirklich höchst befriedigende
Versammlung mit dem „ Lied der Arbeit " und Hochrufen auf
die internationale Sozialdemokratie geschlossen . In der nächsten
Zeit finden in allen Bezirken ähnliche Versammlungen statt . "

Dem Genossen Dr . Victor Adler wollte man das Wahl -
recht entziehen wegen seiner letzten Gefängnißstrafe wegen
Störung der öffentlichen Ruhe ; gelingen wird dieser Streich

natürlich nicht , weil diese Streichung aus den Wählerlisten
nicht aufrecht zu erhalten ist ; sie beweist aber , daß man uns

fürchtet und jede Gelegenheit uns zu schädigen , gerne benutzt ,
sei es auch , daß man dabei das Gesetz übertreten muß . —

Der Wahlaufruf unserer Partei zu den österreichischen
Reichsrathswahlen wurde konfiszirt . Eine Anzahl Verbreiter

desselben wurden verhaftet . —

Infolge eines Gesuches der Regierung von St . Gallen

beauftragte der schweizerische Bniidesrath seinen Gesandten
in Wien , bei der österreichischen Regierung nachdrücklichst
ans die Einberilfilng einer Schlußkonserenz betreffs des

Rheindurchstichs zu dringen . Falls diesem Vorschlage
keine Folge gegeben werden sollte , müßte der Bundcsrath
die Verantwortlichkeit für etwaige weitere Katastrophen ab -

lehnen .
Das wird wohl auch der Schluß des diplomatischen

Konflikts sein , denn Oesterreich hat Geld für Kanonen und

neue Regimenter , nicht aber für eine so dringende Kultur -

arbeit , wie es die Reguliruilg des Rheins im österreichisch -
schweizerischen Rheinthale ist . Im Zusammenhange mit

dieser Frage unterhandelt die Schweiz auch mit den Regierungen
von Bayern , Württemberg und Baden über die Tiefer -
legung des Bodensees . Doch auch hier schreckt man

vor den Kosten zurück und läßt lieber den Rhein jahraus
jahrein Menschen und deren Hab und Gut vernichten . Die

Kultur kommt eben erst in letzter Reihe in Betracht , wenn
die Vervollkommnung der Mordwaffen schon alles Geld der

Staatsbürger verschlungen hat . —

In der Schweiz schreitet man im Ausbau der

Sozialreform rüstig fort . Das Budget pro 1891 ent -

hält einen Posten von 300 000 Franken zum Zwecke der

Gewährung von Ruhetagen an die Beamten und Ar¬

beiter im Postdienste . Unterdessen maßregelt Herr Stephan
alle ihm untergebenen Beamten , welche eine Besserung ihrer
Lage anstreben .

Wir leben eben im Lande der nnistergiltigen Sozial -
reform ! —

Die Petition der belgischen Arbeiter um das allgemeine
Stimmrecht und der Empfang der Arbeiterdeputation durch
den König von Belgien scheinen auch in der belgischen
Armee nicht ohne starken und nachhaltigen Widerhall gc -
blieben zu sein . Das „ Journal de Gaud " meldet wenigstens
folgende bezeichnende Thatsache :

„ Eine Abtheilung Grenadiere zieht in Lacken ( der
königlichen Residenz ) ans Wache . Die Königin passirte die

Wache und der kommandirende Sergeant rief seine Mann -

schasten ins Gewehr . Die Grenadiere erklärten , daß sie nicht
heraustreten würden . Ans wiederholten Befehl des Unter -
offiziers kamen endlich vier Mann heraus und stellten sich
in Reih und Glied auf , aber als der Sergeant kommandirte :
„Präsentirt das Gewehr 1" blieben sie unbeweglich mit
Gewehr bei Fuß stehen . "

Jedenfalls herrscht Furcht in den belgischen Regienings -
kreisen vor der Armee , welche die Herrschaft der Bourgeoisie
vor den rechtlosen Proletariern beschützen soll , deshalb werden
die uiimigenehlnen Milizen mit sehr billigen Strafen fort -
kommen . Ein Brüsseler Telegramm meldet hierüber : Die
Akten , betreffend die Untersuchung wegen der Insubordination
der Brnffeler Garnison sind gestern der obersten Militär -
behörde ziigegangeii . Voraussichtlich wird nur ein geringer
Theil der Angeklagten Disziplinarstrafen unterzogen
werden . —

Die antiparneNitischen Slbgeord « ete » Dillon
und O ' B r i e n wurden vorgestern in England bei ihrer
Ankinift ans Frankreich verhaftet . Dadurch wird Parnell
' eine Agitation gegen die Einigung erleichtert , wofür ihm
die konservative Regierung nicht böse sein durfte . —

Der nationale amerika »ische Bergarbeiter -
Blind hat in der letzten Generalv - rsamniluiig den Beschluß
ßefasit , daß am 1 M a i der achtstündige Arbeitstag von
allen Arbeiter » zu fordern sei. —

forderunq des Borsitzende », auch Gegner mögen sich zum I demokratie geschlossen .

Verftmunlu » rgen .
Am Solintag , den 8 , Februar , fand unter der Leitung

der Herren Suildermami „ nd Müller uiid der Frau Wetzet in
icu Zeiitral - Fefljälen , Oranienstraße 180 , eine öffentliche
<7 � l ? m ! " " n 0 stlltt , in welcher Herr Mehner einen Vortrag

o r »! . etmav : „ Was lehrt die Schule , was lehrt das
peben . Redner geißelte in seinein etwa ein und eiiihalbstündigen
Vortrage die heute nicht nur in den Volksschulen , sondern auch
>il den höheren Lehranstalten übliche Lehrmethode und zeigte ein -
gehend , wie einzelne Lehrzweige , z. B. die Naturgeschichte und
Rechtskunde , so vernachlässigt ivürden , daß der auS der Schule
ms Leben hinaustretende Mensch gerade von diesen so wichtigen
Dingen sozusagen nichts verstände . Im iveiteren Verlaufe der
Rede zog Mehner die Einseitigkeit , mit welcher heute Religions -
Unterricht ersheilt wird , ans Licht und hob hervor , daß durch
unseren ganzen Religionsunterrichl der Geist unserer
Bourgeoisie wehe , durch welche die Denkfähigkeit des
Volkes in Bauden geschlagen werde . Zum Schlüsse
des beifällig aufgenommenen Vortrages forderte der Re -
erent die Versammelten auf , aus dem Verbände der Landes -

kirche zu treten , um so die Kinder vor dem Einfluß der heutigen
Konfessioilen zu bewahren . In der Diskussion sprachen die Herren
Reichling , Witzke, Wilde , Treuherz und Bräuer , sowie Frau
Schumme . Es gelangte folgende Resolution zur einstimmigen An -
nähme : „ Die heutige öffentliche Versammlung für Männer und
Frauen erklärt sich mit den Ausfllhrunge » des Referenten ein -
verstanden und findet , daß das , was in der Schule gelehrt wird ,
nicht mv dein weiteren Leben zu vereinbaren ist . " Ein Antrag ,
ür die Verbreitung deS Vortrages »ach Krästen zu sorgen , wurde

als durch vorstehende Resolution hinfällig zuriickgezogeu und dar¬
auf die Versammlung mit einem dreimaligen Hoch auf die Sozial -



Theater .
Sonntag , den IS . F e b r u a r .

Vpernha « » . Oberon , König der
Elfen .

Montag : Undine .
Kchanspicllsaus . WaZ ihr wollt .

Montag : Der neue Herr .
LeHrng - e�heatc ? . Hevda Gabler .

Montag : Die Rosa - Dominos . Hiev
auf : Ritterdienste .

Kerlin er Theater . Wehe den Be -
siegten .

Montag : Ein Freund der Frauen .
Deutsches Theater . Des Meeres

und der Liebe Wellen .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Frirdrich - MUHrlmitädt . Theater .
Meißner Porzellan . Hierauf :
Fledermaus .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Matlnrr - Theater . Miß Helyett .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Bestdenx - Thrater . Der selige Tou -

pinel .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

DiKtaria - Theater . Die sieben
Raben .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Kelleallianre » Theater . Pension

Schöller .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Gstend » Theater . Die Grille .
Montag : Othello .

Adolph Ernst - Theater . Adamund
Eva .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Thomas - Theater . Der Registrator

auf Reisen .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Kaufmann ' » P aristo . Große Spe -
zialitäten - Voritellung .

Theater der Reichshallen . Große
Spezialitäten - Vorstellung .

Vonrordia . Große Spezialitäten -
Vorstellung .

Gedr . Richter ' » Varietö . Große
Spezialitäten - Borftellung .

Mintcrgarten . Große Spezialitäten »
Vorstellung .

Englischer Garten .
Direktion : C. Andress , Alexauder -

slraße 27c .

IWapgarethe Steinow , Lieder¬

sängerin .
Paul Jülich , Gesangshumorist .
Mr . Goswin , Musik . Neger - Clown .
Frl . Bonne , Kostüm - Soubrette .
Gebr . Corradini , Tanz - Duettisten .
Möns . Bernard , Schnellzeichner .

Anfang Wochentags 8 Uhr .
Sonntags SVe Uhr .

Entree Wochentags u. Sonntags 30 Pf .
50 Pf . und 75 Pf . , im Vorverkauf

20 und 30 Pf .

Etablijsement LuMnlmZen
an , Moritzpiatz .

Täglich :

ünterhaltungs - Musik .
Direktion A. Ködmann .

Dienstag und Freitag : Walzer - Abeni .

Großer Frühstücks - und Mittagstisch .
Spezial - Ausschank von Patzenhoser

Export - Bier , Seidel 15 Pf .
341 F . Müller .

iKratmiW Vierhallen
Kommnudantenstr . 77 —79 .

Täglich :

Grosses Concert
mit Guartett - Sängern .

ausgeführt von dem Musik - Direktor

H. Sanftleben .
Wochentags : Fre ! » ConcerA »

Sonntags Entree 20 Pf .
Empfehle auch zugleich 8 Billards ,

3 Kegelbahnen und einen Saal zu Ver -
gnügungm und Versammlungen .
703

_
F . Sodtke .

Passage -
Panopticum .

Unter d. Linden 22/23 .
Knabe

mit 2 Köpfen .
Amerikanerin

m . 23 cm langem

Vollbart .
II —I Uhr . 5 —9 Uhr .

Castan ' s Panopticnm .

Jetzt:
Friedriclistr . 865 .

Neu :

Azteken .
Prof . Br . R . BCoch

im Laboratorium .

Geöffn . v. S Uhr früh bis 10 Uhr Abends .

Entree 50 Pf . Kinder 35 Pf .

„Aegintha "
Gr . Vogel - Ausstellung
Grand - Hotel Alexanderplatz .

Von Donnerstag , 13 . , b . Dienstag ,
17 . d . M. , Morg . 9 b . Abds . 9 Uhr geöffn .

09 Eintrittspreis 60 Pf . EB
Am 18. Februar Vorm . findet eine

Nerloosung von lebenden Bügeln aller
Art statt ; ä Laos 1 M . an der Aus -

stellungskasse . 112 L

Nili « - Wle, « S
Bergwitz , Dragonerstr . 27,n . Münzstr .

Circils Schmlinn .
Friedrich - Karl - Ufer .

Sonntag , den 13. Februar ,
2 Grosse Vorstellungen ,

Nachmittags SVe u. Abends 7V2 Uhr .
Beide Vorstellungen sind mit ver -

schiedeneu glänzenden Programmen aus -
gestattet . In beiden Vorst . Auftreten
sämintlicher neuengagirter Kunstkräfte ,
Künstler sowie Künstlerinnen . Reiten
und Vorführen der bestdresstrten Schul -
und Freiheitspferde . Komische Entrees
sämmtlicher Clowns .

In beiden Vorstellungen _

ÜFGitniS imtnloftr . �
Eine ländl . Hochzeit .
Srnsationrlle Waslrrpantomime .

In der Nachmittags - Vorstellung zah -
len Kinder unter 10 Jahren chalbe
Kafienprcise .

Montag Gr . Vorst , mit neuem Pro -
gramm . Eine ländliche Hochzeit .

Heaante

lll

Empfehle allen Freunden und Be -
kannten mein

Weiss - und Bairisch - Bier - Lokal ,
verbunden mit Frühstücks - , Mittags -
und Abendtisch . Auch ist ein Vereins -
zimmer mit Piano zu vergeben .

kr . Fröhlich ,
19L ] Zlaungnstraste 43 .

5 . Fischerstraste 5 .
ff . Mittagstisch mit Bier 50 Pf . ,

t/io Liter Payenhofer 10 Pf . , sowie ge -
müthliches Vereinszimmer empfiehlt
1672s I . B . Schimmel .

Empfehle allen Freunden und Ge -
nassen mein sI69L

Weih- ilnh Bck . - Vier - LM.
Vereinszimmer zu vergeben .

I . Leininger ,
Boyenftraße 40 .

Aiili Kmillgliril
blau uuö schvarz von

26 Bffiark an .

Gleichzeitig mache meine geehrte
Kundschaft darauf aufmerksam , daß die

lieuheitenfür die Frühjahrs¬
und Sommersaison

bereits eingetroffen sind , und mein
fertiges Lager

eleganter Uerren - und

Knaben - Anzüge
aufs Reichhaltigste ausgestattet ist .

Julius L - inUeiiboiiiiH
139 . Frankfurterstr . 139 .

Aweites Haus an der Fruchtstraße .
Bitte genau auf Firma und Haus -

uummer zu achten . 163L

0 Teppiche 8

3
billig

1

Empfehle allen Freunden und Ge -
nassen meine Masken - Garderobe .

Paul Cordt , - ÄÄ ' "

Bmiis - ZM n. - Zmmir
fär Sonn » « . Wochentage z « hasten
Gipsstraste 3 .

Zimmer für Vereine
ind jeden Tag zu vergeben .

Mctlies , Straße 66 a, Nr . 17 ,
192 L Gesundbrunnen .

VereinSzimmer mit Piano zu ver -
geben Liegnitzerftr . 36 . 45hl

Nordhüllser -Kora Ltr . 33 Ps.
Funsel » , Grogk , Glühwein 1,40
Mark . Rum , Arac , Cognac

1,00 Rlk . Ungarwein garantirt
echt Vs Ltr . 1,00 Mk . 187L

Brauer & Grützmann
Qrossdestillation null Weinhandlang .

Andreasstr . 63 , Hof geradezu .

Metalllmsten
von 477b

Lassalle , Marz n . Ä.
in sauberer Ausführung , 11 Zoll hoch ,
ind zu haben bei Otto Goepel ,
Ciseleur , Josephstr . 9.

_

zu repariren kostet
unter Garantie

3,50 M. « kleine Reparaturen billiger .
56 ? W. Maaske , Genosse ,

Christin » » - Straste | lr . 34 .

0 M» g . Auflösung der Fadrik

l - eipzigerstr . 33 ,
g In kürzester Zeit muffen die

kolossalen Vorräthe geräumt sein !
_ Sophateppiche nur 6 u. 9 sonst
| | 18 Mk . !

Salonteppiche nur 12 u. 15 , sonst

H
30 Mk .

g ca . 650 ganz große Saal - und
Zimmerteppiche , welche das

ganze Zimmer decken , a 32 , 45

Q u. 54 , sonst 80 bis 200 M.
Töllgardinen , Portieren und

[j, Tischdecken enorm billig !
| j SÄST " Der billige Ausverkauf

dauert nur kurze Zeit ! Maaren -

8
Katalog gratis . Aufträge

streng reell !

/Ät Emil Joseph ,
Leipzigersir . 33 .

Allen Freunden u. Genossen zur An .

zeige , daß ich meine Nähmaschinen -
Handlung und Reparatur - Werkstatt
von der Adalbertstraße 66 nach der
Wrangelstr . 83 verlegt habe .
510 d Fritz Günther .

Kmrimsln ,
mit der goldenen Medaille 1890 , von
10 M. an verkauft 296

F . Schulz , Christinenstr . 28

Als Neuheit empfehlen wir in großer
Auswahl Auch zum Selbstausarbeiten

Sczialdemckratische

Haus - Segen
Th . Mayhofer Nach f. ,

5151 ) 1 Berlin N. , Weinbergsweg 15b .

L Soeben erschien Heft 2 der

4 « Pf . Zeitschwingen 40 Pf .

Monatsschrift für Volksbildung und

Aufklärung . s514b
Wir versenden dasselbe nach auswärts

argen vorh . Eins . v. 50 Pf . in Briefin .
Th . Mayhofer Nachf . , Sozialdemokr .
Buchh . , Berlin dl . , Weinbergsweg 155 .

Ich haste keine Filialen nud stehe mit ähnlich lautende » Firmen
in keinerlei Keziehnng . Kitte daher genau auf Firma zu achte » .

Wollen Sie
der Ihren Einkaufe » streng reell stedient fein , so stemühenSie sich zu

»Jb Ei Hl @ ET* 9
Berlin N. , WMrmen , BMrche 18,

tReelle Be- j
\ dienung .

Ecke der Stettinerstraße ,

Haltestelle der Pferdebahn .

Sie finden daselbst in

jnsterrafchender Auswahl :

Eltg. KlUlMftni-Zisll-Aiijiize � " s

klkg. 3»(| «(t=51ll)iije 18 , 81 , 84 , 87 m 33 z » .

kliz . Emm - WMS IS , 1» , 81 , 84 - 33 M .

Elrz. AGese « « • ». 8 - « » ■
m ' -

ArkitSschk»
RchnSe Kmlitii-Ailjtzt fit jtiltS Alin

von 4,50 M . an .

Vorzügl�Zu Bestelluilgen nach
Arbeit . » Maaß empfehle mein

grosses Stoülager
com einfachst, » bis zu den feinsten Fabrikaten , zu
ansterst stilii », » Preisen u. gediegener Ausführung .

Genossen empfehle mein Hutgeschäft . Arbeite nur mit Fabrikanten .
welche sich der Kontrolmarken deutscher Suhnacher angenommen haben .
Bitte zu beachten : Köpemckerstraße 126 , nahe der Adalbertstraße . 26 L

Adolph Kehr .

Große Versammlnng
der

Arbeiter - Bildungs - Schule
am Mittwoch , den 18 . Februar , Abends 8 Uhr ,

bei Joel , Andreas - Straße 21 .

Tages - Ordnung :
1. fjortrag des Reichstags - Abgeordneten Herrn W. Liebknecht i

„Dichtung und Wahrheit in der Geschichte . " 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Die Mitgliedskarte legitimirr . — Gäste zahlen 30 Pf . Gintritt . —

Die Aufnahme neuer Mitglieder ( Monatsbeitrag 25 Pf . ) erfolgt am Eingang

zum Saal sowie an den Zahlstellen . Pünktliches Erscheineil ist erforderlich . .
103 0er Verstand . I . A. : L . Vcgtherr , 1. Borsitzender .

C.

Kuhlmey , Rosenstr . 30 .
Vogtherr , Landsbergerstr . 64 .

N.

Abraham , Straßburgerstr . 5.
Gleinert , Müllerstr . 174 .
Gnadt , Brunnenstr . 38 .
Hasenclever , Chausseestr . 49/50 .
llleinau , Gartenstr . 171 .
Lehmann , Brunnenstr . 83 .
Nürnberg , Schönhauser Allee 23 .
Schmidt , Tresckowstr . 24 .
Thierbach , Schwedterstr . 44 .

NO .

Gnmpel , Barnimstr . 42 .

NW .

Vogtherr , Stephanstr . IS .
Voss , Birlenstr . 59 .

S .

Hangh , Boeckhstr . 12.
Börner , Ritterstr . 108 .
Gründel , Dresdenerstr . 116 .

IZohlstellen :
A. Günther , Gitschinerstr . 87 .

Klein , Kottbuser Damm 14.

SO .

Kehr , Köpnickersir . 126 .

Schmidt , Wrangelstr . 141 ,
Schalz , Admiralstr . 40 a.
Dlrich , Wrangelstr . 84 .

Tutzaner , Köpenickerstr . 25 .
Zubeil , Naunynstr . 86 .

SW .

Schöakeld , Mariendorferstr . 10 ,
Wilschke , Junkerstr . 1.

„ Katzbaäzstr . 1.

O.

A. Böhl , Rüdersdorferstr . 8.
E. Böhl , Frankfurter Stllee 74 .
Heindorf , Langesir . 70 .
Höhne , Eldenaerstr . 2.
Jasinger , Krautstraße .
Lock , Friedrichsbergerstr . 11 .
Tempel , Breslauerstr . 27 .

Friedrichsfoerg .

Lippe , Friedrich Karlftr . 11.

Achtung ! Ächtung !
OeffentUche Versammlung

für die Weber, Wirker, PosWeiltiere, Seiler, Tchtter.
Nb verio . Berüfsgemisell Nißorss liüii Ulügezenb
am Moniag . den 10 . d. Mts . . Abends UH�

in Koffmann ' s Salon , Hrrgsteaste 133 .
Tagesordnung : 1. Die Organisation der Textilarbeiter . Referent :

Herr Karl H ü b s ch. 2. Diskussion . 3. Resultat der Berufssiatistik . 4. Ver -
schiedenes . — Gäste sind willkommen . Um recht zahlreichen Besuch bittet

508 d Der Einbernfer .

Puchverem der Wirker und Wirkerinnen .
Große Versammlung 348

am Montag , den 16 . Febi - tiar , Abends OVi Uhr .
bei Joel , Andrrasstralie Jäl ( oderer Saal ) .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag über das Alters - und Juvalidengesetz . Ref . : Är . Lt fgenau .
2. Diskussion .
3. Anfertigung einer Berufsstatistik und Verschiedenes .

Mitglieder werden aufgenommen . Gäste haben Zutritt .
Der Vorstand .

Auf den Arbeitsnachweis der Wirker und Wirkerinnen wird hier noch
aufmerksam gemacht ; derselbe befindet sich bei A. Insinger , Krautstraße 43 ,
und zwar Wochentags Abends 3 —9 Uhr, . Sonntags Vorm . 9 —10 Uhr . D. O.

Achtung , Buchbinder !
Montag , den 10 . d . M. , Abends 8Vs »Ihr , stet Feuerstein ,

Alte Iakobstraffe 75 ( großer Saal ) :

Li - osse cHsniHcko Uersammlung
aller in Buchbindereien und verwandten Betrieben

beschäftigten Arbeiter .
Tagesordnung : l . Die Ursachen des Massenelends . Referent :

Franz F e ld man n. 2. Verschiedenes . — Zur Deckung der Unkosten findet
Tellersammlung statt . Zu recht zahlreichem Besuch fordert auf

503 d Der Einberufer .

kaslhvSS ' eiirB des « Weisei *
und verwandten Berufsgenossen .

Montag , den 16 . Februar , Abends 8 Uhr , im Lokale des Herrn
Heise , Lichtenbergerstraße 21 :

Gs ' osse If
Tagesordnung .

1. Bericht der Revisoren vom Stiftungsfest . 2. Vortrag des Herrn
Rob . Flatow : Das Elend in der Hausindustrie , itrsvrfoudere der Mrbe�
hier und außerhalb . 3. Diskussion . 4. Verschiedenes und Fragen .

Zu dieser Versammlung sind alle Arbeiter der Hausindustrie , ins¬
besondere die selbständigen , eingeladen . Abgeordnete der sozialdemokrs -
tischen Fraktion sind eingeladen . Gäste haben Zutritt . 84 '

Der Vorstand .

Große öffentliche Versammlung

für Frauen « . Manner
lies �. esoZctaks ; jFreie täeiaker "

am Sonntag , de » 15 . d . zuts . , Abends 0 Ilhr , in Schnegelsberg ' �
Festsaal , Iahnstraße 8 , 1 Treppe .

Tagesordnung : 1. Vortrag : Die Jdeallosigkeit des Kapitalismus -
Referent : Herr Bens . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . — Nach der Ver -

sammlung : Geselliges Beisammensein . Zur Deckung der Unkostr

Tellersammlung . Um zahlreiches Erscheinen wird ersucht 20M�

Kranken - Unterstützungsh�
Grosser

Wienes «
Montag , drn 10 . Februar , in Hchmiedrl ' s Festsälen » Alte Jakobstr .

�

arrangirt von Mitgliedern

Tum läcsien erkrankter BCollegen *
Anfang 3 Uhr . Entree 50 Pf .

DV ? " Billets sind Krausenstraße 11 und in den Zahlstellen zu haben .
274 Das Komitee -

NB . Die Zahlstelle Grenadierstr . 33 bleibt an diesem Abend ae >a >� �

Verantwortlicher Redakteur : Curt Vaake in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin L > V„ Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beil



1. Beilage zum „ Vomärts " Berliner
Nr . 39 . Sonntag , den 13 . Februar 1891 . 8 . Jahrg .

Unsere Programme .
Unter diesem Titel werden im näck ) sten Hefte der „ Neuen

ki®. früheren Programme der deutschen Sozialdemokratie
veröffentlicht . Dem Abdrucke derselben sendet die Redaktion der
« Renen Zeit " die folgenden Ausführungen voraus :

Die Veröffentlichung des Marx ' schen Briefes über das
Gothaer Programm ( in Heft 18 der „ Neuen Zeit " ) hat , wie zu
erwarten war , nicht geringe Aufregung hervorgerufen , wenigstens
unter unseren Gegnern , die in ein Jubelgeschrci ausbrachen über
diese freimüthige , an unserem Programm geübte Kritik . Sie , die
nichts gelernt und nichts vergessen haben , freuen sich , daß wir
rmmer weiter lernen , immer klarer und zielbewußter werden , was
bei selbständig denkenden Menschen nur in der Form vor sich
gehen kann , daß sie alte Jrrthünier abstreifen . Wenn in unseren
Reihen mancher Jrrthum seine Stätte gesunden hat , so ist dies
beschämender für unsere Gegner , als für uns selbst . Denn trotz -
desn die weitaus größte Mehrzahl von uns vor 15 Jahren
theoretisch noch nicht auf der Höhe standen , wie heute , hat sich
schon damals unsere Partei in jeder Beziehung ihren Gegnern
überlegen gezeigt , wie mancher von ihnen seiner Zeit selbst zu
gestanden .

Wenn sich die bürgerliche Journalistik vornehmlich auf das
Sensationelle in dem Marxs ' chen Briefe geworfen , so haben unsere
Genossen , so weit wir aus der Parteiprcffe und Privat
Wittheilungen ersehen können , vor Allem dem ihre Aufmerksam
keit geschenkt , worauf es ankommt , den sachlichen Ausführungen ,
deren Werth angesichts der Diskussion des Parteiprogramms wohl
unbestritten ist .

Auch Diejenigen , die manche rückhaltlose Aeußerung über
lhnen liebgewordene Traditionen im ersten Moment unangenehm
berührt hat , werden durch den Zusammenhang , in dem dieselben
standen , und aus dem sie nicht gut gerissen werden konnten , so
viel Anregung zu neuem Nachdenken über tiefgewurzelte Grund -
stitze geschöpft haben , daß sie diese Aeußerungen nur als Sporn
swpfanden , der zwar verletzt , aber auch antreibt auf der Bahn
Abständigen Denkens .

0 Wen » die „ Nation " meint , die Sozialdemokratie nehme jetzt
�stalle gegenüber denselben Standpunkt ein , wie die Liberalen ,
I ? hat sie etwas vorschnell geurtheilt . Der Marx ' sche Brief be -
rührt nur einige Seilen der theoretischen und taktischen Thätig -
At Lasjalle ' s , er giebt kein Gesammturtheil über ihn . Und der
Standpunkt , den Marx Lassalle gegenüber einnahm , ist nicht der
Standpunkt der deutschen Sozialdemokratie . Lassalle hat sich
selbst als Schüler von Marx bekannt . Als sein Meister durfte
Marx so über Lassalle schreiben , wie er geschrieben , und es dar '
heute auch plublizirt werden , soweit durch die Darlegungen der
prinzipiellen Differenzen zwischen den Beiden die Klarheit und
das selbständige Denken in der Partei gefördert wird . Die
Sozialdemokratie treibt keinen Heroenkultus . Aber sie ist auch
nicht undankbar , sie steht zu Lassalle in einem anderen Verhältniß
als Marx und sie wird nie über der Kritik Lassalle ' s vergessen ,
was sie ihm schuldet .

Dankbar werden wir uns stets erinnern , daß er di « ganze
Wucht seiner glänzenden Persönlichkeit fiir das Proletariat in die
Waagschale warf zu einer Zeit , wo die Zahl derjenigen , die für die
Enterbten� eintraten , noch winzig war , wo die Arbeiterbewegung
noch aussichtslos erschien . Wie können wir den Mann vergessen ,
aus dessen Schriften wir älteren Parteigenossen All « und auch
die . , grobe Mehrzahl der jüngeren ihr erstes sozialistisches
Wissen , ihre erste Begeisterung sür de » Sozialismus gesogen hat !

Wir studiren und prüfen aufmerksam , was Marx über seinen
Schüler Lassalle sagt ; vergessen aber nicht , daß auch dieser einer

unserer Meister und Vorkämpfer gewesen .
Aber es ist nicht blos dankbare Grinnerung , die uns mit

Lassalle verbindet . Wenn auch vieles in seinen Schriften ver -
altet ist , wenn auch Manches von vornherein Jrrthum ge -
wesen : gerade dem theoretischen Liberalismus gegenüber
gilt heute noch das Meiste von dem , was Lassalle gesagt und ge -
schrieben .

Lassalle war auf dem Gebiete der Nationalökonomie kein
selbständiger Theoretiker . Er hatte auch nie behauptet , einer zu

, Seine selbständigen Leistungen liegen auf juristischem und

au « >. °p�ischein Gebiete . Als Nationalökonom stützte er sich
Nassische bürgerliche Oekonomie , die in Ricardo ihren

3 . � , Ausdruck erlangt hat . Das „ Kapital " , das 1867erfAi, » ' v Ausdruck eriangi yai . aus „ « u�uui , uu » icd »

Oenth ' !ei Jahre nach Lassalle ' s Tod . Hai mit Ricardo auch

��■�"tlschtt , Standpunkt Lassalle ' s übenminde�

c - Leer gegessen sind die Töpfe der Kochkunst -
Ausstellung . Die Welt , und was sich dazu rechnet , niag
prostUrt haben ; wo Schmalhans Küchenmeister ist , sind kom -
dttzirte Rezepte überflüssig und daß zur Pellkartoffel der

alzharing gehört , weiß auch derjenige , dessen Ehrgeiz sich
"

zu der Theilnahme an einem parlamentarischen Diner

Usseichtmingen hat . Die Kniehosen , die hierzu nothwendig
llud , sind nicht Jedermanns Sache , aber noch seltener wie

>estZ Kleidungsstück sind die Waden , die erst ganz und gar
azu befähigen , auch die unteren Extremitäten den profanen

Ducken der Menge auszusetzen .
~

Von den freisinnigen
Stadtverordneten verfügt nur Herr Diersch über derartige
Pedale , daß er sich , ohne ein Mißtrauensvotum befürchten zu
musten , der Hoftracht anvertrauen kann — die übrigen Herr -
sthaften glauben wahrscheinlich auf zu schwachen Füßen zu
uehen , als daß sie ohne die Alles schamhaft verhüllenden
« Ilgen Beinkleider sich öffentlich zu präsentiren wagen

surften. Der Muth ist anzuerkennen , wo man ihn trifft .
«- er Mameluck wird zwar wegen dieser Eigenschaft geschmäht ;
uuchdcm aber schon ein Freisinniger sich öffentlich von den
Hosen emanzipirt hat , hofft die Mitwelt , es noch erleben
« u dürfen , daß auch die übrigen Vertreter der bürgerlichen

rrungenschaften in ihrer wahren Gestalt einen Fackeltanz
uffuhren werden und daß bei dieser Gelegenheit auch die

flA - Hülle fällt , mit welcher man bisher das klappernde
"ciii so malerisch zu drapiren verstand .

böb . c nichr wie recht und billig , daß Alles nach
g

- . ' " u Regionen strebt . Verleiht der Umgang mit den

oemiftL �Gesellschaft auch schon dem Unscheinbaren ein

dov v Cf' � muß andererseits dafür gesorgt werden ,

nickst n. vL ,Cm Reichsunmittelbaren das nothige Kleingeld
ftciihM » Cht' denn gegen das Steuerzahlen empfindet der

geboren, . reT1 dieselbe heftige Abneigung wie der staub -

Tickerbest « . der seinen Stammbaum mit einiger

Im vreuüis� ¥ ouf seinen Großvater zurückfuhren kann .

" ungen S� �bgeordnetcnhause platzten daher die Mel¬

dte SteuÄrN ' � wie Feuer und Wasser , als es sich um

Ende vomoi fürstlicher Familien handelte , und das

Befreiung »vor , daß man es vorläufig bei der Steuer -

Wenn die freisinnigen Berge kreißen , wud

wird . Welche Gefühle einen beschleichen , wenn man Sonntags
bis in den Abend hinein hinter dem Ladentisch stehen muß , das
habe ich selbst kennen gelernt . Ich mußte als Drechslerlehrling
am Sonntag die Kinder bedienen , und habe sehr oft geweint .
ivenn ineine Freunde Nachmittags in Schaaren an meinem Laden

vorüberzogen , mich begrüßten und in die schöne Natur hinaus¬
gingen . Die Lehrlinge sind ganz besonders schlimm daran .
Es greift eine ivahre Lehrlingszüchtcrei um sich . In Würz -
bürg z. B. giebt es Geschäfte , in denen 3 KommiS und
18 Lehrlinge arbeiten ; in der Regel kommen auf einen
Kommis 3 und 4 Lehrlinge . Im Posenschen sollen nach einer
Petition Lehrlinge sogar das Schreiben verlernt haben , sie hatten
nur mit Heringen zu thun , aber keine Gelegenheit , auch nur eine
Zeile zu schreiben . Schließen wir die Geschäfte schon um 12 Uhr ,
so wird wie in England und den Vereinigten Staaten auch bei
uns sich das Publikum sehr rasch der neuen Sitte anbequemen .
Schon jetzt befriedigt ein großer Theil der Landbeivohner seine
Kaufbedürfnisse an Wochentagen ans Märkten und Jahrmärkten .
Das wird später erst recht der Fall sein und der kleine Handels -
betrieb dabei nicht zu kurz kommen . Dem Zentrum aber gebe ich
zu bedenken : wir werde » Ihrem Bestreben , auch den Gehilfen
zur Befriedigung ihrer religiösen Bedürfnisse zu verhelfen , nicht
entgegentreten . Tolerant , wie wir sind ( Helterkeit ) , erlauben wir

Jedem zu glauben , was er will . Aber Sie , die Sie sich mit Bor -
liebe Christen nennen , sollten einmal das Beispiel der
orthodoxen Inden nachahmen . Die Juden stehen allgemein im
Geruch , geldgierig , gewinnsüchtig zu sein . Ich lasse dahin -
gestellt , inwieweit diese Beschuldigung begründet ist , aber
das steht fest und ist durch die Sonntagsenquetc von 1883
bestätigt worden , daß überall in Teutschland die wirklich ortho -
doxen Juden am Sonnabend ihre Läden von Morgens früh bis
Abends 6 Uhr schließen . Da die Juden in der Regel auch am
Sonntag schließen müssen , so feiern sie thatsächlieu zwei Tage .
Unzweifelhaft bedeutet das einen bedeutenden Verlust . In
Meppen backen seit vielen Jahren die Bäcker an Sonntagen
überhaupt nicht ; aber auch die jüdischen Bäcker in Frank -
fürt a. M. backen am Sonntage nicht , und auch die jüdische »
Müller stellen am Sonnabend die Mühlen ein . Die Sache ist also
bei gutem Willen sehr wohl durchführbar , der mir aber bei
Denen , die sick mit Vorliebe Christen nennen , sehr wenig vor -
Händen zu sein scheint . Die Bestimmung , daß an den ersten drei
hohen Festtagen des Jahres die Geschäfte absolut geschlossen
sein sollen , ist gleich bei der ersten Lesung von der Kom -
Mission einstimmig angenommen worden . Seitdem haben
sich auch die Interessentenkreise ausnahmslos dafür aus -
gesprochen . Nach der Aussage der Bremer Kaufmann -
schast ruhen an den Festtagen die geschäftlichen Beziehungen

Beschränkung des Sonntagsverkaiifs im Handelsgewerbe von nur I m>t England und Amerika gänzlich , und in Hamburg

fünf Stunden vor . aber lediglich weil eine Majorität für eine ' vlrd nur noch m sehr wemgen Geschäften eme bis zwei Stunden

weiter gehende Beschränkung damals nicht anfzubringen war . ! i » den Komtoirs gearbeitet . Wenn man sich erst dazu herbeiließe .

wie Ricardo trotzdem thurmhoch erhaben ist über die Vulgär -
ökonomie , so ist Lassalle thurmhoch erhaben über die liberalen

Theoretiker seiner Zeit , die Schulze - Dclitzsch und Max Wirth ;
und so wie Ricardo der Vulgäröronomie gegenüber auch heute

noch Recht hat , wie man aus ihm heute noch lernen kann , so hat

auch Lassalle den genannten Herren und deren Konsorten gegen -
über auch heute noch Recht ; da der Freisinn der Herren Barth
und Richter auch heute noch theoretisch genau dort steht , wo er
vor einein Vierteljahrhnndert gestanden , gilt ihm gegenüber auch
heute noch , was Lassalle damals gegen ihn vorbrachte .

Die „ Nation " dürfte sich denmach etwas voreilig gefreut
haben , wenn sie annimmt , der Marx ' sche Brief bringe die Sozial -
demokratie Lassalle gegenüber in dieselbe Position » wie den

Liberalismus .
Neben der Fülle von Aufklärung , die der Marx ' sche Brief

enthält , giebt er auch Anlaß zu einigen Fragen . Namentlich eine

ist es , die bei seiner Lektüre sich jedem aufdrängt und auf die er

selbst keine Antwort giebt : Wieso kam es , daß trotz alledem das

Gothaer Programm in seiner jetzigen , vom kritisirten Entwurf
nur wenig verschiedenen Forin , angenommen »vurde ? In dieser

Beziehung bedarf der Brief einer Ergänzung . Engels konnte sie

nicht geben ; sie konnte nur aus den Reihen derjenigen geboten
werden , die damals an den Einigungsverhandlungen theil -

genommen . Es ist uns auch bereits ein Artikel aus berufener

Feder zugesagt , der eine Geschichte unseres Parteiprogramms
überhaupt und besonders jener Verhältnisse geben soll , die be-

wirkten , daß 1375 das Gothaer Programm als der Ausdruck des

theoretischen Bewußtseins der Mehrheit der Partei gelten konnte .

pnrlmnenksbcfickike .
Deutscher Reichstag .

66. Sitzung vom 14. Februar , 1 Uhr .
Am Tische des Bundesraths : von Berlepsch , Loh -

mann .
Das Haus ehrt das Andenken des gestern verstorbenen Abg .

Limbourg ( 1. Trierer Wahlkreis , Zentr . ) in der üblichen Weise
und setzt die Verhandlung über den § 165 b Absatz 2, betreffend
die Sonntagsruhe der Handlungsgehilfen , die

mit ihr zusammenhängende Schließung der offenen Verkaufsstellen
in der Zeit , während welcher die Gehilfen seiern , und das ent -

sprechende Verbot des Gewerbebetriebes im Umherziehen , fort .
Abg . Bebel : Die gestrige Debatte über unsere Anträge wird

in Interessentenkreisen einige Verwunderung erregt haben . Aller -

dings schlug unser Arbeitcrschutz - Gesetzentwurf von 1885 eine

Wir haben damit
'

beiläufig auch bewiesen , daß wir nicht
die Himmelsstürmer und unpraktischen Leute sind , für die man
uns auszugeben pflegt . Nachdem aber die überwiegende Mehr
zahl der Interessenten einen weitergehenden Schutz verlangt haben ,
haben wir keinen Anstand genommen , diese Wünsche zu berück -

ichtigen . Die beiden extremsten Parteien in diesem Hause haben
tn der Kommission dem Kaufmannspersonal einen höheren Schutz
gewähren wollen , als die Mehrheit der Kommission und die Re -
gierungsvorlage . Wir schlugen den Schlutz der Geschäfte um
12 Uhr vor , Herr v. Kleist - Reyow Sonniagsruhc sogar schon um
10 Uhr . und er ist doch gewiß ein gründlicher Kenner der länd -
lichen Verhältnisse . Die Verhältnisse namentlich im Material -
waaren - Tetailgeschäst sind so außerordentlich ungünstige , wie
kaum auf einem anderen Arbeitsgebiete . Nach der Petition der

an diesen Tagen den Telegraphen - und Briefdienst einzustellen ,
dann würden die Hamburger Kaulleute mit Vergnügen auch aus
diesen Theil ihrer Geschäfte verzichten . Die wenigen Arbeiten
kann der Chef selbst erledigen , und dazu bedarf es keiner gesetz -
lichen Bestimmungen . Die Löhnungsvcrhältnisse haben mit dieser
Frage nichts zu thun . Die Arbeiter haben jetzt schon Gelegen -
heit genug , am Vorabende der Feste ihre Einkäufe zu machen .
Schließlich empfehle ich ihnen unser » Antrag , daß m den vier
Wochen vor Weihnachten und während der Messe , wo die
Sonutagsarbeit bis zehn Stunden dauern soll , ivenigstens um
6 Uhr Abends die Geschäfte geschlossen werden müssen . ( Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Handelsminister v. Berlepsch : Aus den Mißständen im
. . . - Handelsgewerbe , deren Vorhandensein ich anerkenne , deduzirt der

kaufmänmjchen Gehilien Hamburgs arbeiten d,ese Geschäfte 16 bis Vorredner gewissermaßen einen Vorwurf für die verbündeten Reaie -
13 Stunden täglich das ganze Jahr hindurch ; ebenso auch an rungen . Zu dieserDeduktion hatderVorredner keinerleiBerechtiauna
stn ho von JDrtort itvh stnnr rthrts » hi(> rtPrtTtnffp rtft I ( £2 mrtv hinf « C)}.-!vT . . . ri . rt . . . . . . .. . . . .1 '
anderen Orten , und zwar ohne die geringste Pause . Sehr oft
wird das Personal während des Essens herausgerufen
und muß die Kundschaft bedienen . Die Hamburger
Kaufleute geniren sich gar nicht , ihrem Personal die oller

chlechtesten Winkel als Schlafstellen anzuweisen ; unter der Treppe .
in feuchten Kellern , auf Bodenräumen . Dabei muß das Personal

Es war unmöglich , diese Borlage fertig zu stellen , wenn man das
ganze , noch wenig ergründete Gebiet der Verhältnisse der Lehr -
linge und Gehilsen im Handelsgewerbe hier hätte mit lösen
wollen . Ich bin für meine Person völlig bereit , diese Verhalt -
nisse näher zu untersuchen und auch eine Vorlage vorzubereiten
muß also den Vorwurf , daß die Regierung nicht geneigt sei

in unheizbaren Läden arbeiten . Viele Läden werben das ganze diesen Verhältnissen überhaupt näher zu treten , als unbegründet
Jahr von keinem Sonnenstrahl getroffen . Hätten die Regierungen
über diese Verhältnisse gründliche Untersuchungen angestellt , so
würde ihnen ihr Gewissen nicht eher Stühe gelassen haben , als

bis sie einen Gesetzentwurf ausgearbeitet hätten , in welchem auch

die werktägliche Arbeitszeit dieser Leute ganz bedeutend beschränkt

zurückweise ». In den Kreisen der Angestellten und der Prinzipale
lind wiederholt Wünsche der Art geäußert und an uns gebracht .
worden , so noch neuerdings vom Verbände kaufmännischer Vereine
Bis jetzt ,st es nicht möglich gewesen , dieser Eingabe näher sü
treten . Aber wenigstens haben wir bezüglich der Sonntagsruhe

stets aus der Mücke ein Elephant ; es war ein Wunder ,

daß die gerührten und vereinigten Landräthe den noth -
leidenden Fürsten und Grafen nicht noch einen Extrazuschuß
ans der Staatskasse bewilligten . Vielleicht genirte man sich

ganz unzeitgemäß , aber die Vermuthung liegt nahe , daß

jede außerordentliche Gabe dankbaren Herzens angenommen

worden wäre . Die adlige Abstammung verpflichtet bekannt -

lich zu Vielem , und der Verpflichtung „ zu nehmen " , hat sich

bisher noch Keiner entzogen , der über ein mehr oder weniger
antikes Wappenschild verfügt .

Natürlich ist unter all ' den Redekämpfen der letzten

Zeit der sogenannte Berliner Fasching zu Ende gegangen .

Die feinen Leute feierten Lnmpenbälle , und was die

Reinickendorfer Honoratioren sich leisten konnten , das

ließ die Berliner nicht schlafen . Auch der Bourgeois
liebt die Abwechselung , und um sich populär zu machen ,

muß man bisweilen zum Volk herabsteigen . Im um -

gekehrten Falle ist die Sache leider etwas schivieriger ,
denn die Vergnügungen feiner Leute lassen sich ohne

die genügenden " Baarmittel nicht so leicht nachahmen . So -

weit wir berichtet sind , und wir lassen uns an einer an -

deren Stelle unseres Blattes noch des Nähe - - - ; über die

Vergnügungen des gntsituirten Theilcs unserer Bürgerschaft

aus , soll es diesen Leuten garnicht schwer gefallen sein , das

wahre Strolchthum nachzuahmen , was um so mehr zur Ver -

wunderung Anlaß giebt , als der Gras Kleist - Loß erst vor

wenigen Tagen der goldenen Freiheit wiedergegeben wurde .

Es muß sieh also in studentischen und gut bürger -

lichen sowie adligen Kreisen höchstwahrschemllch eine

ganze Anzahl glcichgesimiter Leute sindeil , die mit

ähnlichem Geschick und Organisationstalent eine Keilerei

oder ähnliche wüste Sachen in Szene zu setzen

in der Lage sind . Man amüsirt sich, ww man kann , und

ür den Bildungsgrad des Einzelnen ist die Art und Weise,
vie er sein Vergnügen sucht und findet , gewiß nicht ohne

Bedeutung .

Unterdessen macht der Frühling ' verzweifelte An -

strenannaen , uns mit seiner Gegenwart zu überraschen , um

die maalstratlichen Volksvertreter der Sorge für die Wärme -

ticken zu überheben . Das Stückchen Himmel , welches man

aus den Fabrikhäuserii erblickt , hat sich bereits mehrfach

blau gefärbt , und eines Mittags lugte sogar schon ein Sonnen -
strahl durchs Fenster .

Das ist die richtige Zeit , daß Stvcker auf Reisen
geht : dw Herzen der Menschen werden milder gestimmt und

geneigt , Gnade für Recht walten zu lassen .Er kündigt einen Fcldzug an , und die Zeitungen sind
thoricht genug , hiervon Notiz zn nehmen Vcklle ckt
macht er auch einen Abstecher zu seinem Freunde WaldeS
und beide tonnen dann gemeinschaftlich darüber nachdenken
daß auf einen Schwur allein in diesem irdischen Jammer -
tgalc nicht zu bauen ist . Aber die Feit naht heran nm
man es für angemessen halten könnte , einen Fachverein der
gefallenen Großen stiften zu müssen . An Mitalicdern fehlt
es wirklich nicht , der natürliche Vorsitzende ist auch da , —
nur etil vertmuensiDurbiger Kassirer dürfte noch gesucht

eine äemtlle c« ' !$• ßC™ P�eiibach , der im Manifestireil
fe „ besitzen soll , in nächster Zeitsein Rcickivtagsmaiibat nieder , und dann dürfte sich der
neue Fachvcrem in seinem ganzen Glanz etabliren
können der Kassirer ist danii gefnnden . l
■u F011' ber heute unter den gefallenen Größen herrscht ,
ist kein kameradschaftlicher. Herr Pindtcr verehrt seine
Brotgeber nur solange , als dieselben auch thatsächlich über
oen Brotkorb verfügen , die historische Größe ist für ihn
keine Sache , die sich in baares Geld umsetzen läßt , imb es
erscheint ihm heute nützlicher , nicht mit den Kürassierstiefeln
durch Dick und Dünn zu laufen . Das bekannte weiße Blatt
Papier , welches sonst stets der höheren Weisheit zur Ver -
fugung stand , wird mit Dingen bedruckt , die keineswegs
Schmeicheleien für den ehemaligen Protektor be -
deuten — ohne Zweifel ist es vortheilhafter ,
augenblicklich Regiernngsmann oonz plmws zu sein .
Man spricht miter Leuten , die nicht in die Jrrgängc
der höheren und hohen Politik eingeweiht sind , häufig von
Natten , welche das sinkende Schiff verlassen . Daß auch Herr
Pindter cilistinals zn ihnen gehören könnte , hätte man nte
geglaubt ; ja , die Zeit liegt nicht allzusern hinter uns , wo
eine derartige Annahme , wenn sie öffentlich zum Ausdruck

gelangt wäre , leicht mit einem autographirtcn Strafantrag
geahndet worden wäre — aber die Zeiten ändern sich, und
wir , so sagt auch Herr Pindter , verändern uns mit
ihnen .

- - -



tuefer Angestellten Bestiinmungen in die Vorlage aufgenommen�
wie sie auf Grund der Gnquete sich als rathsain erwiesen . So
! ?anz niedrig diese Bestimmungen anzuschlagen , halte ich für
sal >ch. ? tach der Enquete von lS3S waren 37 00V Personen in
SBethn durchweg und regelmäßig am Sonntag beschäftigt . Wenn
für diese jetzt fünf Stunden eintreten , so ist das doch keineswegs
so geringfügig , wie der Vorredner meint .

«w — l�9' ( $• ) begründet den gestern schon von ihm in
auicucht gestellten Antrag , wonach auch der Gewerbebetrieb der -
jenigcn Hausirer , welche nur ihr « eigenen Produkte im Umher -
Ziehen vertreiben , für die Zeit ruhen muß , wo die Sonntagsarbcit
sur die Gehilsen und Lehrlinge untersogt ist . Tem Abg . Bebel
wolle er bemerken , daß es in Eüddeutschland gar nicht vorkomme
daß « m Handlungsgehilfe 16 oder gar IL Stunden am Sonntaae
beschastigc werde . Was das Beispiel der orthodoxen Juden be -
trege ,o vergesse Herr Bebel , dan der Jude am Sabbath wohl
das Geld einziehe , aber keine Quittung darüber ausstelle ( Heiler -
reit rechts ) ; das seien die Grundsätze der orthodoxen Juden . Und
deine Hm Jeebel »icht ein wenig a » die Geschästsmache der
Juden , die ?) . arkl >chreierei und die unsolide Geschäftsiühruna ?
( Zuruf l . nks : Thun das Christen nicht auch T) Gewiß , es giebt
auch�hrlitei� die das thun ; ich verurtheile auch das aufiZas
Cnlichiedeuste . Was die anderen höchsten Feiertage betrifft , so

nicht die Bureaiis und Berkaufsläden überhaupt gc -
offnet haben , sondern im Interesse derjenigen Leute , welche erst
spat am Vorabend des Sonntags gelohnt werden , einige
Geschäfte öffnen , wie Metzger - , Bäckerläden und desgleichen .

Lohmauii : Im Allgemeinen erscheint der An -
trag Bichl , ivclcher die in sj 42b , 1 —3 bezeichneten Personen
treffen würde , als eine Konsequenz dessen , was bezüglich der
Untersaguiig des Gewerbebetriebs im Umherziehen von der Kom -
misston vorgeschlagen ist . Zur Prüfung im Einzelnen wird biS
zur dritten Lesung hinreichend Zeit sein .

,
Abg . Äranse ( dfr . ) bekämpft den sozialdemokratischen Antrag

aus Beeiidiguiig der Sonntagsarbcit um 12 Uhr Mittags und
f ' ch ki ® unveränderte Annahme der Kommisstons -

veichluffe . Nicht ganz unbedenklich erscheint dem Redner der von
der Koiiimisstvn empfohlene neue § 41a , wonach auch der Schluß
der Geschäfte selbst für die Zeit der Sonntagsruhe der Gehilsen
angeordnet wird . Dieser Beschluß Hab « mit dem Grund -
gedanken der Borlage , dem Schutz der Sonntagsruhe der
Lohnarbeiter , nichts mehr zu schaffen und lasse fich auch
?) cht ans die äußere Sonntagsheiligung begründen .
Jedenfalls würde diese Bestimmung diejenigen Geschäfts¬
inhaber drücken , welche ganz ohne Gehilfen und Lehrlinge
arbeiten , deren es nicht bloß in den kleinen Städten , sondern
auch hier in Berlin Taufende giebt . Es werde durch die Aus -
führung dieses Beschlusses offenbar eine Ungerechtigkeit gegen
diese Geschäfisleute begangen . Unter ihnen befänden sich viele
Frauen , Wiltwen , die ganz gern den kleinen Vorbienst des Sonn -
tags mitneh uen ; alle diese sollen jetzt auch ihre Berkaussstelle
schließen , obwohl sie zur Sonntagsruhe ! der Gehilfen und Lehr -
Iinge_ damit nichts beitragen können . Mit Rücksicht auf diese
Erwägung wäre die Ablehnung des Z 41 a zu empfehlen . Bon
einer Freiheit des Betriebes am Sonntag könne man doch heut
zu Tage überhaupt nicht reden ; lasse man also die Sache so , wie
sie ist . Es blieben dann die selbständigen Gewerbetreibenden
ganz außer Betracht . Der Z 4la würde auch den Anfang einer
polizeilichen Reglementirung des Gewerbebetriebes überhaupt
bilden , wie sie bisher von keiner Seite gewünscht wird , und wie
sie in ihren Zielen höchstens von der Sozialdemokratie gebilligt
werden könnte .

Abg . Hartmann ( dk. ) : Mit dem , was ich gestern über eine
Versammlung von jungen Kausleutcn hier in Berlin aus dem
Jahre 18öS gesagt habe , ist selbstverständlich der „ Verein junger
Kaufleute " , der hier besteht , nicht in Zusammenhang zu bringen
gewesen . Den Antrag Bichl , der eine offenknnvige Lücke aus¬
füllt , unterstütze ich. Die Ausführungen des Vorredners gegen
§ 41 a sind theoretisch durchaus nchtig und unanfechtbar ; aoer
sie lassen sich nicht in die Praxis übersetzen ; es . ist unmöglich , den

Unterschied zu machen , welchen Herr Krause für nöthig hält . Wir
würden damit den Kaufmannsstand ganz ungleichmäßig belasten
und die Kontrolle aufs Aeußerste gefährden .

Geh . Rath Lohma » « bittet das Haus , dem Antrage Hart -
mann und Genossen zustimmen zu wollen , nach welchem die Fest -
fetzung der Stunden , in welchen die Beschäftigung gestattet sein
soll , dem Ortsstatut nur dann vorzubehalten ist , wenn dieses eine
Einschränkung der fünfstündigen Dauer der Beschäftigung vor -
schreibt . Die Regierung fürchtet , daß bei der Festsetzung der
betreffenden Slunben auch bei einer Ausdehnung der Arbeits -
zeit durch das Ortsstatut den Interessenten ein Ernfluß gewährt
würde , der dem Zweck des Gesetzes entgegenwirken könnte ;
für diese Fälle müßte die Polizeibehörde maßgebend bleiben . Auch
würde es nur so gelingen , die Sache für größere Bezirke gleich -
mäßig zu gestalten .

Abg . v. Stumm entgegnet dem Abg. Bebel , daß er nicht
den Antrag Gutfleisch , " sondern den Antrag Wöllmer als
dekorativ bezeichnet habe . Er habe bei der Begründung des
AnlrageS Gutfleisch etwa die unaufschiebbaren Arbeiten im Auge
gehabt . Man müsse ja seinen Pflichten genügen , auch wenn es
uicht angenehm wäre ; er ( Redner ) ginge auch lieber im Thier -
garten spazieren , anstatt daß er hier die Reden der Herren Bebel
U Zuhören müßte . (Heiterkeit und Unruhe . )

Abg . Bebel : Ich würde es ganz und gar nicht ungern sehen ,
wenn der Abg . v. Stumm während meiner Reden dem Hause
fern bliebe . Er hat ja auch im Uebrigen so viel freie Zeit , daß
er seuien Pflichten als Abgeordneter auch dann noch nachkommen
kann . Wenn alle Personen , um die es sich hier handelt ,
nur den fünften Theil der freien Zeit des Abg . von
Stumm hatten , würde ich gewiß hier keine Vorträge über
Arbelterschutz zu halten brauchen , von den ich weiß , daß
sie dem Freiherrn v. Stumm unangenehm sind . Leider giebt es
aber noch lmmer Existenzen , die wir vor einer Ausbeutung seitens
der Herren von jener Seite schützen müssen . Das Wort „ dekorativ "
habe ich nut Bezug aus seine » Antrag verstanden und eine ganze
Reihe meiner politischen Freunde mit mir . Wenn er am Sonntag
eine Geschä , tezeit zu unproduktiver Arbeit ivill , so ist diese dam ,
doch völlig überflüssig . An unproduktiver Arbeit liegt überhaupt
nichts . Tic Reden von der wirlhschastlichen Freiheit , in die wir
durch den � 41 a eine » Eingriff machen sollen , haben wir von
den Freunden des Abg . Krause scbon früher gehört ; ebenso von
dem Schablonenhafte » , was eine Gesetzgebung in diesem Punkte
nur schaffen kau » . Glücklicherweise ist es nun dahin gekommen ,
daß nur eine verschivintende Minorität seinen Stand '
punkt theilt . Man meint jetzt , daß , wo Mißstände sich heraus -
stellen , der Staat eiiigreifcn muß , und es handelt sich darum ,
wie weit oiail die wirthschasliiche Freiheit einschränken soll .
Im Uebrigen war eS gerade die Volkspartei , die seit Jahrzehliten
für eine Arbeiterschutz - Gesetzgebung eintrat , als die Freisinnige »
noch gar nicht daran dachten . Außerdem ist schließlich jedes
Gesetz eine Schablone , und es ist um so schlechter , je weniger
Schablone es ist . Ohne den § 41a würde eine große Ungleichheit
in die ver- schiedenartigei , Handelsgeiverbe kommen . Ich i etrachte
diese Bestimmung als einen erfreulichen Anfang zur Verwirk -

lichung unserer Bestrebungen . Wir kommen auch nicht zu einer
vernünftigen Sozialgesetzgebung , so lange wir kein besonderes
Reichsorgan und keine zentraliiirte Spitze für die ganze Sozial -
gesetzgedung haben . Ruch meine » Ersahrungen — und der Abg .
v. Bollmar bestätigt mir es — wird sa on heute in den katbo -

lischen Gegenden Bayerns Sonntags Nachmittags 1 Uhr jedes
Geschäft geschlossen , spätestens um 2 Uhr . Daß anderswo die Ge -

werbegehilsen im Gegensatz zu den Handlungsgehilfen Kavaliere

genannt werden können , spricht nur
'

für das Gerechtfertigte der

Forderungen der junge » Kaufleute . Der Abg . Bichl hatte zu seinem
Ausfall gegen die Juden keine Veranlassung . Der Jude kann

schon deshalb am Sabbath kein Geld in Empfang nehmen , weil
er da sein Geschäft geschlossen hat . Unzweifelhast giebt es unter
den Juden marktschreierische , unsolide Leute , aber ebenso auch

unter den sogenannten Christen . Der Abg . Bichl brauchte unter
den sogenannten Parteigenossen gar nicht weit zu suchen , auch
unter denen in München nicht , um Leute zu finden , die in Bezug
auf Marklschreierei , Ausbeutung und schivindelhaste Polemik die

schlimmsten Juden übertreffen .
Vizepräsident Graf Ballestrem : Der Abg . Bebel hat im

Anschluß an die Aussührnngen des Abg . v. Stumm von der

Ausbeutung der Arbeiter aus jener Seite gesprochen . Hat er
damit den Abg . v. Stumm oder andere Mitglieder des Hauses
gemeint , so uiüßte ich diesen Ausdruck als durchaus unzülässig
bezeichnen .

' Abg. Krause : Tie Erwiderung des Abg . Bebel auf meine

Ausführungen über die Konkurrenz zwischen den großen und
kleinen Geschäften beweist , daß er nur darauf ausgeht , den kleinen
Mann in seinem Erwerb « zu lähmen und Zustände herbeizu -
führen , bei welchen es nur noch Lohnarbeiter und Großbetrieb
giebt . Wenn ein Gesetz um so besser sein soll , je mehr es Schablone
ist , und wenn Sie ein Berkchrsleben » ach sozialistischer Schablone
herstellen wollen , so nehmen Sie § 4la an , setzen Sie aber noch
etwas menschliche Freiheit über die Schablone , so verwerfen Sie
§ 41a . Wir wollen auch das Publikum gegen diesen Para -
grapheu schützen . Wir haben eben keine englische Sonntagsruhe
und wollen uns nicht nach Amerika oder England richten und
die kleinen Bequemlichkeilen des Verkehrs nicht hindern . Ein
Gesetz soll die Zustände des Volkes verdesser », das Leben ange -
nehmer und bequemer machen , aber gerade der 8 41 a wird Un¬

bequemlichkeiten und Eckerereien herbeiführen . Schließlich be -
kommt man nur noch in Schankgeschc ften etwas zu kaufen , das

Gesetz treibt also das Publikum in die <- ckankgeschäste .
Damit schließt die Diskussion . Persönlich bemerkt

Abg . Pichl : Ich Hab « die konfessionellen Gegensätze nicht
in diese Diskussion hineingebracht , sondern . Herr Bebel bat dieses
Thema angefangen . Ich proleüire dagegen / daß ich alle Juden
verächtlich gemacht habe . Herr Bebel hat die Juden den

Zentrumsleuieu als Muster gegenübergestellt , und das veranlaßt «
mich zu meinen Bemerkungen .

~
Wenn . Herr Bebel die Katholiken

je so warm vertheidigt hätte , wie die Juden , so würde ich an
seiner lliibefangenheit memals zweifeln .

Abg . v. Stumm : Herr Bebel behauptet , daß gerade solche
Einrichtungen , wie bei mir beständen , Arbeitcrschutzgesetze nöthig
machten . In der Vorlage steht nicht eine einzige ' Bestimmung ,
welche meine » Arbeitern mehr Ruhe gewährt , als sie schon jetzt
haben . Tie Sonntagsruhe ist bei mir viel weiter ausgedehnt .
Ter Inhalt der Reden des Abg . Bebel ist mir durchaus nicht
unangenehm , ich habe nur gesagt , seine Reden seien mir lang -
weilig , und zwar , weil ich sie schon ein Dutzendmal in sozial -
demokratischen Versammlungen gehört habe .

Abg . Bebel : Es ist mir neu , daß Herr v. Stumm sozial -
demokratische Versammlungen besucht . Will er mich hier nicht
anhören , so liegt mir nichts daran . Ich habe nicht die Juden
allgemein als Muster hingestellt , sondern nur den Theil der Juden ,
der als orthodox der Sabbath feiert , den Herren vom Zentrum
vorgehalten , weil es auch im Zentrum Mitglieder giebt , welche
der Vorschrift der Bibel über die sechs Tage als Arbeits - und
den siebenten als Ruhetag nicht nachkommen . Die Bemerkungen
des Abg . Bichl mußte ich jedoch als allgemein auffassen . Ten

Katholiken bin ich in keiner Weise zu nahe getreten .
Bei der Abstimmung werden alle Abänderungsanträge der

reisinnigcn und Sozialdemokraten gegen die Stimme » der

Sozialdemokraten und einiger Freisinniger abgelehnt . An -

genommen wird der Antrag Hartmann , betreffend die orts -

ratutarische Bestimmung der Stunden , während deren die Be -

schästigung stattfinden darf , und mit dieser Aenderung ß 105b

Abs . 2 der Kominissionsbeschküssc .
Art . A. der Kommissionsbeschlüsse , welcher einen neuen 8 4la

( Verbot des Geschäftsbetriebs während der Ruhezeit ) vorschlägt ,
wird unverändert . Art . L, welcher «inen neuen § 55a und in dem¬

selben das Verbot der AuSübimg dcS Hausirergcwerbes innerhalb

derselben Zeit vorschlägt , mir dem Antrage Bichl angenommen .
Tie Annahme des ganzen § 105b , wie er durch die einzelnen Be -

chlüsse sich gestaltet hat . erfolgt mit sehr großer Mehrheit ; da -

gegen stimmt nur ein kleiner Theil der Deutschfreistnnigen .
Die Diskussion wendet sich nunmehr zu ß l05o der Kommis -

ionsfaffung , welcher die Ausnahmen von den Bestimmungen
des ß 105b feststellt . Danach sollen diese Beslinimuugen keine

Anwendung finden : I . auf Arbeiten , welche zur Beseitigung
eines Nothstandes , ober zur Abwendung einer Gcf�br , oder in ,

öffentlichen Interesse unverzüglich vorgenommen werden

müssen ; 1a. für einen Sonntag auf Arbeiten zur Durchführung
einer gesetzlich vorgeschriebeneu Inventur ; 2. aus die Bewachung
der Betriebsanlagcu . auf Arbeiten zur Reinigung und

Instandhaltung des Betriebes , smnie auf solche , von denen die

Wiederaufnahme des vollen wcrklhätigen Betriebes abhängig ist ;
3. aufArbeiten , welche zurVerbütung desVcrderdens von Rohstoffen ,
oder des Mißlingens von Arbeitserzeugniffen erforderlich sind ;
4. auf die Beaufsichtigung des nach Nummer 1 bis 3 an Sonn -

und Festtagen slattsindenden Betriebes . Die unter diese Beffim -

münzen fallenden Gewerbetreibenden müssen ein Verzeichniß an -

legen , in welchem Zahl der Arbeiter , Art und Dauer der Be -

' chästigung angegeben sein müssen . Das Verzeichniß ist auf Er -

ordern der Polizeibeb örde und jederzeit dem revidirenden Be -

ainten vorzulegen . Wenn die unter 2 und 3 aufgeführten Ar¬

beiten länger als drei Stunden dauern , müssen dem Arbeiter ent -

weder an ' jedem dritten Sonntag 36 Stunden , oder an jedem

zweiten die Zeit von 6 Uhr Morgens bis 5 Uhr Abends frei¬

gelassen werde » .
Tie sozialdemokratischen Abgg . Auer und Genossen wollen

statt der für jeden zweiten Sonntag im letzten Satze getroffenen

Bestimmungen von 12 Stunden Ruhezeit 24 setzen ; Abgeordneter

v. Münch beantragt , statt 36 Stunden zu setzen 32 . Die Volks -

parket ( Hähnle und ' Genossen ) will den zweiten Theil des 8 105c ,
die Verpflichtung der Gewerbetreibenden belreffend , gänzlich be-

seitigen .
Tie Abgg . Aichbichler , Bichl und Orter er

wolle » die im letzten Satze statuirte r hepause nicht nur ge -

währen , wenn die Arbeiten über drei Stunden dauern , sondern

auch dann , wenn sie die Arbeiter am Besuch des Gottesdienstes

hindern . � ,
Abg . Bebel verlangt in einem besonderen Antrage , daß

das erwähnte Verzeichniß am Schlüsse eines jeden Monats dem

Aussichtsbeamten der Ortspolizeibehörde in Abschrift mitgetheilt
werden soll .

Ferner liegt ein Antrag der Abg . Gutfleisch , Hart -

mann . L e t o ch a . Möller und v. Stumm vor , das Wort

„ werklhätige " in „ werktägige " umzuwandeln .
Tieselben Abgeordneleu ohne den Abg . G u t f l e i s ch bean -

tragen endlich die Hinzufügung des folgenden weiteren Absatzes :
Ausnahmen von den Bcuiuimungen , welche für die unter

Ziffer 2 und 3 erwähnten Arbeiten vorgeschlagen sind , darf die
untere Verwaltungsbehörde gestatten , wenn die Ardeiter am Be -

suche des zonntäglichen Gottesdicustes nicht gehindert werden
und ihnen an Stelle des Sonntags eine 24 stündige Ruhezeit an
einem Wochentage gewährt wird .

Abg. Patier ( Volksp . ) tritt für den Antrag der Volkspartei
ein . Die Vorschrift der Anlegung eines Verzeichnisses würde eine
ungeheure Belästigung der Fabnkantcn mit sich bringen . Man
habe so lauge vom Sckutz der Arbeiter gesprochen ; hier wäre es
am Orte , auch einmal den Schlitz des Fabrikanten ins Auge zu
fassen . Wohin man damit komme , lehre der Antrag der Sozial -
demokraten , welche auch noch dem betreffenden Beamten die Be -
lästigung mit allen diesen Tausenden von Verzeichnissen der
großen , kleinen und kleinsten Geschäftsleute zumuthcn . Es werde
leider schon in unserer Industrie viel zu viel geschrieben , wir
stecken in der Schreiberei bis an den H 4s , wir sollten deshalb
die Schreiberei nicht noch unnütz vermehren . ( Lebhafter Beifall
links . )

Abg. v. Münch empfiehlt seinen Antrag und bekämpft die

Ausführungen des Vorredners , die lediglich vom eiiiseltigen Stand -
punkt des Unternehmers diktirt seien .

Reg . - Rath Wilhelmi bemerkt , daß ohne eine gewisse Menge
Schreibwerk überhaupt keine Regelung dieser Materie möglich
sein würde und bittet um Beibehältung der bezüglichen Beffim -
mungen .

Abg . Bichl : Der Antrag Bebel würde allerdings eine Viel -
schreiberei erzeugen , bei der man verrückt werden könnte ( Heiter -
keit ) ; aber auch der Kommissionsbeschluß erscheint mir überflüssig .
Man lasse doch den Arbeitern selber die Kontrolle ; es wird das
vollkommen genügen . Ich beantrage danach , nicht allen Gewerbe -
treibenden , sondern nur den Uiiternehmcrn von Fabriken im
Sinne der Gewerbe - Ordnung diese Verpflichtung aufzuerlegen ,
wenn Sie nicht vorziehen , dem ' Antrage der Polksparlei zuzu¬
stimmen .

Abg . Bebel : Die Verhandlungen bei diesem Paragraphen
erwecken den Anschein , daß es vielen Parteien nicht Ernst damit
ist , die Sonntagsarbeit möglichst zu beseirigen . Namentlich
Payer ' s Rede war die reine Arbeitgeberschutz - Nede . Ich
erwidere ihm darauf zuerst , daß ich das Recht , Ange -
hörige anderer Fraktionen auf Widersprüche zu ihrem Fraktions -
Programm aufmerksam zu machen , wie es vorhin mit Herrn
Hausmann der Fall war . für mich ebenso in Anspruch nehme ,
wie er etwa das Recht hat , mich zu moniren , wenn ich mich zum
Programm meiner Fraktion in Widerspruch stelle . In der That
hat das Programm der Volkspartei , soweit ich es kenne , sich mit

unserem Programm in Bezug auf Normalarbcitstag und auf
Sonntagsarbeit gedeckt . Payer hat die Scheerereien , die mein

Antrag machen würde , sehr übertrieben . 8 105 o findet nur auf
wenige kleine Gewerbetreibende Anwendung , auf die von ihm
erwähnten Schuhmacher und Schneider garnicht ; es könnten

hoch ens die Gährungsprozesse in der Gerberei und der -

gleichen in Frage kommen . Nehmen Sic den Antrag Hähnel
an . so wird , selbst abgesehen von dem Fall , daß die Ge -
werbetreibenden falsche Angaben in ihren Verzeichnissen
machen und die Behörden täuschen . doch häufig der Fall ein -
treten können , daß unter dem Titel der Reinigung und Reparatur
Arbeiten am Sonntag vorgenommen werden , welche humanere
Arbeilgeber an Wochentagen vornehmen lassen . Ueberhaupt ist
die unlere Verwaltungsbehörde gar nicht im Stande , eine Kon -
trolle auszuüben , weil die 99 pCt . der Beamten von dieser Sache
keine Ahnung haben . Dazu gehören berufsmäßig unterrichtete
Behörden , also Gewerbe - Fabrikmspektoren . Dazu ist freilich die

Zahl dieser Inspektoren jetzt noch zu gering , selbst wenn sie in

Preußen , was man jetzt vorhat , verdrei - oder vervierfacht sein
werden . Die Entwickclung der Gewerbegesetzgebung drängt immer

mehr zur Errichtung von Arbeitsämtern , denen die Funktionen
zugewiesen werden müssen , die jetzt den unteren

Verwaltungsbehörden zufallen . Tiefe unteren Verwaltungs -
behörden sind viel zu überlastet , als daß man es ihnen
überlassen könnte , die Listen von den Gewerbetreibenden

einzufordern , die Gewerbetreibenden müssen vielmehr durch Gesetz
gezwungen sein , diese Listen häufiger einzureichen . Die Arbeit .
die ihnen daraus entsteht , wird eme sehr geringe sein . Wenn
Sie den Antrag Payer annehmen , dan » werden die Verhältnisse
noch schlimmer werden als bisher . Denn dann wird der 8 105 b

vollständig durchlöchert und zu Ungunsten der Arbeiter durch -
brochcn werden können . Payer stellt die Sache so dar , als ob

durch Annahme der Kommissionsanträge die Fabrikanten in eine

geradezu jammervolle Lage gebracht wurden . ( Zuruf rechts : Ja
wohl !) Ja , wenn Ihne » das so jammervoll erscheint , so ver «

zichten Sie doch auf Ihre Stellung als Fabrikbesitzer , unterwerfen
Sie sich der allgemeinen Expropriation ( große Heiterkeit ) , legen
Sie Ihre Fabrik auf dem Altar des Vaterlandes nieder , die

Nachweit wird Ihnen dankbar sein . (Heiterkeit . ) Die Bestim -
muna der Kommission . wonach die Arbeitgeber den Arbeitern ,
die bei der Fabriksreinigung beschäftigt sind , entweder jeden
zweiten Sonntag 12 Stunden , oder jeden dritten Sonntag
36 Stunden Ruhe lassen sollen , wird natürlich w, a . taf . Haben ,
daß die erste Evenlualitäl überall eintritt , den » dann haben
sie nur nöthig , jährlich 312 Stunden frei zu lassen , während

sie den Arbeitern im anderen Falle jährlich 612 Stunden Ruhe

gönnen müssen . Die Ausnahmebestimmungen bezüglich der

Sonntagsruhe , um die es sich hier handelt , haben auch für die

folgenden Bestimmungen die weitreichendste Bedeutung . Tie

Zustände des Bäckergewerbes zeigen eine so maßlose Ausbeutung ,
daß man sich wundert , wie die Polizeibehörden bisher nicht ein «

gegriffen haben . Eine Arbeitszeit von 16, 18 und mehr Stun -
den ist die Regel , und « 3 pCt . der Gehilsen haben selbst des

Sonntags eine 14stüudigt Arbeitszeit . Die Lehrlingszüchterei
übersteigt hier alle Grenzen . Wollen Sie wirklich Abhilfe schaffen ,
so nehmen Sie unsere Anträge au .

Stach einer Reihe persönlicher Bemerkungen vertagt das Haus
gegen ö' /e Uhr die weitere Berathung auf Montag , 1 Uhr .

Korrespondenzen nnd

Pnrteinnchrichten .
Nordhausc » . Genosse Schnitze , Redakteur der „ Thür .

Tribüne " , welcher augenblicklich eine viermonatliche Gefängniß -
Haft in Erfurt verbüß : , stand am 11. d. M. vor der hiesigen
Strafkammer wegen Beschimpfung der Kirche . Als Vertheidiger
fungirte Dr . Völkel aus Magdeburg . Der Staatsanwalt bean -

kragte 6 Wochen Gefängniß . Der Gerichtshof erkannte aus

Freisprechung . — Dr . Völkel ist Tags darauf in Mühlhausen

wegen desselben Vergehens ( 8 166 Str . - G. ) zn 6 Monaten

Gechngniß verurtheilt , und es harren seiner noch 7 weitere

Prozesse wegen desselben Vergehens . — Gleichzeitig fei benierkt ,

daß das Gesuch des Gen . K. Schultz ? um Selbstbeschäftigung im

Gefängniß Erfurt abgelehnt worden ist . Es wurde ihm nur ge -
stattet , während der f r e i e n Z e i t Zeitungen zu lesen und Briefe zu
schreiben . Bei Gelegenheit des Falles Boshart wurde Lärm

genug in der Preise geschlagen , bei Sozialisten ist es eine all «

gemein angewandte Praxis , die Preßfünder ebenso zu' behandeln
wie gemeine Verbrecher .

' '

Hamm i . Wests . Vor Zuzug der Schlosser , namentlich

Geldschrankbaner nach hier wird strengstens gewarnt , da bei der

Finna Gebrüder Schäser u. Müller
"

wegen sortgesetzter Viaß -

regelungen und Lohndrückern die Geldschrankbaner die Arbeit

einstelle » mußten . Näherer Bericht folgt . Alle arbeiterfreund -
lichen Blätter werten um Abdruck gebeten .

LaKnles .
Der freisinnige HandlnngSgehilfen - Beretn soll nach der

„ Verl . Ztg . " nun doch gegründet werden . Weiter erfahren «vi

auS dem Artikel des genannten Blattes , daß der Ve,
ein in erster Linie die Bekämpfung der Sozialdemokratie bezweau

Handlungsgehilfen , die in ihren wenigen Mußestunden nichts

tlgcres zu thun haben , als den Emanzipalionskampf der «lall '

der sie zum allergrößten Theil selbst angehören , entgegenzuwlN -
— das ist in der That tragikomisch . Selbst wenn die

nicht aufgeklärt genug oder zu hochnäsig sind , um sich. a>'

Seite der anderen Arbeiter zu stellen , so müßten sie sich bei ew

bischen Nachdenken doch sagen , daß die Verbesserung ihr « �
ihnen mehr am Herzen zu liegen hat , als der Kampf srS « v,
Bestrebungen der Arbeiterpartei . Trotzdem die sreisinrng «» v "

lnngSgehilfcn nun in erster Linie gegen die t,et
kratie kämpfen wollen , will Herr Eugen Richter « on

Gründung eines freisinnigen Handlungsgehilsen - Vereins
'

�
wisse », und er hat von seinem Standpunkte aus ganz .

Freisinnige Vereine , welche nur für einen bestimmten *■>"»>



Stundet find , werden ganz von selbst dazu gedrängt , fich mit dm
wirlhschafMchen Interessen dieseZ Berufes zu beschäftigen ; da -
durch lernen sie allmälig die Solidarität der Angehörige » dieses
Berufes mit ihrm Klassengenossen erkennen und befreunden sich
mit der Sozialdemokratie , mindestens beginnm sie Forderungen
zustellen , die nicht in das Programm der kapitalistischen Parteien
passen . Herr Richter und feine Freunde unterstützen nur all -
gemeine freisinnige Vereine , deren Versammlungen mit Vorträgen
freisinniger Koryphäen ausgefüllt , werden und deren Beitrag über -
baupt ausschließlich in den Händen der freisinnigen Macher liegt .
Herr Richter läßt sich auch seine Zirkel iveder durch freisinnige
Handlungsgehilfen , noch durch die „ Berliner Zeitung " stören .

Alle nur denkbare » Mittel bringt das „ freisinnige " Wahl -
Komitee anläßlich der Kommunalwahl im 2l . Wahlbezirk in An¬
wendung , um Stimmenfang zu treiben . Jetzt haben die Herren
ein Flugblatt verbreitet , aus welchem wir einige Kraftproben
unseren Lesern zum Besten zu geben nicht verfehlen wollen . Zu
nächst wird , ei » Pietätshumbug ins Feld geführt und dann
wechseln sich brüderlich Lügen und Verläumdungen ab und zum
Schluß folgen als Paradepierde die Namen einer großen Anzahl
Männer — etwa St) — , welche die Aertraneiikmänner sein sollen
und sich nicht scheuen , dem in Richter ' scher Manier abgefaßten
Gesudel ihre Unterschrift zu verleihen .

„ Ihr begeht nicht nur einen Akt der Pietät , wenn Ihr Eure
Stimmen für einen Mann abgebt , der in die Fußstapfen dieses
braven Streiters für Recht und Wahrheit ( doch ivohl nur
Richter ' sche Wahrheit ? D. Red . ) treten will , welcher , wie er , die
Fahne des Freisinnes ( ?) allezeit hochhalten und unermüdlich
für das Wohl seiner Mitbürger arbeiten will ( hoffentlich werden
dermaleinst auch die Manen der Herren Meyer I , Frenze ! und
des „ Edelsten der Nation " von Forckenbeck au >gerufen . Die Red . ) ,
sondern Ihr setzt auch dem weiteren Bordringen der Sozial -
demokratie , welche mit ihren Irrlehren , die in der Theorie ver -
lockend klingen , in der Wirklichkeit aber undurchführbar sind ( dem
läßt sich nichts mehr entgegensetzen , das hat za das Jrrsinnsbuch
des „ großen " Freiheitssührers bewiesen . Die Red . ) , in die

. ruhigen Kreise unserer Bürgerschaft einzudringen sucht , einen
Tamm entgegen . ( Hoffentlich , es ist wahrhaft schandhast , dieses
Arbeiterpack will , statt ruhig Steuern zu zahlen , nun auch ein
Wort mitsprechen . Die Red . )

Tie Sozialdemokraten wollen nicht aufbauen , sie wollen das
Gute und Allbewährte zerstören ( sogar an die altbewährte
Mielhsteuer wagen sie sich heran . Tie Redaktion ) ; sie schassen
künstlich Unfrieden und entblöden sich nicht , durch gröbste Ent -

stellung von Thatsachen die großartigen Einrichtungen unserer
Reichshauptstadt , welche sich der Bewunderung der ganzen
Welt erfreuen ( Begasbrunnen , finniger Fleischverkauf . D. Red . )
in den Schmutz zu ziehe ».

Wem verdankt Berlin den Ruf , die schönste und gesündeste
( im Thiergarten ) Stadt der Welt zu sein ?

Den Sozialdemokraten ( folgen vier Fragezeichen ) — Nimmer -

mehr ( zwei ' Ausrufungszeichen ) .
Dann kommen Lobhymnen auf die großartigen Einrichtungen ,

welche durch die aufopfernde Arbeit wahrhast freisinniger ( ! ? )
Männer geschaffen seien , und gewaltige Tiraden auf die Humanität
der Sladtverlrewng . Weiter wird auchdie schmachvolle Vergeudung
von 400 000 Mark für das Schützenfest beschönigt - das soll — man
höre und staune — im Interesse der Bürgerschaft und auch
der Arbeiter geschehen sein . In dieser Tonart geht es weiter .

Pfui , schäme dich Sozialdemokratie ! Jetzt bist du vernichtet !
Es lebe die „ wahrhast freisinnige — der Volksmund sagt schrei -
sinnige — demokratische Partei " ! ! Z

Liegen gelassen hat eine arme Frau ( Mutter von elf
Kindern ) am Sonntag , den S. Februar , in einem Waggon dritter
Klasse eines Vorortezuges , den sie um 3 Uhr vom Bahnhof
Alexanderplatz ans bis nach Station Rummelsburg ( Nordringzug )
benutzte , ein Packet , in welchem sich 12 Meter schwarzen Stoffes ,
Futterstoff und ein Earderobenbügel befanden . Der Stoff , der
»ineu Werth von ca . 47 Mt . darstellt , war ihr zur Anfertigung
eines ikleides übergeben worden . Ter Finder wird gebeten , das
Packet an die Adresse von L. Krüger , Rummelsburg , Lessing -
straße 22 , zu schicken . Auslagen und Finderlohn werden gern
gezahlt .

I » nicht weniger als 33 VerkanfSläde « , insbesondere
von Delikateßwaaren Händlern , Konditoren , Bäckern , auch

Zigarrenhändlern , ist in den letzten Wochen , während der Ver -

käufer oder die Verkäuferin allein im Laden ' anwesend war , ein

junger Mann gekommen , welcher für seinen angeblich in

Küsirin oder Spandau als Soldat sich anihaltenden
Bruder verschiedene Maaren bestellte , sich auffällig lange
im Laden aufhielt und schließlich ohne die gekauften Waaren

niitzunehmen oder zu bezahlen , unter dem Vorwande , eine

Kiste zum Zwecke der Verpackung von seiner Schwester zu holen ,
den Laden wieder verließ , und nicht zurückkehrte . Es ist mit

Sicherheit anzunehmen , daß diese Person den Raubmordversuch
Besen b,t ggjttive Caßburg in der Filiale des Gollschnlk ' schen

�"' engeschäfts . Oranienstr . öS. am Nachmittag des 29 . Januar
" « übt hat und daß es auch in den übrigen Fällen auf eine Be -

tanbung abgesehen war , deren Ausführung dadurch gehindert

wurde , daß andere Käufer den Laden betraten . Die

ungestelltm Ennittelungen haben ergeben . daß der Backer

PhUipp Abels geboren am 28. September 1867 »u Kirch -

berg bei Jülicke . welche bis zum Oktober bc , der Fuß -
Artillerie in Spandau als Unteroffizier diente , dort auch wegen

Diebstahls und Betruges bestraft ist und sich seitdem in Berlin

vhne Bcschäftigiiiig uinhergetrieben hat , der verdächtige Käufer

gewesen ist . Seine Photographie ist mit größerer oder geringerer

Bestimmtheit von den Verkäufern , insbesonderer auch von der Frau

Caßburg wiedererkannt worde » , und in einem der erwähnten Falle ,
in einem Konditorladen in der Neuen Friedrichstraße , hat die Per -
käuserin Marie K. den Abels sogar von Person gekannt . Als sie ihn
im Lause des Gesprächs fragte : „ Sind Sie nicht der Unterosstzier
Abels aus Spandau ? " verließ der Käufer , ohne ein Wort zu er -

widern , eiligst den Laden . Abels hat am 4. Februar d. I . feine

bisherig « Schlafstelle , Augustr . 91 , heimlich verlassen uuo sein

Aufenthalt hat noch nicht ermittelt werden können . Er ist

1,75 Meter groß , schlank , bartlos , hat schwarzes Haar , braun -

liche Gesichtsfarbe , aufgeworfene Lippen und ivar bekleidet mit

einem alten schwarzen , grünlich schimmernden Ueberzieher . Ob

er auf der linken Backe einen Fleck hat ist mit Sicherheit nicht

festgestellt worden , da selbst die Anssagen seiner früheren Käme -

raden in diesem Punkt auseinandergehen .

Neber einen eigenartigen Vorgang wird aus Charlotten -
bürg berichtet : In einen Laden der Berliaerstraße 75 traten am

Toiiiierstag Abend drei gut gekleidete Männer . Während der
eine derselven an den Ladentisch trat und diverse Wollwaaren
zu kaufen wünschte , postirtea sich die beiden anderen bei der

Eingangsthür . Die Waaren wurden dein Käufer vorgelegt und
wählte derselbe einige Gegenstände , zusammen ' zu », Preise von
2 Mark aus , warf einen Thaler auf die Tischplatte und
wartete auf das Wechselgeld , wobei er seine Blicke starr
aus die Ladenkasse gerichtet hielt . Dir Ladenkasse befand
sich aber nicht mehr im Lade » , so daß eine der Verkäuferinnen
sich in die anliegende Wohnstube begab , um die Wcchselinüuze zu
holen . Kaum hatte sie das Geld dem Käufer übergeben , so zog
" er eine der an der Ladenthür Pojdrten einen Revolver aus der
Tasche und fragte den Käufer : „soll ich schießen ? " In diese »,
Atoment betraten mehrere Personen den Laden und die Drei
hatten nichts Eiliqeres zu thun , wie sich aus dein Staube zu
machen Ausm Anschein nach war es hier auf eine gewaltsame

wohlgefüllten Ladenkasse abgesehen und nur ein

�. ' 5 « Zufall Hai die Inhaber des Geschäfts vor einer blutigen
wuaprophe bewahrt .

�
Ei « gefährlicher Svezialist ist der Einbrecher Adolf

Süseler , welcher nach Verbupung einer vierjährigen Zuchthaus -

strafe , sich etwa «in Jahr auf freiem Fuße befunden und diese

Zeit ausgenutzt hat , sein Diebeshandwerk weiter zu be-
treiben . Er ist jetzt wieder wegen Verübung einer ganzen An -

zahl mittelst Nachschlüssels an Sonntags - Nachmittagen verübter

Diebstähle verHaftel worden , und namentlich sind der Arbeiter -

klaffe angehörende Bewohner des Kottbuser und Halleschen Thor -
Viertels durch ihn empfindlich geschädigt worden . Bei der

Kriminalpolizei , Zimmer 83 , lagern noch dem Gieseler abge -
nommene Gegenstände , nämlich : eine silberne Damen - Remontvir -

Uhr ohne Goldrand und Sekundenzeiger ; eine goldene , zwei -

reihige Damenuhrkette mit Puschel und Knebel , eine goldene
Herrenuhrkette mit kleinem 3iinge zum Anhängen eines

Medaillons und ein kleiner goldener Herrenring mit grünlichem ,
rothpunktirtem Stein . Es ist erwünscht , daß sich die Eigen -
thümer dieser Gegenstände bei der Kriminalpolizei melden .

Eine entsetzliche Familientragödie hat sich hiesigen
Blättern zufolge am vorgestrigen Vormittag im Norden der Stadt

abgespielt . In dem Hause Badstraße 15, eine Treppe , wohnte

seit dem I. Januar d. I . die 37jährige verehelichte Frau Acker -

mann mit ihren drei Kindern im Alter von fünf , drei und zwei

Jahre » . Die Frau , die übereinstimmend als eine ordentliche ,

steißige Arbeiterin und brave Hausfrau geschildert wird , ernährte

uch und ihre Kinder mit Mäntelnähen ; sie hatte sich von ihrem
Mann am 1. Januar er . getrennt , weil sie derselbe in gröblichster

Weise mißhandelte und ihr in letzter Zeit ausschließlich
die Sorge für die Erhaltimg des Hausstandes überließ .
Die Leute hatten sich früher in bescheidenen , aber

auskömmlichen Verhältnissen befunden und ein Back -

waaren - Geschäft in der Badstraße betrieben , da der Mann

gelernter Konditor ist ; durch seine Arbeitsscheu aber war die

Familie schließlich in die größte Roth geralhen , bis sich die Frau
von ihm trennte . Seine Annäherungsversuche wurden von ihr

beharrlich zurückgewiesen ; vorgestern früh 9 Uhr aber gelang es ihm ,

durch die offene Korridorthür in die Wohnung zu dringen . Die

Frau saß au , dem Sopha und nähte , als ihr Mann , der schon
in seinem Aeußeren den Eindruck eines herabgekommenen Men -

schen machte , auf der Schwelle erschien . „ Tu mußt mit Dir

reden lassen ; ich gehe nicht vom Fleck sonst ! " „ Nein , nein , ich
will nichts von Dir wissen !" Aber schon war der Unhold aus
die Arme eingedrungen , erfaßte sie bei den Haaren und sührte
mit einem e- tennneise » , das er aus der Tasche zog , drei

mörderische Schläge nach ihrem Kopfe . Blutüberströmt , mit

einem gellende » Schrei stürzte die Frau zusammen ; eine Nach -

barin , die zur Hilfe herbeieilte , stieß er gegen die

Thür , daß sie taumelte , dann floh er die Treppen hinab
der nahen Verbindungsbahn zu . Etwa VOO Schritte von der

Badstraße entfernt , auf Pankower Gebiet warf er sich auf die

Schienen ; gerade kam ein Zug hcrangebraust , und im nächsten

Augenblick rollten die Räder über den auf den Schienen liegenden

Körper hinweg . Bei der Leiche des Selbstmörders fand sich ein

Brief , welcher an die in der Steinmetzstraße wohnende Mutter

desselben gerichtet war ; es geht daraus unzweiselhaft hervor , daß
der Sohn nach einem wovlüberlegten Plan gehandelt hat ; er

wollte erst seine Frau und dann sich selbst tötnen . Die entsetzlich

verstümmelte Leiche wurde bereits von der Mutter rekognosztrt .
Das arme Opfer des mörderischen Ueberfalls wurde schwer ver -

wundet nach dem St . Lazarus - KrankenhauS übergeführt ; die

Kinder sind zunächst bei der Großmutter untergebracht worden .

Von Herrn G. Kroh » , Wrangelstr . SS, geht uns folgende

""�Ti-"Ärbeitszeit beginnt in meinem Geschäft nicht um S Uhr ,

sondern um Va ? Uhr Morgens .
Das Gehalt der jungen Leute beträgt nicht nur 30 M. , son -

der » bei vollständig freier Station 30 —41,65 M. monatlich .
Die Auszahlung des Gehalts erfolgt nicht willkürlich , son -

der » am letzten des lausenden oder am ersten des neuen

Monats .
Der Ausgehetag beginnt nicht erst um 3 Uhr Nachmittags ,

fondern gleich nach ' dem Miltagsrisch , meist schon um 1 Uhr und
dauert dann bis 10' / » Uhr . Auf Wunsch werden , wenn es an -

geht , zum Längerbleiben auch die Schlüssel mitgegeben .
Falls Jemand zu spät kommt , so muß er nicht , wie dies be-

hauplet wird , den Eingang durch ' s Fenster nehmen , sondern oa
die Kollegen sehr leicht zu wecken sind , so ist der Weg durch die
erlaubte Thür vorgeschrieben . "

Polizeibrricht . Am 13. d. Mts . Vormittags erschien
der Konditorgehilfe Ackermann bei seiner , seit einer Zeit von ihm

getrennt lebenden Ehe , ran in deren Wohnung , Badstr . 15, und

schlug sie , infolge von Eifersucht , mit einer messingenen Mörser -

teilte mehrere Male auf den Kopf , so daß sie schwer verletzt

niedersank . Ter Mann ergriff darauf die Flucht , begab sich .

ivie später festgestellt wurde , nach der Pankower Feldmark und

warf sieh dort unter einen vorüberkominenden Zug der Stettiner

Bahn , so daß er auf der Stelle getödtct wurde . Tie Frau fand

nach Anlegung eines Nothverbnndcs Aufnahm « im Lazarus -

itrankenhause . - Zu derselben Zeit fiel ein Mann , als er vor

dem Hause Französischestr . 60 - S1 einen . m der FahN befind -

lichen Pferdebahnwagen besteigen wollte , infolge eines Fehltrittes

zur Erde und erlitt bedeutende Verletzungen am Kopf und an der

Land — Nachmittags wurde ein Mann auf dem Flur des

Hause' s Köpnickerftr . 153 mit einer stark blutenden Wunde am

Hinterkvpfe aufgesunden und nach der Sanitätswache am

Gvrlitzer Bahnhof gebracht . Seiner Angabe nach hat er sich die

Verletzung durch einen Fall zugezogen . — Im Laufe des Tages

fanden vier Brände statt .

i «. Februar , Abend » eV Uhr, in den „ Armin - Sailen " , Kommandantensir . 50,
nrofiet Saal . Tagesordnung : i. Wie feiern wir den l. Mai ? Referent : Aich-
BagtnSti . 2. DtSIusNon . S. Verschiedenes .

j - hrkursns der Kcrliner Arbeiter und Arbeiterinnen zur ersten
Hilfe bei UngiaciSfallen iweibliche Adrheilung ». Montag , de » iS. Februar er. .
Abends Uhr, bei Feuerftein , AUe JakobUraße Nr. 75 : Vortrag des Herrn
Dr. Bernstein . UebungSstunde . Billetansgabc zum Stiftungsfest . Meldung
der Mitglieder zur Prüfung . VereinSangelegenheiten .

Allgemeiner Arbeiterinnen - Uerei » tammtlicher Serukstweigr
Berlins und Umgegend lFiliale Norden ». (Sroste Versammlung am Rtontag ,
den i«. Februar , Abends » Uhr , im Lokale deS Herrn Schröder <W. - dding -
Parti , Äüllersir . 17». Tagesordnung : I. Vortrag des Herrn Karl Pinn über :
„ Wahre und falsch - Humanität " . 2. Dtstussion . «. Aufnahme neuer Mitglieder .
4. Verschiedenes . — Zur D- clung der Unkosten stndet Tellerfammlung stall .
Herren , als Gäste , willkommen .

z>crg »»>»>l »»g deutscher Maler emd » erw . Keruksgenolstn der

Etliale
U Berlin Westen am Montag , den lS. Februar , Abends s Uhr, UN Letale

Smmerle . Bülowstr . 09. Tagesordnung : l. Vortrag über Ausgaben der <3e-
werkschafien . 2. VerschtedencS .

Zierin »uiulung der Freien Vereinigung der Graneure und Nitelenre
am Montag , den 10. Februar , Abends e' i Uhr, im Veretnslokal , Dresdener -
siraße 45. Tagesordnung : l. GefchäfrlichsS . 2. Regelung der UnteAstützungs -
frage , s. Verschiedenes und Fragetaslen .

Verband deutscher Korbmacher (F. B. ) . Versammlung am Montag ,
den i«. Februar , Abends »' ) Uhr, bei Roll , Adqlbcrtstr . 21. Tagesordnung :
I. Vortrag des Herrn Carl . 2. Distuffion . 3. Diskussion zur General - Ver¬
sammlung . 4. Verschiedenes . Um zahlreiches Erscheinen biller der Vor -
stand .

ziatianal » Iiansmännisch « Kranken - « nd pterbekr . sse . iE. S. 71. )
Bureau Stord - Osie,� keibelstr . 40. Montag , den 1°, Februar , Ansang »jt Uhr,
im Vtctoria - Restauranl , Plünzstraße Ii . Vorstands - Siizung . Aufnahme neuer
Atitalieder . � m

Alb - iter - Kitdnngarerei » siir Schäneberg » nd Klmgegend . Montag .
den 1«. Februar , Abends Vi Uhr. Große ässeittltche Versammlung Inder Schloß -
Brauerei zu Schöneberg .

Verbund der Vergolder , Goldleisten - Arbeiter und K- rnfsgeuossen
Dentschlaud ». Filiale Berlin . Montag , den >5. Februar , Abend « » Uhr ,
Monars - Versammlilng in Schessers Salon , Jnselstr . 10.

Votnische Koiialistcu . Vereins - Lersammlung am Montag , den ,
10. Februar d. M. , Abends »!( Uhr, in Sieiueris Lolal , Ros- nthal - rstraße ii
bis 12,

Sch - ater - Verein „Sluinenl - se » ( Bors . ®. Kleist . ) Sonntag 0 Uhr '
Damenabend im Dresdener Garten , DreSdeuerstr . 45. Gäste willkommen .
Mittwoch , den i». Februar , Abend « 0 Uhr , Sitzung im Dresdener Garten .
Rollen - Verthetlung . Gäste willkommen .

Kotialdemokratischer Mahlverei » de » s . Kerliner Neichstags -
MahUireise » . Dienstag , den 17. Februar , Abends s Uhr, Bersaunnlung im
großen Saale der Viktoria - Braueret , Lützowstr . III —112.

Fachvcrein der ßjau - und gewerblichen Hilfsarbeiter siir PrinieKrn -
dort und liimgegrnd . Große Mitglieder - Versammlung am Sonntag , den
ts , Februar , NachmiltagZ ay Uhr, im Lokale des Herrn Lüdicke, Amende -
straße 1.

Streik . 2. Bortrag Uber : „Arbetlerschutz - Gesetzgebung " und Diskussion . 3. An¬
trag betr . Aushebung de« Streiks in der Perlmntt - rwaars » - Fabrik d- S Herrn
Paul Hintze . 4. Regelung der Ueberseierabcnd - Arbeit bei der Firma Uro-
sinstt u. Eisenach . 5. Verschiedenes .

Arbeiter - Verein für Aöpcniät nnd zlmgrgend . Versammlung am
Diennag , den 17. Februar , Abends 0 Uhr, im »aiserhof .

Des«, « nd - Ziskntir - jSlub „ Mar Kayscr " Sonntag , Vormittags
l ( $ lihr , im Restaurant „ Zur Schneekoppe " , Nosttzstraße 29. Gäste , durch
Dtitgliedcr eingeführt , haben Zutritt . — Soziawcinokrattscher Leseklub
„ Lefsing " , jeden Montag , Abends s!( Uhr, im Restaurant Sptekerman ».
Ost, Markusstraße s: Vortrag . — „ Spinoza " , Oppelnersttaße 20, bei !
Brandstrahl . — „ Zum Licht " , Sonntag Vormittag 10 Uhr, im Restaurant >
Keßner , Annenstr . 10.

Arbeiter - K- iingrrd » »d Herlin » und zlmgegend . Montag , Abends
9 Uhr : UebungLstunde . Ausnahme neuer Mitglieder — Gesangverein „ Sene -
selber " Restaurant Trieschmann , Jüdenftraße 55. — Gesangvere ! » „ Zu -
friedenheit " Wtllibald - AlexiSstr . 6, bei Genger . — Liedertafel der
Maler und verwandten Berussgenossen bei Berg , «aiser - Frnnz - Grenadier -
Platz 7. — Gesangverein Mi » rl h in b lä lter , Alte Schönhanserstraße 42,
bei Reimann . — Gesangverein „ Harmonie " , Meyerbeerstr . 0 bei Dornblatt .
Männer - Gesangveretn „Liederlust " , Ftchtesttaße 29 bei «rösche ( früher
MoeweS». — Gesangverein „ Wefelliakett 2" , Münzstraße Ii bei Zemter .

Gesonfl - , Ruin - und gesellige Vereine . LUbeck' scher Turnverein am
Sonntag , Abends von 6 —z iibr , 2. Lehrlingsabtheilung : am Montag , Abends
von « —10 Uhr, Mäiinerabtheilung .

Rauchklub „ Arcona " , Montag , Abend » 8! ( —icJi Uhr bei ZiplinSkt .
Reichenbergerstr . 71. — Ra » ck >klub „ Weiße Wolke " , Montag , Abends
von 9 —II Ubr, Etrelttzerltr . 16, bei Becker. — Rauchklub „ Deutscher
Michel " , Montag Abend von « ü —ioX Uhr bei Schöneburg , Grüner Weg 0.

Verein „ Wanderlust " , Sitzuna : Sonntag , Nachmittag » 4 Uhr, Grünauer -
straße 14 bei Räch, — Verein der „ O ber lau sitz er " , Montag , Abend 9 Uhr
im Resianrant Hedwig , Nosenihalcrstr . 45. — „ Friedrt ch s - Verein " ,
ehem. Schüler de» FrtedrtchS - WaisenhaufeS , Montag , Oranienstr . 34.

VergnUgungsveretn „ F r e u n d c e t r c n e ", t>i Uhr, im Restaurant S e r t h ,
Prinzenstraßc Joe. — Vergnügunc - e -Acreiii „ R e i ch s k r 0 n e " , Sitzung
Sonntag , Nachmittags 4 Uhr, im Viktoria - Ballsalon , Perlcbcrgerstr . >3. Gäste
willlommen . — Bergnügungsverein „ Ftde lio " , Montag Abends 9 Uhr im
Restaurant „ Zum Reichsgarttn " , Oranienstr . 193. Dame » und Herren als
viätle willkommen . Theater - Veret » ,. B lu m e » l e f e " , Borf . E. Wutbe .
Sitzung mit Damen . Sonntag Nachmittag 4 Ubr im „Dresdener Garten " .
DreSdencrstraße 4«. Gäile wllllommen . — Privat - Thealcrgcsellschaft „ H 0 s f -
nuiig " , Sonntag , Abends R »br , bei ftrebs , Obmgasse 2. Gäste , Damen und

Serren, ivtlllommen , — Privatthealcr - Gesellschast „ Augusta - V t cto rta " ,
onntag 9 Uhr tm Bttloria - Saal , Perlebergerstr . iz . Gäste willkommen . —

Pollack - itlub „ Eintracht " , bei Gustav Schulze , Wlenerstr . 98. Gäste will -
kommen . — «lud „ Gesellt gleit " , Sitzniig Sonntag « w Uhr bei Schmidt ,
Wrangelstr . ui .

Soziale MeveestTzk .
Achtnna , Veraolder ! Wir bitten die Kollegen , die Werk -

statt von Guthat , Reichenbergerstraße , m meiden , da schon ver¬

schiedene Kollegen wegen Lohnabzüge dort die Arbelt eingestellt

haben .

Zu einer Berichtigung seiner Fnlschmeldnng in Sachen

der Aussperrung der Hamburger Tabakarbeiter sieht sich das

W. T. B. " in folgender Form gezwungen : Hamburg , 14, Fe¬

bruar . Dem „ Hamburgischen Correspondeni " wird vom Vor -

sitzenden des Freuudschastsklubs der Zigarrensortirer mitgetheill ,

daß seine Meldung , in der Veisaiiimlung der Zigarrenarbeiter

vom 10 d M. fei beschloffen worden , einem Jeden anheim -

»uslellen ob er den Revers des Vereins der Zigarrenfabrikanten

vom Jahre 1890 miterschreiben wolle oder nicht , unrichtig sei . —

Lügen haben eben kurze Beine .

Vevsnltttrtlttttgerr .
Verein »ir Malirnng der Interessen der Alavierardeiter nnd ver -

wantzte » 0- rn, »srn «ls «n. Montag , Ax�I�obstiab� 8 �
Verews - Betsommlung in Telgmuller ' s Salon . , , . „

nÄÄ
M�ttdei - Bers�nainmluna iiu vrv v1»1* <0.

- öildung�verritt für Kirdorf und Umgegend . Montag »
den �6. Februar cr. , Abendö 8)3 Uhr 1 Mitglieder - Versammlung in Äarta ' s

Arbeiter -
ven tv. ifc�bsuii. t.t. , sut tuvw o -w«

'
ht

�
östen!lich» Versammlung für Frauen and Männer am

Sonntag / den IS. Februar er, , Abends s Uhr , in den »Zentral - Festsäleu ",
"

Grok « Voiksvrrsammlnns am Dtenstag . den 17. Februar er. , Abends
M Uhr, in der „Brauerei FriedrichShatu , am Königsthor . �

« rohe ötfrntiiche Versauiniinna der Metaliardriter sammtlicher
Brauchen Berlins und Umgegend am Monlag , den IS. Februar , Abend » S Uhr,
in d- r „Brauerei Friedrichshain " , früher LtpS .

« roß « öffrnitich » V- rsoinniiung tur Frauen und Männer am
Sonntag , den rs. Febr . , Abend « o Uhr, Oranienslraße iso , Tagesordnung :
. Vortrag Uber : „ Nora " und „Die Sespensler ". Re, - rent : A. Wilde , DiS-
kümou 3. BorschtedeneS . — Geselliges Beisammensein > — Genossen und Se-
nolstunen we. den zu recht zahlreichem Besuch eingeladen .

" Gra * » östentlich » Kchnhmacher • Versammlung am Monlag , den

Veritriklfrkes :
London , 13. Febr . Es bestätigt sich , daß der berüchtigte Frauen -

mörder von Whitechapel , „ Jack der Aufschlitzer " , wieder thätig ge -
wesen ist . Die heute ermordete Frau » nsperson gehört derselben Klasse
an , aus welcher der Mörder seine früheren ff» Opfer erkoren hat .
Der Mord wurde unter denselben Verhältnissen und in derselben
Weise verübt . Der Hals der Frau ist fast ganz durchschnitten .
der Kopf beinahe vorn Rumpfe getrennt , nur fehlen die üblichen
gräßlichen Verstümmelungen , wozu der Mörder wahrscheinlich
keine Zeit gehabt hat . Der Schutzmann , welcher die Leiche ent -
deckte , muß ihm hart auf den Fersen gewesen sein , denn der
Körper war noch warm und das Leben , wie der herbeigerufene
Polizeiarzt erklärte , kaum entflohen . Eine Viertelstunde vorher
hatte der Schutzmann die Stelle passirt , ohne Jemand gesehen
zu haben . Die Todte war 25 Jahre alt und sehr ärmlich
gekleidet ; ihre Persönlichkeit ist noch nicht festgestellt . Ter
Schauplatz des Mordes . Chamber - Street , ist eine in Leman -
Street einmündende schmale und dürftig beleuchte Gasse ; nicht
weit davon ist eine Polizeistation . Vom Thäter fehlt jede Spur .

Depeflftim .
lMolsfs Trlegrnphen - Knienn . )

.. .. London . 14. Februar . Wie das „Renter ' sche Bureau " er -

s ?er �m " e des heute Morgen verhafteten angeblichen
Nordcro der gestern in Whitechapel todt aufgefundenen
Frauensperson - vhonias Saddler . Eine Frau soll aus dem
Ponzeibureau zu Protokoll gegeben haben , daß sie den

Verhasteten mit der ermordeten Frau in Streit gesehen .
Ein Polizeisergeant hat angegeben , eine Viertelstunde nach dem
Morde Saddler mit blutbefieckten Händen begegnet zu sein .
Saddler leugnet entschieden das Verbrechen begangen zu haben .

Paris , 14. Februar . Ter Ministerrath beschloß der von der
Regierung der Vereinigten Staaten an die französische Regierung
gerichteten Einladung zur osfiziellen Theilnahme an der Welt -
ausstellung in Chicago im ' Jahre 1893 Folge zu geben .

Lugano , 14. Februar . In Brusino - Arsizio am Luganer See
sind heute morgen .> Häuser in den See gesunken ; weitere Nach -
stürze werden befürchtet .

VviefTmflfctt dkv « NoÄJlition .
Bei Aufragen bitten wir die Aboniiements - Onittung beizusUgen .

Antwort wird uichl «rtheilr .
BUefltch

A. S . Mit Dank angenommen . Wir selbst sind in Trans -

Portangelegenheiten ec. auch Laien . Es handelt sich bei derartigen
Fragen meist uin Ayswanderungslustige , die sich gewiß freuen
werden , von einein Genossen durch unpartcischen Rath unterstützt
zu werde » . Also noch einmal , besten Dank .

H. ( Tch —i». « trclinerstr . 35 . Wir können Ihnen im
Briefkasten über Ihre Rechlssrage keine Auskunft ertheilen .
Kommen Sie einmal persönlich zu uns .

A. B. 1. Sie haben sich wohl in der Chiffre versehen —
es soll gewiß heißen : F. F. ? Zur Sache theilen wir Ihnen mit ,
daß wir das Uebel für die Pserdekrätze halten . Gehen Sie nach
der Tchierarzneischule .



BechWlW
des Sozialdemokrafisclien Wahlvereins des

6. Berliner Reichstags - WaMkreises
am Dienstag , den 17 . Febr . , Ab . Sv - Uhr ,

im Belforter Salon , Belforterstraße .
Tagesordnung :

1. Die Gmansipation der arbeitende » Klassen . Referent :
Theodor Glocke . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes und Fragekasten .

Gäste haben Zutritt . 341 Der Uorstand .

Große öffentl . Versammlung
der geverdlieken Hilfsarbeiter Berlins

und Umgegend
am Montag , den 10 . Februar , Abends 8Vs Dhr ,

i « Ahren ' s Brauerei , Moabit . Thurm - und Ktromstraßrn - Ecke .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genoffen TKierdaci , über : Das privatkapitalistische
Produktionssystem und dessen Beseitigung . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . Alle geiverb
lichen Hilfsarbeiter sind zu dieser Versammlung eingeladen .
l57 Der Einberufer .

Große öffentliche Versammlung
der Kau - und gewerblichen Hilfsarbeiter

von Scdöneberg und Umgegend
Dienstag , den 17 . Februar » Abends 7�2 Uhr , in derSchlokbrauerei ,

Hauptstrahe 60 —63 .

Tagesordnung : 1. Wie stellen sich die Bau - Arbeiter Schönebergs
und Umgegend zur Beschickung des Kongresses , welcher vom 6. bis 9. April
in Halle a. S . stattsindet ? 2. Wie sollen die Unkosten für den Delegirten
bestritten werden ? 3. Diskussion . 4. Verschiedenes .

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . 121
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Cinberufer .

Oeffentliche Uerfammlnng

kt Irchsler M Brachen Berlins
Dienstag » de » 17 . Februar , Abend » 8 Uhr , bei Fenrrstein ,

Alte Jakobstrahe 75 .
Tagesordnung : Arbeiterschutz - Gesetzgebung . Referent wird in

der Versammlung bekannt gemacht .
Der Ginberufer .

UntersMznngsbnnd der Hausdiener Berlins .
Wand er - Vers ammlung im Westen

Dirnstag , den 17 . Februar , Abend » 9 Uhr , im Fokale König » hof ,
Külowstrahe 37 ( am Deuuewibplah ) .

Tagesordnung : 1. Vortrag : „ Die wirthschftliche Lage . " Referent :
Regierungs - Baumeister a. D. K e ß l e r. 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer
Mitglieder und Geschäftliches . Fragekasten . — Gäste haben Zutritt . Um
zahlreichen Besuch bittet 163 Der Vorstand .

Bresse öffentliche Versammlang
sämmtlicher in der 139

Pelz - Mützen - und Zurichter - Kranche
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen

( Kelbständige , Geselle » . Stepperinnen und Näherinnen )
Ikontag , den 16 . Februar , Abends 8 ' .' 2 Uhr , _in der Brauerei Julius Bötzow , am Prenzlauer Thor . " MMR

Tagesordnung : 1. Vortrag und Diskussion . 2. Wie stellen sich sämmt -
liche Arbeiter und Arbeiterinnen zu einer dieszährigen Lohnbewegung ? 3. Ver

Zur Deckung der Unkosten Tellersammlung .schiedenes . Der Einbernfer .

Breie Vereinigung der Hanflente .
Freitag , 20 . Februar , bei Feuerstein , Alte Jakobstrasse 73 )

Grosse Feier
zur Erinnerung an den Wahlsieg der deutschen Sozialdemokratie

am 20 . Februar 1899 .

Prolog : „ Zum 20 . Februar " , verfaßt von JlaitfreS Wittig .
Festrede . Konzert unter Mitwirkung des Kaiser ' soden

Männerchor , Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes .
3 » » Ansprachen . — N o rtr ä g e . — Knud g e sän g

Zum Schluß : UggT Tanz .
Anfang 8 Uhr . Entree 50 Pf .

Billets sind zu haben bei den Herren : Vildvlm lZvorel , Mariannen -
straße 39 , 3 Tr . ; Hermann Leeser , Lothringerstraße 8 ; August Hintze , Pank¬
straße 14. 1. ; Griepentrog , Oderbergerstraße 5, sowie im Restaurant ? reusser ,
Seydelstraße 39 . Eine recht lebhafte Betheiligung aller Parteigenossen erwartet
133 Das Comite .

Eopemck .

bestehend

Sonnabend , den 21 . ' Februar . Abend » 8 Uhr , im „ Kaisrrhof�

aus Konzert und Tanzkränzchen ,
veranstaltet vom [ 104

„ Arbeiter - Verein für Cöpeuick und Umgegend "
unter Mitwirkung der Gesangvereine „Eintraclit " , „ Liederkranz " und „ Amlciüa " .

Killet » für Herren a 50 Vf . ( inkl . Tanz ) , für Damen ix 25 Pf . sind
vorher zu haben bei de » Herren : Fr . Ungering . Grünauerstraße 4 ;
B r . K u n tz e . Müggelheimerstraße : H. H o f f in a n n , Grünstraße . Für die

liedrr sind Sillets gegen Vorzeigung der Qnittungsbücher bei Herrn
» gering , Grünauersir . 4, zu entnehmen . Der Vorstands

Mit !
£ v .

Restaurant zum
Udolpi ? SchoB s ,

Kastanien Allee Uv . 35 . S & T ( Bis 12 Uhr Nachts geöffnet ) .
Arbeiterliteratur inkl . „ Qazeta Robotnicza « « liegt ans . 87 L

Allen Freund , u. Bekannten empfehle
mein Zigarren - n. Tabak - Geschäft .
495 b H. Wibbing , Spreestr . 19.

Vereinszimmer mit Pianino ist zu
vergeb . Nostizstr . 59 b. Burkhardt , [ 479b

Empfehle mein . Freunden u. Partei -
gen . m. Kasfee - Lokal . Beek , Reichen -
bergerstr . 25. V. 5 Uhr Morg . geöffn . [ 497b

Dr . Boeseh , Homöopath . Arzt
Artilleriestr . 27 . 8- 19 , 5- 7. Sonnt . 3 - 10

Ailgem . Kranken - n . Sterbe¬
kasse der Metallarbeiter

( E. H. 29 ) und „ Vulkan " Fil . BerUa I .

Versammlung
Montag , den 16. Februar ,- " ' " ' ' "

' derstr . 8,
. Zlbends

b. Winter .3l/z Uhr , Lichterfelder

Tagesordnung :
1. Wahl eines Bevollmächtigten .
2. Verschiedenes . 592b

Die Mitglieder werden ersucht , zahl
reich zu erscheinen . Knuth .

Freie Vereinigung

der Uraveure n . Giselenre .

Versammlung .
am Montag d. 16. d. M. , Äb. 8l/2 Uhr ,
im „ Dresdener Garten " , Dresdener

straße 45 .
Tagesordnung :

I . Geschäftliches . 2. Regelung der

Untersiützungssrage . 3. Verschiedenes
und Fragekasten . [ 493b

Der Arbeitsnachweis befindet sich
dort täglich Abends 3Vs —19 Uhr .

Der Vorstand .

�i' beitor - �änxerbunä
Berims und Umgegend .
Sonntag , den 22 . Februar 1891 , Vorm .
OVz Uhr . Arminhallen ( oberer Saal ) ,

Kommandantenstr . 29 :

Ausschufi - Sitzuug .

Tagesordnung :
1. Aufnahme von Vereinen .
2. Gehalt des Bundes - Dirigenten .
3. Sind wir gewillt am 18. März

einen Liederabend zu veranstalten ?
4. Verschiedenes .

Der Vorstand .
KL . Ausgabe des 4. Bundesliedcs ,

sowie der Einlaßkarten . Alle Anfragen
bitte an d. Vorsitzenden Ad . Neumann ,
Brunnenstr . 191 II , zu richten . [ 195

EtMsede Gesellschaft .
Sonntag , den 15. d. M. . Abds . 6t/s Uhr .
Versammlung Kommandantenstr . 20

( Armin - Hallen ) . Vortrag des Herrn
Dr . B r ü n o Wille über „ Werth des
Lebens " . Nachdem gesellige Unter -

Haltung und Tanz . Gäste ( Damen u.

Herren ) haben Zutritt .

Zur Deckung der Unkosten findet
Tellersammlung statt . [ 149

Felr - und Diokutir - Urrrin

Pankow und Umgegend .
Dienstag , den 17. Febr . . Abds . 8 Uhr ,
Versammlung in Vvrcherdtö Gasthaus .

1. Vortrag des Herrn Ad . Scholtz -
Berlin über Me '

2.
299

Diskussion .
tehrwerth .

3. Verschiedenes .
E . Brlz .

kreie Vereinigung
der Damenmäntel - Schneider und der
Arbelterlnnon d. Bekleidnngs - Industrie

Berlins ,

Große BersmilllW
am Dienstag , den 17. Februar , Abends
3 Uhr , in Knebels « alou , Gesund -

brunnen , Badstr . 53 .

Tagesordnung : [ 591b
1. Vortrag . ( Referent wird in der

Versammlung bekannt gemacht . )
2. Diskussion . 3. Abrechnung vom

Vereinskränzchen am 29. Septbr . 1899 .
4. Wie stellen sich die Mitglieder zu dem

Antrag : „ Auflösung der Vereinigung " .
5. Verschiedenes und Fragekasten .

Gäste haben Zutritt . Um zahlreichen
Besuch wird gebeten . Der Vorstand .

Atskmkeilklijse der KWner .
Generlil - VttMmlW

am 19. d. M. , Abends 8l/2 Uhr , bei

Hüttrich , Gollnowstr . 5. Tagesord -
nung : Jahresbericht . Antrag auf Er -

höhung der Beiträge oder Herabsetzung
des Krankengeldes . Abänderung der

§ § 11 , 12 u. 24 des Statuts . Verschie¬
denes . Um zahlreichen Besuch bittet /
505ds Der Vorstand .

Wilh . Sander .

Kranzbinderei
und Biumenhandlung

J . Meyer ,
in der Ecke bei der Manteufselstraße .
liefert Guirlanden Meter von 15 Pf .
Doppelbügel - Lorbeerkränze von 59 Pf .
an . Hpacintenzwiebeln von 29 Ps .
an . Topspflanzen wie Bouquets ic .

gut und billig .
Cottlllonbonquets pr . Dtzd . v. l . M. an .

Fernsprecher . Ami IX . 9482 .

Kanarienhähue , gut singend , z. ver -

kaufen in der Kanarien - Züchtern von

Krebs , Wrangelstr . 14. 4 Tr . 596 d

Ein noch gut erhaltenes Biicherspind

zu kaufen ges . Adr . mit Preisangabe
erbittet Lehmann , Heimstr . 3. 599b

Verlag des „Berliner Volksblatt "
Berlin SW. , Beuthstraße 3 .

In unserem Verlage erschien soeben :

Tie ÄNlitii - mh Alters-

nach dem Neichsgesetz vom 22. �6. 1889 übersichtlich
dargestellt .

Mit ausführlichem Sachregister , ca . 4 Bogen 3».
Preis 20 Pfennige . " NE

Das vorliegende Handbuch ist bestimmt , allen an der Alters - und

Jnvaliditäts - Verstcherstng Betheiligten ein zuverlässiger und unentbehr -

licher Rathgeber in allen dabei in Frage kommenden Verhältnissen
zu sein . Es ist kein bloßer Kommentar des Gesetzes , sondern eme

klare , übersichtliche , gemeinverständliche Darstellung , wie sie allein bei

der Komplizirtheit desselben dem Laien von Nutzen sein kann . Ein

erschöpfendes S a ch r e g i st e r ermöglicht schnellste und zuverlässigste
Orientirung .

Vereinen und Vfiederverkäuiern beim Bezüge
von Partien Rabatt .

Welt - Restaurant .
51M ] 97 . Dresdenerstr . 97 .

Sonntag : Auftr . der aus 7 Personen
bestehenden

Norhh. Sililgtt -GeseWllst,
her TwI . SSllgn - keseWst
Qtionioi * und der Gedächtniß -
» ZtlVlzAvA dame Frl . Slnemosina ,

Sonntag von 12 —2 Uhr : Concert
der Gesellschaft Stiegler .

üsgIb wie vor

mache ich meine werthe Kundschaft auf
meinen vorzüglichen 1851 ,

Frühstück - , Mittag -
und Avendtisch ,

helle » und dunkle » Kier , direkt
vom Faß , ganz besonders aufmerksam .

A. Kowald Nachf . ,
Oranien - und Alexandrinen -

strassen - Ecke .

Spiegel nnd

>Polsterwaaren .

eigener Gr . Lager , bill . Preise .
Fabrik . F . Koppen ,

Oranien str . 179 , Keller .

Theilzahlnng nach Uebereinkunft .

Halbe Preise
stellt jetzt das unterzeichnete
Institut der „ Goldenen
Anndertzehn " in seinem

fS &F " Total »

Ausoerüanf ,
da das überfüllte Lager in kur -

zer Zeit geräumt werden muß .
Ueber 12,000 englische

Iaquet » und Uock - Amiiae
von 10 , 12 . 15 , 18 , ' 20 ,
22 . 24 , 27 , 30 , 33,3501 .
Ueima . 15,000 Ulinter »
und Frühjahr » - Paletots
jetzt zum dritten Theil des
reelle » Merthes von 8 ,
10 , 12 , 15 , 20 , 24 , 27 M .
Prima . Schmarze Kall »
und Gesellschaft » » Anzüge
in ff . Tnch und Kammgarn
von 15 . 18 . 20 . 24 . 27 .
30 . 36 . 40 M . prima .
UlstA - 6000 Kosen und
Westen . 5 . 6 . 7, 8 . 0 .
> 0 , 12 Mark prima .
SÄF " 8000 Schlafröcke
und Hansjoppen jetzt im

Ansverkanf spottbillig .
lSST ' Knaben » und Kur »
schen - Anzüge jetzt halb
umsonst . SSW Ginseg »
» unga - Anzüge jetzt z »
halben preisen von 10
Mark an . 1821 .

Goldene 110 .
„ berliner Conrurre » ; »

Geschäft " , nnr allein

WLcipziger - A�
straße tw .

F/rQtTQ� ' tS t - �xievn , sowie Bücher
lUcyci S j e d e r Art , besonders
größere Werke , kauft zu angemessenen
Preisen A. blanneennn ,
1561 , _ Kochstraße 56 .

Zither - Unterricht Kölln . Fischm . I . lll

Empfehle allen Freunden und Ge -

nossen mein Kaffee » , Weiss » und
Bairischbier - Lokal .

Wwe . Arndt . Jnh . Fr . Saar .
511b Wafferlhorstr . 45b . _

karefSglz- u. Kohle n-GHilst
ist wegen Verzug nach Außerh . billig z.
verk . , Nähe Bergmannstr . Miethe 675 M.

Z. erfr . b. Lindemann , Heimstr . 24,Zig . - G.

Handwagen , für alle Geschäfte
passend , vorräthig , große Ausw . Auch
fämmlliche Schmiede - Arbeiten w. angef .
bei Fcllcnbcrg , Steinstr . 19. 499t ,

Eine sert 18 Jahren bestehende , flott

gehende größere Schlosserei , Spezial -
' Artikel : „ Einsteckschloß " , mit guter
Kundschaft ist Umstände halber sofort

zu verk . Adresse : C 2375 . Piittner ' S
Ann oncenbur . , Rosenthalerstr . 42. 11 ?

Für Schuhmacher k
Mauerstr . 86 , H. l . 2 Tr . l. ist billig

Schuhmacher - Werkzeug zu verk . 594b

76 cm breiter Atlas in allen Farben ,
t 6 bester Qualität , Met . v. 4 M. an .

162bj Keebtnann , Alte Jak ob str . 86 .

Beste Auswahl sämmt¬
licher Sorten .

B i l l i g st e P r e i s e. [361-
Eberhard Herz , p rinzenstr . 38 »

llalltscd . - StLmpe ! , Monogr . u. Sign . -
Schablonen , Inschriften . 83

H. Gnttmanu , Brunnenstr . 9.

Kanarienhähne , edler Stamm , verl .

433bj Joachim , Lothringerstr . 64 .

Zither - Institnt . Anfangsgr . frei .
Reichenbergerstr . 43.

_
24b

» AndreaoKr . 23,H . p .

152 Schönhanser Allee 152
15 kleine Wohnungen . 161L

Stube it . Küche . — 2 Stuben u. Küche .

iOÜniinp ohne�Ba�Balkon.
Erker , freier Ausstckst , z. I . April zu
venu Friedensir . 55 , Eckhaus . 195

In Charlottcnburg , Pestalozzistr . 4,
3 Tr . b. Werner , ist ein sehr schönes ,
sep . 2fenstr . Vorderzimmer für 2 Herren
als Schlafstelle zu vermiethcn . [ 484d

Kindermagen , do . Bettst . , gebr . , z. verk .
Kottbuserstr . 13. 1821

W. Arbeitslosiqk . i. 1 Kleidersp . , Rem . -
uhr , I Regul . z . verk . Grüner Weg 83 , v. lVr .

Frdl . Schläfst , f. 2 Gen . m. sep . Eing .
b. Krüger , Langestr . 15,Qug . 2Tr . r . [ 512b

Möbl . Schläfst , s. Gen . , Borw . u. Bibl .

z. Verf . Pr . 7,59 . Posenerstr . 39 , H. 4 Tr .

Lübeckerstr . 49 , Keller u. 2 Tr . i . Seiten -
flügel , 1 Stube n. Zubeh . 163 —246 M.
inkl . Nebenabg . z. l . Apr . z. verm . 496b

Helle Schlafstelle f. Schuhm . Schiff -
bauerdamm 9a , b. Seifert . 487 b

Schlfst . f . H. Skalitzerstr . 13I,H . I . W. Wolff .

Schläfst , z. v. Friedenstr . 27 , H. p. r . [ 597b

Frdl . Schläfst , f. 2 Herren z. verm .
Droste ! , Schöneberg , Hauptstr . 4, 1. 494b

Frdl . Schläfst , f. 2 Herren Dresdener -
straße 28 , H. 4 Tr . r . 599 b

_ _ [ Lehrlinge igtTjJ
für unsere Ttrindruckerei und unser
lithographisches Atelier verlangen [ 47 >1

I . Abcrie n. CTo. , Luisen - User 11�

Plätterinnen auf Kragen und Man -

schetten u. eine Wäscherin ges . 516 b

M. Treppe , Lothringerstr . 19, 2. H. 2 Tr .

Tücht . Fraiser w. verl . Dieffcnbachstr . 3�

Alte Drehbänke zu 35 M. , fast neue
Wiener z. 65 M. , Reiche » berger str . 63a ,
Perlmuttcrwaaren - Fabrik . _
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eilage zum „Vorwärts " Berliner Vol
Ur . 39 . Sonntag , den 13 . Fedrnar 1891 . 8 . Jahrg .

Korrespondenzen und

NarteLnachriciften .
Sandsberg a . W. Wir Sozialdemokraten sind keine

politischen Kinder , oder sollen es wenigstens nicht sein . Wir
halten es für unsere Pflicht , durch unsere eigene Energie uns das
Recht , das uns zusteht , zu erzwingen , und sind überzeugt , daß es
uns auch nur dann wirklich zu Thcil wird , wenn wir mit unserer
Macht dahinter stehen . Man sagt , jedes Volk habe die Ver -
fassung , die es verdiene . So weit in diesem Satze
eine Wahrheit steckt , liegt sie auch im folgenden : Jedes
Volk hat die Justiz und die Polizei , die es verdient .
Die philiströse Polizeisucht muß mit Stumpf und Stil besonders
aus der Arbeiterllaise ausgerottet werden .

Vor Kurzem , ain 23 . v. Mts . , hatte zu Landsberg a. W. der
dortige Polizei - Inspektor eine öffentliche Volksversammlung ,
in welcher Genosse Psus über das Jnvaliditäts - und
Alters - Versicherung - �gesey referirte , wie übrigens auch schon
früher wiederholt , um 10 Uhr wegen eingetretener Polizei -
stunde aufgelöst . Ter eingelegte Protest half nichts . Dar -
auf sandte Genosse Peus folgende Beschwerde an den Ober -
bürgermeister Mcydam zu Landsberg :

Berlin , den S1. Januar 1S91 .
Am 28 . Januar 1891 , Abends 8 Uhr , fand im Saale des

Aktientheaters eine öffentliche Volksversainmlung zu Laudsberg
an der Warthe statt , in welcher der Endesunterzeichnete über das
Jnvaliditäts - und Altersversicherungs - Gesetz referirte . Nachdem
ich von V49 bis 3/4l0 gesprochen , ward der Vortrag zur Tis -
kussion gestellt und Herr Fabrikant Bahr ( ?) ergriff das Wort .
Kaum hatte derselbe nur weniges gesagt , da forderte der die
Versammlung überwachende Polizeibeanite unter dem Hinweis
auf die soeben ( 19 Uhr ) eingetretene Polizeistunde die
Versammelten auf , das Lokal zu verlassen . Der Ver -
such des Protestes wurde derartig zurückgewiesen , daß die Ver -
sammlung der Gewalt zu weichen sich gezwungen sah .

Ich erblicke in dem oben geschilderten Vorgehen der Polizei
eine eklatante Gesetzwidrigkeit . Das Versammlungsrecht ist ein
gesetzlich den Staatsbürgern Preußens zuerkanntes Recht und
Vicht eine von Polizeignaden abhangige gütige Erlaubniß . Dieses
Recht ist außerdem von der allergrößten Wichtigkeit , indem dem
öffentlichen Leben dadurch ein Organ zur Lösung der wichtigsten
Dolitischen und sozialen Aufgaben gegeben ist . Es ist
daher Pflicht eines jeden sür das Wohlergehen der
Gesammtheit eifrig besorgten Staatsbürgers , das Versamm -
lungsrccht mit der ganzen ihm zu Gebote stehenden Energie
gegen etwaige , durch Unwissenheit oder Willkür der für gesetzliche
Ordnung bestellten Organe der Polizei zu schütze », und ich hoffe
ganz bestimmt , bei Ihnen , als dem Chef der Polizei , darin alle
Mir zukoinmende Unterstützung zu finden .

Die Polizeistunde eines Wirthes hat mit einer in dem Saale
dieses Wirthes stattsindenden öffentlichen Volksversammlung
ganz und gar nichts zu thun . Die Volksversammlung
ist kein Unternehmen des Wirths , sondern der die Versammlung
besuchenden Staatsbürger und es ist rein zufällig , wenn der
Wrrth in dem Saal gleichzeitig sein Schankgeschäft betreibt . Der
Saal gehört , so lange die Versammlung tagt , nicht dem Wirth ,
noch viel weniger der Polizei , sondern einzig und allein der Ver -
sammlung selber , die ihn eben durch den Cinberuser geiniethet
hat sei es nun , daß sie thatsächlich , wie in diesem siall , Miclhe
zahlt , sei es , daß der Wirth durch den Bierausschank sein Geschäft zu
machen glaubt . Die Polizei kann also allcrhöchstens dem
Wirth den Bierausschank über die Polizeistunde hinaus verbieten ,
was übrigens hier in Berlin auch noch nicht einnial geschieht .
Thut die Polizei mehr , schließt sie der Polizeistunde halber die
Versammlung , so erlaubt sie sich eine gesetzwidrige Vergewaltigung .
Wie sollte denn auch die Versammlungsfreiheit sich thatsächlich
verwirklichen können , wenn es der Polizei erlaubt sein sollte , auf
Grund der Polizeistunde ein vorzeitiges Ende der Versammlung
herbei zu führe », damit den ganzen Zweck der Versammlung
illusorisch zu machen und den Staatsbürgern die Verausgabung
von Kosten zu verursachen , ohne daß dieselben auch nur den
ersten äußeren Zweck dieser Verausgabung , die bis zu Ende durch -
yesührte Abhaltung der Versammlung , erreichen ! Da wir bis

noch kein Gesetz haben , welches Beamte sür die durch ihre
vesetzwidrige Handlungsweise enlsrchenden direkt nachweisbaren

' «Miellen Verluste ersatzpflichtig macht , so erivarte ich um so

Amte ton Ihne » , dem Cbef der Polizei , daß Sie die Ihrer

�' "wgewalt unterstehenden Beamten eingehend dahin instruiren ,

«p. , derartige Gesetzwidrigkeiten nicht mehr vorkommen .

�" Näheren Orientirung halber theile ich Ihne » mit , daß hier

». -oerlin . wo doch die Herren Polizeibeamten gewiß die Gesetze

2. - nun und nimmer der Schluß der Versammlungen durch
. Polizeistunde herbeigeführt wird . Ja es kommen sogar , wie

vn den Kellnern , Versamnilungen vor . die erst um 1 Uhr Rachts
neginni ».
. Sollte sich der betreffende Polizeibeamte darauf berufen wollen .
° aß der Wirth und nicht er den Schluß der Versammlung herbei -

vjluhot , indem derselbe ihm gegenüber erklärt habe , den Saal
"' cht länger herzugeben , so wäre es doch eine völlig unzulässige

Anmaßung als Beamter im Namen deS Wirthes zu sprechen .

gsttfe Erklärung hätte dann nur der Wirth abgeben können und

�ache der Versainmlung wäre es gewesen , sich mit der auch dann

mtberechligten Forderung auseinanderzusetzen .
. , » Ich theile ferner noch mit , daß die Versammlung aller -
v ' vgs eine sozialdemokratische war , daß ich aber von der
Nffetzlichen Unparteilichkeit und Gerechtigkcitsliebe eines
- vtannes Ihrer Stellung eine viel zu hohe Meinung
maube hegen zu müssen , als daß ich « nnehmen könnte ,
oaß deshalb die Gesetzwidrigkeil eines Ihrer Amtsgewalt unter -

�eheiidcn Beamten auch nur die allergeringste Nachsicht finden

n Einem baldigen Bescheide über die Ihrerseits erfolgte
�eklistkatton des betr . Beamten entgegensehend , zeichnet

Heinr . Pöus .

. Auf diese Beschwerde erhielt Genosse Pöus am 13. d. M.
folgenden Bescheid :

< , Vuf Ihre Beschwerde vom 31 . v. M. benachrichtige ich Sie ,

w „ dieselbe als gerechtfertigt anerkenne und dem hiesigen
Folizei - �nspelior eröffnet habe , daß der Eintritt der Polizei -
i . " ide kein gesetzlicher Grund zur Auflösung der angemeldeten
Versammlung war .

M e y d a m , Ober - Bürgermeister .

Beamte hat also aesetzwidrig gehandelt . Tie bloße Rek -

beftiehilL öe"ii9t natürlich nicht , das verletzte Rechlsgefühl zu

«ine vi � �' ' ch die Ersatzpflicht der entstandenen Kosten wäre

verleki,n „ Ju « " inge Strafe .
'

Der Bürger wird sür jede Rechts -

. . Eröstnuv�ndlich gestraft , der Beamte kommt mit einer bloßen

l ' °gen müsse«""?' ' � Aber so lange die Tinge nun einmal so

�-cht' crz v in - leibst mit diesen ungenügenden Waffen u. ffcr

Loliciles .
Zur Beseitigung der WohnuiigSnoth hat sich , wie wir

aus lärmenden Reklamen ersqhren , eine Gesellschaft unter dem
Namen »Deutsche Volks - Bangesellschast " konstituirt , welche den

Besitzlosen Haus und Hof beschaffen will und dadurch diese
Armen zu einer begüterten Klasse emporheben wird . Die Gesell -
schaft verkündet schon jetzt triuiiiphirend , daß die allgemeine An -

erkenilung und Betheiligung weiter Kreise das Unternehmen
auf eine Basis gestellt habe , die eine Erreichung der hochherzigen
Bestrcbuiige » und letzten Ziele des Unternehmens gesichert er¬

scheinen läßt . Der sozialen Bewegung wird fortab ihre Schärfe

genommen werden . Auch der Aermste kann sich jetzt sein eignes

Heim gründen , wenn er sich vertrauensvoll an die Gesell -

ftjafe wendet . Wir habe » nun aber einmal ein ver -

teufeltcs Mißtrauen gegen die Volksbeglückcr , welche
Berlin mit billigen Wohnungen versorgen wollen , und gestatten
uns daher , die Svnve der Kritik in die Tiefen des neuen Be -

glückungsplanes zu tauchen . Das neue System der »Deutschen
Volks - Baugesellschaft " besteht zun , Unterschiede von den bisherigen

ftojeklen
darin , daß jede Anzahlung und sonstige Leistung von

apital , wie Amortisation : c. , in Fortfall kommt und daß der

Erwerber das Anwesen sofort übertragen erhält . Zuerst freilich ,

ohne formell als Eigeuthümer eingetragen zu sei ». Die Gesell -

schaft baut Jedem , der es wünscht und » den gestellten Anforde -

rungen entspricht " , Haus und Hos gegen folgende Bedingung .
Ter Erwerbende hat sich in eine Lebensversichcrungs - Gesell -

schaft cinzukausen auf Todes - und Altersfall — das letztere auf
ein Alter von 60 Jahren — . und zwar mit dem vollen Werthe
des Besitzthums . Mit dem Augenblick , da der Eingekaufte
60 Jahre alt wird , erhält er das Anwesen als schuldenfreies
Eigeulhum , oder falls er früher stirbt , seine Erben . Tagcgc » hat
der Reflektirende nur zu zahlen :

1. die Prämie für die versicherte Summe , die

durchschnittlich aus SVa pCt . angeuomiueii
wird . . . . . . . . . . . . . .. 2>/s pCt .

2. die Zinsen für das aufgewendete Kapital . . 4 »
L. Fmrrirsicheruilg und Rcalstenern . . . . V2

in Summa 7 pCt .
Das ist wirklich der Gipfel der Uncigenuützigkeit . Nichts

weiter verlangt die Deutsche Volks - Ba»gcsel ! schaft als eine Ver -

zinsuug des aufgewendeten Kapitals uüt 4 pCt . und die Prämien -
Zahlungen der Police . Tie Deutsche Volks - Baugesellschaft besteht

nicht etwa aus einigen Spckukanlen , wie die Urheber der bisher
in die Oeffentlickileit gelangten Unternehmen . Die Deutsche
Volks - Baugesellschast ist die Allgemeiicheit . Die Gesellschast
wird sich die Mittel von der Börse , das heißt vom

Publikum borgen , indem sie verzinsliche Antheilscheine heraus -

giebt . Da man nicht gut annehmen kann , daß die Placirung der

Antheilscheine unter 4 pCt . möglich sein werde , so ergievt sich
klipp und klar , daß die Matadore der neuen Baugesellschaft in

uneigennützigster Weise hier für ihre arme Milmenschen in die
Schranken treten . Man verlangt nur 4 prozenlige Verzinsung
des ausgeivendeten Kapitals . Das Leihen desfelden kostet minde -

stens ebensoviel . Also dazwischen liegt kein Prosit , kein einziger
Nickel ; es ist die reine Nächstenliebe , welche ans dem Projekt
hervorleuchtet .

Co sieht die Sache wenigstens nach den Neklaincn der Volks -
Baiigefellschast an . Nun »inß man aber »vissen , daß zu den
eifrigsten Förderern und Interessenten des Projektes dieselbe »
Herren gehören , die das schöne Projekt der Arbeiterkoloirien
in Lichtenberg f. P,. aufs Tapet brachten und damit verdientes
Fiasko machten . Man kann sich dann des Gedankens nicht er -
wehren , daß das Projekt wieder den Hauptzweck haben wird ,
einigen Spekulanten Gelegenheit zu gebe » , sich unbequemes
Terrain abzuwälzen , das gegenwärtig nicht an den Mann zu
bringen ist . Selbstredend bestimmt die Gesellschaft den Preis des
Grund nnd Bodens und des Baues . Darin liegt der ganze Witz .
7 pCt . als Miethszahlung an und für sich wären vielleicht kaum

zu hoch . Wer aber giebt die Garantie , daß die Abschätzung des

Grund und Bodens und des Hauses nach Grundsätzen der Soli -
dität erfolgen wird ? Nehmen wir an , Terrain in Lichtenberg sei
500 M. iverth , und der Bau 2ö00M . Wer hindert die Gesellschaft , das

Terrain mit 2000 M. und den Bau mit 3000 M. dem Reflektanten

anzukreiden . Ein Risiko für die Volks - Baugesellschaft kann in

keinem Falle entstehen . Sie läßt sich in dem angenomnieneil Bei -

spiel ans 5000 M. Zinsen nnd Versicherungsprämie zahlen . Sic

behält das faktische Cigenthumsrecht am Anwesen bis zur Aus¬

zahlung der Versicherungssumme durch die Lebensversicheruilgs -

Gesellschaft , da sie allein auf das Grundstück eingetragen ist . Sie

erhebt Zinsen und Versicherungsprämie z. B. von 5000 M. , wo¬

gegen sie vielleicht nur 3000 M. Autbcilscheiue auszugeben und

zu verzinsen braucht und im Todesfalle des Reflektanten noch ein

gutes Geschäft macht . Das AlleS ohne das geringste Risiko .
Da die Tbätigleit der Gesellschaft sich auf alle Stünde ,

gleichviel ob Beamte , Kauflcnte , Arbeiter oder Landleute aus¬

dehnen wird , so nebmen wir von dem Charakter des Projekts

Notiz — zur Warnung .

Berliner Kommunalarbeiter als „ Gesinde . " Unsere

neuliche Mittheiluna über die angeblich ohne Grund erfolgte Ent -

lassiing eines Arbeiters bei den städtischen Wasserwerken , dessen
Stelle sofort von einem Verwandten eines dort thätigen Ingenieurs

besetzt wurde , hat uns eine große Anzahl von Zuschriften einge -

tragen , in denen dies Verfahren als ein bei den städtischen Be -

Hörden durchaus nicht ungeivödnlicheS bezeichnet wird . Es ist

schwierig , diese Mittheiluilgen säinmtlich mit der uöthigen Sicher¬

heit zu prüfen , so daß ihre Veröffentlichung erfolgen könnte .

Ader unter diesen Mittheilnngen befindet sich auch eine , die aller -

dingS unwiderleglich bewiesen ist und zwar urkundlich . Ein in der

städtischen Desinfektionsanstalt in der Lteichcnbergcrstraße be -

schästigt gewesener Arbeiter tbeilt uns mit , daß er mit 6 Kollegen

plötzlich ohne Angabe eines Grundes entlassen worden sei , ob -

wohl ausaemachl war , daß die Arbeiter vier Wochen vor ihrem

Abgange zu kundigen hätten . Diese scköne Bcthätignng des „gleichen

Rechts " zwischen Arbeitgeber und Arbeitern , die stets von de »

freisinnigen Größe » , die auch tbeilweise in der Stadtverwaltung

stecken , im Munde geführt wird , würden wir in der That für

unglaublich halte », wenn sie uns nicht Schwarz aus Weiß vor -

läge Wir besitzen nämlich das „ Personalblatt " ' des Arbeiters

5iarl Friedrich St . Es ist dies eine Art Arbeitskontrakt , oder

richtiger ein einseitiger Arbciter - Revers , in dessen ersten , Theile

der in den städlischen Dienst ausz . nehmende Arbeiter die aus -

kübrlichsten Angaben über seine bisherige Beschäftigung . Ver -

aangenheit , Erziehung . Unterricht und Fa . n. l . cnverhalti . isse zu
>>iack,e » hat . über letztere bis ins dritte und vierte Glied aus und

abwärts . Nicht weniger als neu uze hu Rubriken müssen
. . . diesem Zwecke ausgefüllt werde » . In einer derselben ist ein

k . r . er Lebenslauf ( über Schulbesuch , Handwerksausbildlmg . Be -

rus - arten . Erwerbs - und Ausenthallsverhaltmsse . Militärverhält -
nisie Pension » nd Bestrasniigeu ) zu gebe ».

' qs. ii »iteressantesien aber ist der Sch . up des Reverses , den der

Arbeiter miterschreibeu muß . Er lautet :

Ich erkläre und verpflichte «ncy , cen Bestimmungen der
Raumordnung des Krankenhauses ( es handelt sich um Beschäf -

tiguiig für de » Arbeiter im Ressort eutes städtischen Kranken -

Hauses . D. Red . ) sowie der mir bekannt gemachten Dienst -
anweisung in allen Punkten auf das Gewissenhafteste nachzukommen .
Namentlich verpflichte ich niicb , allen mir als Vorgesetzte bezeich -
neten Personen unbedingten Gehorsam zu leisten und daher alle
mir von diesen ausgetragenen Arbeiten , gleichviel welcher Art ,

jederzeit unweigerlich zu verrichten .
Ich übernehme die Verpflichtung , das Dienstverhältniß vier

Wochen vor der von mir gewünschten Auflösung desselben zu
kündigen , räume aber dem Verwaltungsdirektor oder dessen Stell -
Vertreter ausdrücklich das Recht ein zu meiner eventuellen sofor -
tigen Entlassung ohne Angabe eines Grundes .

Außerdem unterwerfe ich mich den Bestim -
mungen der für den preußischen Staat bestehen -
den Gesinde - Ordnung hiermit ausdrücklich . Vor ,

gelesen , genehmigt , unterschrieben .
Dieser „Arbeiter - iffevers " braucht keine Erläuterung . Wir

gestehen , daß wir selten beim Durchlesen moderner Unternehmer -
Abmachungen ein gleiches Gefühl der Beschämung gehabt haben ,
wie bei diesem Magistrats - Revers . Ob sich die betreffenden

Magistratsmitgliedcr beim Durchlesen dieses Reverses auch
schämen , wissen wir nicht ; nöthig hätten sie ' s nach unserer
Meinung .

Arbeiterauöflng ! Ueber hundert Mitglieder des Fachver -
eins der Tischler des Nordens besuchten vor einigen Tagen die
Räumlichkeiten der Fabrik der Hutmachergenosscnschaft in der

Pappel- Allee . Herr Borgemann , der Leiter der Anstatt , führte
die Gäste durch alle Arbeitssäle » nd gab recht belehrende An -

gaben über den Betrieb und die Maschinen . Von deni Gesehenen
und Gehörten sehr befriedigt , begaben sich die Genossen schließlich
nach dem aus der Schwedterstraße belegenen Lokale von Thierbach ,
wo über den Ausflug diskutirt nnd manches schöne Arbeiterlied

gesungen wurde . Da die Besichtigung großer Arbeitsstätten un -

gemein das Wissen des Handwerkers erweitert , sollten dergleichen
Uuteniehmui ' . gen recht häufig unternommen werden .

Ter „ Vossischen Zeitung " wird geschrieben : „ Seit

einigen Tagen gehl durch die hiesigen Zeitungen die Notiz ,
daß seitens der Pserdebahngesellschaft eine Pferdebahn «
Verbindung zwischen dem nördlichen Theile der Friedrichstraße
und dem südlichen Theile derselben geplant werde , durch Legung
von Pferdebahngeleisen über die Weidendammer Brücke , Reichs -

tagsuser — Reustädtische Kirchstraße u. s. >v. So wünschenswerth
eine direkte Verbindung zwischen nördlichem und südlichem
Theil der Fricdrichstraße auch ist , so werden wir auf dieselbe

»och sehr lange warten müssen ; denn diese Verbindung

ist erst nach Beseitigung ganz erheblicher Schwierigkeiten
— es sei nur a » der Ueberschreitung der „ Linden " erinnert —

möglich , auch nicht früher ausführbar , bis die Weidendammer
Brücke umgebaut ist , was auch noch Jahre dauern kann . Um
eine direkte Verbindung mitlelst Pferdebahn zwischen „ Wedding "
und „ Kreuzberg " zu erlange », braucht aber glücklicherweise hierauf

gar nicht erst gewartet zu werden . Die große Pferdebahngesell -
schaft braucht nur eine entsprechende Anzahl von Wagen einzu -
stellen und dieselben folgend benannte Strecken laufen zu lassen , und
die gewünschte Verbindung ist fertig . Kreuzberg . Bellcalliancestr . ,

Königgrätzerstr . , Sommerstr . , Dorotheenstr . , Neue Wilhelmstr . .
Luisen ffr . , Karlstr . , Friedrichstr . , Chausseestr . . Müllcrstr . , Wedding .
Noch zweckentsprechender würde die Verbindung allerdings sein ,
wenn nicht die Karlftraße , sondern die Jnvalidenstraße zur Äer -

bindung der Strecke Chausseestraße — Luisenstraße benutzt werden
könnte ; hierzu wäre allerdings die Einlegung einer neuen Weiche
Invaliden - und Chanffeestr . - Ecke erforderlich , an welcher Ecke
zwar drei Weichen liegen ( nur ein « wird benutzt ) , aber die Ver -
bindung westlicher Theil Jnvalidenstraße mit nördlichem Theil
Chausscestraße fehlt gerade . Da die Einlegung einer vierten
Weiche mit größeren Schwierigkeiten versehen sein könnt «, so
wurde die betreffende Verbindung evenl . durch die Karl - und
Scharnhorststraße erreicht werden können . Darauf gewartet braucht
aber nicht zu werden , weil in der zuerst genannten Strecke alle
erforderlichen Weichen :c. vorhanden sind . Da auch eine Ver -
inehrung der Pferdebahn - Verbindnng zwischen Wedding und
Oranienburger Thor dringend wünschenswerth ist , möchte ich
sür die baldige Schaffung der Pfcrdedahn - Verbindung Kreuzberg -
Brandenburger Thor - Wedding im Interesse aller Bewohner des
Nordens von Berlin dringend die bcthciligten Gesellschaften und
Behörden ersuchen " .

Die Aerzte Berlins bedienen sich bei Angabe der tödtlich
gewordenen Krankheit der Verstorbenen auf den Todtenscheinen in
»euerer Zeit häufig ausschließlich nichtdentscher Ausdrücke . Dies
Verfahren führt , wie es in einer polizeilichen Bekanntmachung
heißt , zu Unzuträglichleiten , weil die TodtcnscheiNe vorzugsweise
zum Ziveck der polizeiliche » Kontrolle eingeführt sind und diesem
Zweck nur dann entsprechen können , wenn die Todesursache mit
einen , auch sür den Nichtarzt verständlichen Namen bezeichnet iff
Das Polizeipräsidium ersucht daher die Herren Aerzte . bei Aus -
füllung derTodtenschcine sich thnnlichst dentschcr Krnnlheitsnamen
zu bedienen . "

Govilhkiv - Iletftmg .
Ein sehr abenteuerlicher Mensch stand gestern in der

des Musik- Schrift , tellers Karl Emil Seifert vor der
III . Strafkalmner hicjigc » Landgerichts I , um sich wegen B e -
n ; u g e j , Bedrohung und Widerstandes gegen die
Staatsgewalt zu verantworten . Ter früher hier wohnhaft ge -
wesene Angeklagte verheirathcte sich hier im Jahre 1369 und
perelte mit seiner Frau im Jahre 1874 nach Amerika über . Im

- ? «» " ide diese Ehe durch Urtheil des Superior Court
von Buffalo wegen Ehebruchs des Angeklagten geschieden und
ihm c»e Wiederverheirathung bei Lebzeiten seiner Frau ausdrück -
uch verboten . Er veranlaßte dieselbe jedoch sofort am Tage
seiner Scheidung vor einem Notare i » Buffalo eine eidliche Er -
ltarung abzugeben , durch welche sie ihm die Erlaubniß zur
Wiederverheirathung ertheilte . Seine geschiedene Frau kehrte
nach Deutschland zurück , der Angeklagte selbst blieb in Amerika . Im
Jahre 1838 lernte er in Kalifornien eine Frau Dr . M. G. kennen ,
niclchc sich dort mit ihrem schwer kranken Ehemann ausvielt . Er
wurde der Mnsiklehrer der Dame und da er ein sehr gewandtes
Wesen und einnehmendes Acußere besitzt , so gewann er die Zu -
Neigung der wohlhabenden Dame , welche sich noch in dem Jahre ,
in ivelchem ihr Man » starb , mit ihm verlobte . Er erklärte seiner
Braut , daß er Grund und Boden in Kalifornien besitze und in
Deutschland 8000 Thalcr zu liegen habe , welche Summe für ihn
bei der Großjährigkcit seines jüngsten Kindes frei iverden
irürde . Da er bei der Frau M. G. außerdem den
Glauben lebendig erhielt , daß er sie hciratheu würde , so
nahm dieselbe gar keinen Anstand , ihm auf seinen Wunsch
ein Darlehn von 2100 Doll . zu gewähren . Der Angeklagte wurde
inzwischen amerikanischer Bürger und kehrte 1889 nach Deutsch .
land zurück . Bald darauf folgte ihn , Frau M. G. , er holte sie
von Bremerhaven ab und lebte mit ihr längere Zeit auf ihre
Kosten herrlich und in Freuden . Sie blieben etwa 14 Tage in
Dresden , verweilten bis April 1390 in Wien und Frau M. G.



bezahlte nicht nur ihre und seine . kleinen " Ausgaben , sondern
händigte dem Angeklagten zur Schlußabrechnung in Wien auch
noch eine 100 - Dollar - Note ein . Von Wien kam das Pärchen
nach Berlin und der Angeklagte lebte fortgesetzt auf Kosten seiner
Verlobten , welche er fortgesetzt in dem Wahne erhielt , deinnächst
eine Frau Musilschriststeller zu iverden . Er theilte mit ihr einen mehr -
monatigeu Sommeraufenthalt beiKönigs - Wuslerhausen , gab daselbst
sowohl semer Verlobten , als auch deren Tochter Musikunterricht
und brach ,hr schleunigst die Treue . Bei Frau M. G. wohnte
eme Gcscllschaftenn , Miß D. F. , welche mit ihr nach Deutschland
gekommen war , um hier Musik zu studiren . Schon in Wien hatte
sich zwischen ihr und dem Angeklagten ein Liebesverhältniß ent -
wiaelt . welches sich in der Landeinsamkeit so offenbar fortsetzte ,
daß schließlich Frau M. G. sich genöthigt sah , von dem Ange -
klagten eme Erklärung über diesen Zwiespalt der Natur zu fordern .
Und nun konlmt ein außerordentlich perfider Akt des An -
geklagten . Er erklärte ihr , daß er sie allein liebe , aber
an ihrer Gegenliebe zweifle und er wußte durch allerlei
■Jorspielungen die in ihn wirklich vernarrte Frau dazu
zu bewegen , daß sie ihm — als Beweis ihrer Liebe — einen
Echem ausstellte , in welchem sie ganz wahrbeitswidrig bekannte ,
daß sie schon zu Lebzeiten ihres Mannes sich dem Angeklagte »
hingegeben habe . — Als Herr Seifert diesen Schein in der Tasche
hatte , kam seine niedrige Gesinnung zum vollem Ausbruch . Er
kannte nun keine Scheu mehr und als die ganze Gesellschaft
wieder nach Berlin zurückgekehrt war . trat er vor Frau M. G.
hm , erklärte ihr , daß er die Miß F. heirathen werde und nöthigte
ihr « u Schriftstück ab , wonach sie sich verpflichte , für den Unter -
halt beider so lange zu sorgen , bis er einen Erwerb gefunden haben
wurde . Er zwang die Frau zur Unterzeichnung dieses Schriftstücks
durch die Drohung , daß er im Weigerungsfalle das obige
Bekenntnis ihres Fehltritts mit ihrer Photographie in
der Police Gazette in New - Aork veröffentlichen würde . Unter
dieier Drohung lockt « der gefährliche Mensch der geängstigten
Frau nach und nach ca . bOOll M. und eine Anzahl von Schmuck -
fachen ab . — Im November reiste er mit der Miß F. nach
London , ließ sich dort mit derselben trauen und kehrte dann
wieder nach Berlin zurück , um das Erpressergewerbe hier fröhlich
fortzusetzen . Er war bald wieder bei der Frau M. G. und ver -
langte von ihr — wieder unter der Drohung , daß er das kom -
promittirende Schriftstück in Amerika veröffentlichen werde —
eine Summe von 300 M. . zur Begründung einer Zeitung " . . — Er
wurde von ihr vertröstet und ihm dann ciue Falle ge' tellt . An
dem Tage , zu welchem sie den Angeklagten ivieoer bestellt hatte ,
hatte sie un Nebenzimmer einen Freindenführer Eiffert postirt ,
welcher der englischen Sprache mächtig ist und jedes Wort ,
welches gewechselt wurde , genau zu hören vermochte . Der Au -
geklagte kam und verlangte abermals 2000 M. , wobei er seine
alten Drohungen wiederholte , gleichzeitig aber auch einen Revolver
hervorzog und sie zu erschießen drohte , sobald sie irgend einen
Schritt gegen ihn unternehmen sollte . Frau M. G. stellte ihm
einen Check über 2000 M. auf die Dresdener Bank aus , ivies
dieselbe jedoch an , keine Zahlung zu leisten und er -
stattete Strafanzeige . — Mit seiner Festnahme wurde der
Kriminal - Schutzmann Krajewski beauftragt . Derselbe traf
ihn am 27 . November an der Pferdebahn - Haltestelle am
Nollendorf - Platz und forderte ihn auf , ihm nach der Polizei zu
folgen . Er weigerte sich aber dessen , erklärte , daß er auieri -
konischer Bürger und Redakteur sei und drohte , den Schutzmann
mit seinem Schirm zu schlagen , wenn er ihn noch länger be -
lästigen würde . Erst als der Beamte Miene machte , seinen Re -
volver zu ziehen , folgte er demselben und wanderte dann in die
Untersuchungshast . — Ter Angeklagte , welcher ein äußerst schreib -
und redegewandter Herr ist , gab von seinem Leben eine Schilderung ,
die wie ein Kapitel aus einem Lioman klang . Er erzählte viel
von seinen äußerst reich dotirten Klavierftunden , welche er der
vornehmen Welt in Kalifornien gegeben und von den großen
Summen Geldes , welche er verdient , bis eine Art Krach
über ihn gekommen . In Pasaceena in Süd - Kalifornien
habe er auf einer Soiree Frau Dr . M. G. kennen gelernt und
diese habe sich nun geradezu an seine Fersen gehestet , aber alle
seine Offerten , ihn zu heirathen durch eitle Vorwände hinzuziehen
gewußt . Bon San Francisco sei sie nach Norwalk in Ohio zu
ihren Eltern gegangen , er sei nach Mexiko , Guatemala , Honduros ,
San Salvador « , Llicaragua , Panama ic . gereist ; das Geld ,
ivelches er von Frau M. G. erhalten , sei durch de » Ankauf von
fturiositäteil aufgebraucht worden , welche er seinen Freunden in
Europa mitbring en w ollte . In Europa habe er Briese von der
M. G. vorgefunden mit der Bitte , sie aus Bremen abzuholen
und nun habe in Deutschland das gemeinsame Lebe » begonnen .
Er bestreitet der Frau falsche Vorspiegelungen gemacht , oder
sie bedroht zu haben , behauptet auch , daß er die ernste Absicht
gehabt habe , sie zu heirathen , aber durch ihre Verzögerungen und
Vorwände daran verhindert worden sei . Die Geldsumme , welche
er von der Frau erhalten , habe er nicht zu seinem Vortheile
aufgewendet , sondern zu den gemeinsamen Ausgaben . Sie scheinen
Beide hier sehr üppig gelebt und die ersten Plätze in den Theatern
belegt , auch in de » voriiehmsten Restaurants gespeist zu habe » .
— Der Vertheidigcr des Angeklagten , Rechtsanivalt Dr .
Silberstein , gab sich ernste Mühe , die Schuld des Auge -
klagten sraglich erschtinen zu lassen und die Glaubwürdigkeit
der Frau vi . G. in Zweifel zu ziehen . Es half aber Niogts ,
denn gegen den Angeklagten traten drei Frauen ans ,
die allem Anschein nach den gleichen Groll gegen ihn un
Busen tragen : seine erste geschiedene Frau , die betrogene
Verlobte und seine jetzige Frau , ehemalige Miß F. Was die drei
Damen gegen den Angellagten ausgesagt , entzieht sich der Bericht -
erftattung , da dieser Theil der Verhandlung unter Ausschluß der
Oeffenllichkeit gejährt wurde . Bei einem anderen Theile mußte
der Dolmetsch Dr . Friedlän der das Verständniß vermitteln . —
Staatsanwalt Großpictsch hielt die Anklage für durchaus
erwiesen und den Angeklagten für einen äußerst gefährlichen
Menschen . Er beantragte 1 Jahr 3 Monate Ge -
sängniß . Ter Gerichtshof ging über diesen Antrag noch
hinaus . Er hielt es für enviesen , daß der Angeklagte
unter falschen Vorspiegelungen und in der feste » Absicht ,
die Frau M. G. sitzen zu laffen , eine geraume Zeit lang auf 5io >ien
derselben mindestens ein äußerst geinütbliches Leben geführt habe .
Ter Gerichtshof proklamirte durch den Mund seines Vorsitzende »,
Direktors Betge , seine Uedcrzeugung auch dahin , daß Alles , was
der Angeklagte von einem kompromittirendeii Verhalten der Frau
M. G. behauptet , ntchtswürdige Verleumdung sei und daß der
Angeklagte in ehrloser und gemeiner Weise die Zuneigung der
Frau zu eigenem Bortheil ausgenutzt habe . Er verurtheilte des -
halb den Angeklagten zuzweiJahrenGesängniß und
zwei Jahren Ehrverlust .

Bitte , auch außerhalb ihrer Versammlungen ans die hiesigen Zu
stände aufmerksam zu machen , zumal verschiedene Zeitungen den
Ausstand als beendet bezeichnet haben . Dieses ist jedoch nicht
der Fall , vielmehr ist die Zahl der Ausgesperrten ans 2SS ge¬
stiegen .

Soziale Mcveelltlzk .
Zur Aussperrung der Schreiner in Mainz . Je länger

der Kampf dauert , desto energischer wird er auf beiden Seilen

geführt . Daß die Fabrikanten dabei in ihren Mittel » nicht
wählerisch sind , ist bekannt . Tie Annonzen in der kapitalistischen

Presse , wonach hier Schreiner gesucht werden bel 4 - - o j ?*. Tage -

lohn und nach Verlauf von vier Woche » 20 Rt . Entschädigung ,
haben für organisirte Kollegen , welche die hiesigen AerKälr »ff >e

kennen , nichts Verlockendes . Daß die Herren in der llcoth etwas

tiefer in die Tasche greisen , läßt sich denken , es ist aber auch be-

kannt . daß der Ausstand nur deshalb erfolgt ist , weil die Verein -

barungen , wie sie im Mai vorigen Jahres getroffen wurden ,

seitens der Fabrikanten gebrochen wurden , llntcr anderen war

ein Minimaliohn von nur 18 M. sestzesetzt . Diejenigen allerding - ?,

welche keiner Organisation angehören , folglich auch nicht wisfeii ,
wie die Tinge hier liege », werden mit solcher Lockspeise zu sangen

sein , sobald sie jedoch den wahren Sachoerhalt kennen , reisen sie
wieder ab . Wir richten deshalb an alle Gesinnungsgenoffen die

VorlÄurmlultgen .
Buchdrucker • Versammlung .

Am Donnerstag , den 12. Februar , fand eine weit über
2000 Personen besuchte allgemeine Buchdrucker - Versammlung statt ,
in welcher Kollege Besteck in ansftihrlichster Weise Bericht über
die Lohnverhältniffe der Buchdruckergehilfen in der Reichsdruckerei
erstaltete . Ten Angaben des Referenten zufolge ist die heutige
Reichsdruckcrei ans einer Verschmelzung der ehemaligen königl .
Staatsdruckcrei mit der Deckerffchen entstanden . In der Staats -
druckerei waren stets verhältnißmäßig hohe Löhne üblich , und
bereits zu einer Zeit , wo der Wochenlohn in den Privatbetrieben
noch zwischen 12 —15 M. schwankte , wurden von ihr 18 M. und
für die Ueberstund « 60 Pf . gezahlt ; dieser Lohn war dann all -

mälig auf 27 M. und 70 Pf . für die Ueberstunde heraufgegangen .

Zudem fand Sonntagsarbcit nur ausnahmsweise statt , und weder

für Verspätungen noch für sonstige Unregelmäßigkeiten wurden

Abzüge gemocht . Nach der Unnvandlung in die Reichsdruckerei
unter gleichzeitiger Uebernahme des Decker ' schen Instituts gestalteten
sich die Verhältnisse aber wesentlich lmgü , istiger . Der Durchschnitts -
lohn sank nämlich sofort von 27 M. auf 23,40 M. herab , und um
den Arbeitern die Möglichkeit zu geben , diesen Lohn einigermaßen
bessern zu können , wurde » lange Ueberstunden und vor allem die

Sonntagearbeit obligatorisch eingeführt . Von etwa 200 Setzern
erhalten ungefähr 60 den Wochenlohn von 24,60 M. ,
20 —25 gegen 25,80 M. ; die Löhne der übrigen schwanken
zwischen 27 —33 M. , während einige wenige aus 36 M. kommen .
Das Gehalt der Faktoren dagegen ist ziemlich hoch und beläuft
sich ans etwa 3000 M. Zulagen giebt es von je 3 zu 3 Jahren
in der Höhe von 60 Pf . , 1,20 und in vereinzelten Fällen von
1,80 M. Es kann demgemäß ein Glückspilz — d. h. ein Mensch ,
der es versteht , den Vorgesetzten gegenüber seinem Rückgrat die

nöthige Krümmung zu geben — in einem Zeitraum von
10 Jahren eine Lohnerhöhung von etwa 3 M. erzielen . Ob
diesen vom Glück Begünstigten aber damit gedient ist , muß sehr
in Frage gestellt werden ; denn da die Druckereiverwaltung der

Steuerbehörde die Lohnlisten zur Verfügung
st e l l t , so werden die in der Reichsdruckerei beschäftigten
Arbeiter stets hoch eingeschätzt , und es ist vorgekommen , daß ein
mit einer Zulage von 60 Pf . beglückter Arbeiter aus der sechsten
Steuerstuf » in die siebente gekominen ist und obendrein noch
Kirchensteuer bezahlen mußte . Ueberstunden wurden von jeher in

Menge gemacht , da die Arbeiter dazu gezwungen waren , wenn
sie einen einigermaßen ausreichenden Wochenlohn erzielen wollten .
Die Ueberstunden werden jedoch in doppelter Beziehung nicht
tarifmäßig bezahlt . Denn einmal erhalten die Arbeiter nicht 10,
sondern 12 Ps . für die Ueberstunde , und außerdem tritt auch nickt
die von zwei zu zwei Stunden vereinbarte Erhöhung ein . Die

Sonntagsarbeit , zu der fast alle in der Reichsdrnckerei beschäftigten
Arbeiter zu greifen gezwungen sind , dauert von Morgens 7 Uhr
bis Mittags 1 Uhr und wird mit einem vollen Tagelohn bezahlt .
Tie tägliche Arbeitszeit in der Reichsdruckerei dauert von Mor

gens 7 Uhr bis Nachmittags 5 Uhr , ohne daß es den Arbeitern

gestattet ist , die Druckerei in der einslündigen Mittagspanse zu
verlassen ; dieselben müssen vielmehr ihr Mittagessen , ivelches der

Bequemlichkeit wegen gewöhnlich aus Brot besteht , in den blei -

geschwängerten Räumen der Druckerei verzehren . Die
Arbeitsverhältnisse in der Reichsdruckerei sind zudem derartige ,
daß der Setzer von den zu nmchenden Ueberstunden Tags vorher
nicht in Keiintniß gesetzt werden kann , und nur zu oft kommt
es vor , daß die Setzer , ohne Mittagbrot genossen zu haben , bis

spät in die Nacht hinein arbeiten müssen . Es ist nun zwar eine

Einrichtung getroffen , die es den Arbeitern ermöglicht . Mittag -

essen mitzu dringen und daffelbe in Rohren warm zu halten ;

jedoch machen nur wenige Arbeiter von dieser Einrichtung Ge¬

brauch , da die mitgebrachten Gefäße beim Verlaffen der Arbeits -

räume stets durchsucht werden . Eine empfindliche Strafe ferner
trifft Diejenigen , welche zu spät kommen , und es wird dabei gar
nicht Rücksicht darauf genommen , ob der Arbeiter sonst stets
pünktlich war oder nicht . Die Verspätung von einigen Minuten

bringt dem Betreffenden den Abzug von einem Stiindenlohn ; bei
einer nochmalige » Verspätung innerhalb eines Monats ist die

Strafe die doppelte , und kommt es mehr wie zwei Mal vor , so
wird dem Betreffenden aar ein ganzer Tagelohn abgezogen . Tie

ausgclernten Setzer erhalten 18 M. wöchentlich , damit sie die
Druckerei nach Beendigung der Lehrzeit verlassen nnd sich in der
Welt umsehen , wie Geh . Rath Busse sagte . Die Maschinen -
meister dagegen bekommen einen Minimallohn von 27 M. , die

Maschinen - Hilfsarbeiter ei »en Anjangsloh » von 15 M. , die

Maschinenmädchcn 8,40 Mark , wobei dieselben es nach
langjähriger Arbeitszeit aus etwa 16 bis 17 Mark zu
bringen vermögen . In der Privastwoduktion hingegen
erhalten die Pnnktirer und Hilfsarbeiter 18 — 20 M. , die

Punklirerinncn 15 M. und die Anlegerinnen wenigstens 10 M.
— Ter Herr Geheimrath Fischer hatte im Reichstage behauptet ,
daß in der Reicksdruckerei nur tüchtige Arbeiter , die eine gewisse
technische Vorbildung besäßen , angestellt werben könnten . Dem

gegenüber steht aber die Thatsache , daß in der Reichsdruckerei
nur jüngere Kräfte beschästigt werden , denen die Erfahrnng

icherlich theilweise absolut mangelt . Außerdem ist es aber auch
ein offenes Geheimniß , daß nicht eine technische Bildung , sondern
eine tüchtige Empfehlung zur Anstellung erforderlich ist . — Aus
all ' diesen Thatsachen geht nun hervor , daß die Arbeiter -

Verhältnisse in der Reichsvruckerei bedeutend schlechter sind , als
in den Privatbetrieben , und das kommt einzig und allein daher ,
weil die Reichsdruckerei unter den » Tarif bezahlt .

Nach Kollege Besteck sprach ei » in der Reichsdrnckerei be -

. chäftigter Arbeiter — Namen wegen Lärm nnverftändlich — und

' etonle , daß die Verhältnisse dasclost in Wirklichkeit noch bedeutend

chleck ' ter seien , als der Herr Referent dieselben geschildert habe .
Ein Herr Kohr , der lange Jahre in , Orient gewesen und der

orientalischen und mehrerer abendländischen Sprache » mächtig ist ,

ägte , man habe ihn trotz dieser Kenntnisse in der Reichs -
druckerei nicht angestellt , weil er älter als 30 Jahre sei . Es sei

ihm unbegreiiiich . woher die „ tüchtigen , technisch geschulten "
Kräfte kommen sollten , wenn immer nur junge Leute angestellt
werden könnten .

Neichstagsabgeordneter Schmidt : Wenn der Herr Ge -

heimrath Fischer in dieser Versammlung anwesend wäre , so
ivürde er von dem Gehörten jedenfalls nicht sonderlich erbaut

ein . Es wird mir übrigens ein Vergnügen sein , ihm bei der

dritten Lesung des EtatS diese Thatsache » vorznyalte ». Herr Ge -

Heimrath Fischer wird dann jedenfalls sagen : „ Ich weiß nicht ,
wie man zu diesen Taten gekommen ist ; ich bin auch nicht in

der Lage , dieselbe auf ihre Richtigkeit prüfen zu könne » , sondern
muß einfach lonstatiren , daß die Löhne in der Reichsdruckerei

höher sind als im Privatbetrieb . " Wenn der Herr Geheimrath

Fifa , er übrigens behauptet , in der Reichsdruckerei könnten nur

bewährte Kräfte Anstellung finden , so widerspricht er sich selbst .
Denn in dem Etat ist ein Fond vorgesehen , aus welchem die be -

währten Arbeiter bei zeitweiser Arbeitseinstellung miterstützt
werden sollen . Er unterscheidet also ivohl zwischen bewährten und

nicht bewährten Arbeitern . Meiner Ansicht nach ist der beivährte
Arbeiter jedenfalls derjenige , welcher am meisten den Rücken
krumm »lacht .

Hierauf gelangten folgende Resolutionen einsiiinmig zur
Annahme :

I . Die heutige von über 2000 B»chdr »ckergehilsen Berlins

besuchte allgemeine Buchdrucker - Versainiiilung spricht ihr Bedanern
über die Zustände in der Reichsdwckmi aus und beauftragt das

Bureau , die geeigneten Schritte zur Beseitigung der Mißstände

daselbst zu thun und in einer späteren allgemeinen Buchdrucker -
Versammlung hierüber Bericht zu erstatten .

II . Die am 12. Februar bei „ Lips " tagende öffentliche Buch -
drucker - Versammlung erklärt die Behauptung des Geheimrath

Fischer , daß die Reichsdrnckerei beffere Löhne bezahle als die

Privatindustrie , als den thatsächlichen Verhältnissen widersprechend
und verlangt in der Reichsdruckerei strikte Durchführung des all -

gemeinen deutschen Buchdrucker - Tarifs .
Zu Punkt 2 der Tagesordnung , betreffend „ das Verhalten des

hiesigen Magistrats gegenüber dem deutschen Buckdruckertarif, "

übernahm Kollege Schmidt das Referat und führte aus : Bei

der Herstellung der Kommunalblätter wurden früher verhälwiß -

mäßig höhere Löhne bezahlt als heute , weil der Magistrat den

Tarif nicht anerkennt . Wie viel die Drucker der städtischen Be -

Hörden verdienen , haben die Verhandlungen betreffs der Berge -

bung des öffentlichen Anschlagewesens gezeigt . Die Firma Nauck

und Hartmann zahlte früher 50 000 M. Durch die Anträge des

Stadtverordneten Bogtherr und Genossen sind die Stadtväter
aber endlich dahin gekommen , nunmehr 200 000 M. zu fordern .

Hieraus ist ersichtlich , welch ' kolossale Summen die Unternehmer
bisher jährlich in die Tasche gesteckt haben , ohne den Arbeitern
etwas zu Gute kommen zu lassen , ja ohne einmal tarifmäßig zu
zahlen . Unsere Forderung muß dahin gehen , daß der Magistrat
dem Unternehmer des öffentlichen Anschlagewesens zur Bedingung
macht , den Arbeitern tarifmäßige Löhne zu zahlen .

Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen :
Die heute in der Brauerei Friedrichshain lagende allgemeine

Buchdrucker - Versammlung erklärt
1. daß das Verhalten des Magistrats sowie der Mehrheit

der Stadtverordneten - Versammlung bei Vergebung von Druck¬
arbeiten ganz entschieden zu mißbilligen ist ;

nnd ersucht
2. die Arbeitervertreter in der Stadtverordneten - Versammlung ,

wie seither dahin wirken zu wollen , daß bei Vergebung derartiger
Arbeiten bestimmte Lohnsätze als Bedingung des Zuschlages ge -
fordert werden .

Hierauf wurde die Versammlung geschlossen .

Der Jnteressenverein der Buchdrnckerei - Hilsöarbeiter
Berlins und Umgegend hielt am 8. Februar feine vierte

ordentliche Generalversammlung unter Vorsitz des Kollegen Krüger
ab . Unter Mittheilungen wies der Vorsitzende unter anderem

auf das am 8. März d. I . stattfindende Familienkränzchen hin ;
ferner theilte derselbe mit , daß der Moffe ' sche Streik sich noch im
alten Stadium befindet und bat , der Kommission Mittel zuzu -
weisen . Danach hielt Herr Dolinski einen beifällig aufgenom -
menen Vortrag und wies in demselben unter anderem nach , wie
es sich gewisse Parteien zur Aufgabe gestellt , den Arbeiter
mit geistigen Mitteln , da die physischen nichts mehr nützen ,
vom Sozialismus abzubringen . Es wurde nun folgende Reso -
lutton einstimmig angenommen : „ Die ordentlich « General -

Versammlung des Jnlereffenvereins der Buchdruckerei - Hilfs -
arbeitet Berlins und Umgegend erklärt sich mit den Aus -

führungen des Referenten voll und ganz einverstanden und ver -
pflichtet sich , dein Kampf mit „geistigen Waffen " seitens der

Gegner durch Eintritt in die Arbeiter - Bildungsschule den Kamps
mit „geistigen Waffen " seitens des Proletariats entgegenzustellen .
Ter Referent bat , nicht nur durch Annahme dieser Resolutton ,
sondern auch durch thatkräftiges Eingreifen das Ein -
verständniß mit ihm zu beweisen . — Danach verlas der

Kassirer , Kollege F. Fabrowsky , den Kassenbericht , welcher
von den Revisoren bestäligt ivurde . Kolleg « Krüger er «
stattete Bettcht über den Arbeitsnachweis . Es wurde sodann
beiden Decharge ertheill . Hieraus bewilligte die Versammlung
für den Arbeitsnachweis - Inhaber eine einmalige Entschädigung
von 15 M. für Brennmaterialien . Danach wurde beschloffen ,
der vorgeschrUienen Zeit wegen den letzten Punkt der Tages -
ordnung bis zur nächsten Versammlung , welche am 1. März statt -
findet , zu vertagen .

Eine Mitgliederversammlung de ? Zentralvereinö der
Hans - und Geschäftsdiener Berlins tagte am Dienstag , den
3. Februar . Ter Vorsitzende Kollege Bendix machte der Ver -

sammlung die Mittheilung , daß der gesellige Abend in diesem
Monat ausfällt und dafür am Sonntag , den 22 . Februar , ein

Fest bei Heydrich , Beulhftraße , stattfindet . Der Kassirer verlas
nun die Namen der 53 im Verein neu aufgenommenen Kollegen .
Ein Antrag , betreffs Besprechung der Feier am I . Mai wurde
bis zur nächsten Versammlung zurückgestellt . Nachdem nun noch
durch Kollegen Keßlinke die Arbeiter - Bildungsschule in Anregung
gebracht war und die Kollegen ausgefordert wurden derselben bei -

zutreten , ebenso noch verschiedene Bercinsangelegeiiheiten und
oer Fragekasien erledigt waren , wurde die Versanunlung ge -
' chlosjen .

Der Berliner Zlrbeiter - Bildungsverei » hielt am 12. ds .
eine gutbesuchte Versammlung ab , in welcher der Reichstags -
Abgeordnete W. Schmidt einen Vortrag über „ Kolonial -
geschichte und Kolonialpolitik " hielt . Der Redner ging in seinen
Aiisführmigen näher auf die Geschichte der verschiedenen Arten

en ein , wobei er alle derartigen Unter -
en bis in die Neuzeit hinein berück -

sichligte . Er gab dann eine übersichtliche Darstellung des jetzigen
Kolonialbesitzes Portugals , Spaniens , Englands , Frankreichs ,
Hollands , Italiens , Dänemarks und Teutschlands . Die Besitzungen
des letzteren linterwars Redner einer eingehenderen Kritik , aus
welcher ersichtlich war , daß dieselben für Deutschland soviel wie

gar keinen Werth haben , ihm mehr kosten , als sie ein -

bringen und je einbringen werden . Zum Schluß seiner
Ausführungen giebt der Genosse Schmidt seiner Meinung dahin
Ausbruck , daß nur , wenn eine wahre Völkerverbrüderung existire ,
wenn der Sozalismus in den kulturell sortgeschritteneu Ländern
durchgeführt sei , die jetzigen Kolonien aller Länder wahrhast nutz -
bringend für die gesammle Menschheit ausgebeutet iverden könnten .
Der Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall von der Versammlung
aufgenommen . An der Diskussion betheiligten sich die Herren
Blücher , Heidlmann , Kobold und Z r o k a. Nach
dem kurzen Schlußwort des Rcserenten wurden noch eiiiig «
Fragen erledigt und dann die Versammlung geschlossen .

Posamentenbranche . In der am 3. Februar stattgehaben
Versammlung der ireien Vereinigung ver Arbeiter und Arbeiterinnen
der Posamentenbranch « handelte es sich zunächst um die Frage ,
welche Stellung die Vereinigung dem neubegründeten Verband
gegenüber einzunehmen habe . In der Diskussion hierüber sprachen
sich einige Kollegen fiir unbedingten Anschluß aus , während
andererseits hervorgehoben wurde , daß dies wohl nicht s»
ohne Weiteres gehen würde , da einestheils die Breinigung noch
verschiedene Schulden zu decken habe und anderntheils erstert
auch moralisch verpflichtet sei , die noch von früheren Fach '
vereinen bestehenden Schulden zu decken . Es müßte daher
ein Modus gefunden weroen , wodurch diese Schulden und ferner
auch etliche Guthaben mit auf den Verband übernommen würden .
Folgender Antrag wurde schließlich angenommen : Die heutige

Versammlung : c. beschließt , sich der Zentralisation anzuschließen.
wenn dieselbe die Schulden und Guthaben der Vereinignng mit über -

nimmt , da letztere erst seit 4 Monaten besteht und wegen man '

jelnder Betheiligung der Kollegen in dieser kurzen Zeit noch nlch
m der Lage war , die finanziellen Verhältnisse zu regelb '
Ter Borstand wurde beaustragt , sich deshalb mit l>ein

Zentralvorstand in Verbindung zu setzen. — U"

„ Verschiedenem " gelangte eine gegen den Oberbürger¬
meister und die Stadtverordneten - Versammlung ' 6" ' $*
ulid ans die letzten Vorkommnisse in dieser Versart ,

lung bezügliche Resolution zur Annahme , welche dem

verordnelen - Kollegium eingesandt ivurde . Kollege F. Berger

stattete hierauf Bericht von der Berliner Streik - KontroUkomuuji

woran sich eine kurze Debatte knüpfte . Ferner wurde

von Kolonialunternehmunge
» ehmilngen von der antikei



Vorsitzenden noch daZ Gebahren deS Fabrikanten Davidsohn
näher gekennzeichnet . welcher sich vom Arbeits - Nachweis
einen Gehilfen nach dem andern schicken ließ , um sie
unter nichtigen Gründen , daß der eine zu jung , der andere nicht
«ingearbeitet sei u. s. w. , zurückzuweisen , wohl um zu sehen , wie
viele unserer Kollegen arbeitslos sind und danach etwaige Preis
reduktionen eintreten zu lassen .

DaS Koch ' sche Heilverfahren diese « Mal nicht staatS -
gefährlich für Rixdorf . Eine öffentliche Versammlung des
Arbelter - Bildungsvereins für Rixdors und Umgegend fand ani
3, Februar statt . Diese Versammlung wurde nicht aufgelöst , was
den Einwohnern Rixdorfs noch selten passirt ist . Zum I. Punkt der
tTagesordnung äußert « sich Herr Dr . Christeller in seinem Vor
rage folgendermaßen : Unter allen Ereignisien , die im ver -

flossenen Jahre die Welt in Aufregung versetzten , ist die End
deckung der Koch' schen Heilmethode wohl die epochemachendste
gewesen . Durch die etwas verirühte Ankündigung desselben wurde
die Welt in eine wahrhaft sieberhafle Hpaiinung versetzt und
man sah dem Bekanntgeben derselben mit Enthusiasmus entgegen
Mit Recht tritt heute die Kritik hervor . Es werden Versuche
jetzt in großem Maßstabe in allen öffentlichen Krankenhäusern
gemacht und nach einigen Jahren wird sich erst der Werth dieser
Entdeckung für die Menschen herausstellen . Eins steht aber fest :
Was man gehosft hat sich nicht erfüllt . Wersen
wir einen Blick auf die Tuberkulose , ihr Wesen , ihre frühere Be -
Handlung und ihre jetzige . Die Tuberkulose ist ansteckend , den
Träger der Ansteckung hat Professor Koch iin Tuberkelbazillus
entdeckt . Die Ansteckung geschieyt nicht durch die Luft , sondern
durch die Uebertragung . Der Bazillus kann nur da sein Zer
störungswerk mit Erfolg betreiben , wo eine gewisse Veranlagung
dazu vorhanden ist . Solche Veranlagungen entstehen
durch vorhergehende Krankheiten , die den Körper wider -
siandsunfähig machen , als Masern , ' Scharlach , Diphtheritis ,
Typhus je . ; serner durch schlechte Ernährung , schlechte Luft , auch
durch geerbte schwächliche Körperkonstitution . In ivelcher ver
heerenden Weise die Tuberkulose wüthet , wird dadurch bewiese »,
daß in Deutschland jährlich SOOOV Menschen dieser Krankheit er -
liegen . Es ist gefunden ivorden , daß Staub die Verbreitung am
meisten fördert und zwar ist der Staub von thierischen Produkten
der gefährlichere , während der Staub von mineralischen Produkten
weniger gefährlich ist . Man hat statistisch festgestellt , daß bei Er -
krankungen an Tuberkulose die verschiedenen Arbeiter folgender -
maßen vertreten sind : Bürstenmacher und Glasarbeiter SO pCt . ,
Nadelschläger 70 , Feilenhauer und Mühlenschleifer SO, Steinsetzer ,
Lithographen und Zigarrenarbeiter 40 , Kohlenarbeiter nur 2 pCt .
Die Tuberkulose tritt am gefährlichsten in der Lunge auf . Di «
Krankheit entsteht , indem sich in der Lunge kleine Knötchen
bilden , dieselben platzen später und der Eiter ergießt sich auf
andere gesuud « Theile der Lunge . Daraus entstehen wieder neue
Herde , die sich wieder in derselben Weise verbreiten , wie die
ersten , bis nach und nach die ganze Lunge zerstört ist . Die
Tuberkulose sucht jedoch auch andere Theile des Körpers , als die

Lunge beim , z. B. Magen , Zunge , Lippen , Knochengelenle und
Haut . Ter Verlauf der Krankheit dauert bei der Lunge ein paar
Jahre , bei den anderen Körpertheilen länger . Das frühere Heil -
verfahren gegen die mörderische Krankheit beschränkt sich auf vor -

beugende Maßregeln . Die Hygiene war bis jetzt das
einzige Mittel und hat Manches geleistet . Man darf die

tygiene
nicht unterschätzen , aber auch nicht überschätzen .

il,e gegen die Tuberkulose wurde bis jetzt gesucht durch Fern -
halten von der Arbeit , durch gute Luft und gute Nahrung . Da
jedoch die heutige sozial « Stellung des Arbeiters ihm dieses nicht
ermöglicht , so war auch auf Hilfe bei ihm nicht zu rechne ».
Gehen wir jetzt zu dem neuen Verfahren über . Es war rioth -
wendig zuerst zu verstehen , wie die Bakterien wirken .
Findet eine Einwanderung der Bazillen in den Körper statt .
so entsteht ein Kampf dieser Bakterien mit dem Or -
gamsmus . Koch hat nun vielfach Experimente mit Meer -
schweinchen gemacht und gefunden , daß sich Gesunde
beunJmvsen ganz anders verhallen als Kranke . Während sich
bei Kranken keine große Veränderungen zeigten , trat bei Gesunde »
eine große Veränderung ein . Die Impfstelle wurde dunkelroth
und im Befinden des Körpers zeigten sich die Symptome der
Tuberkulose . Koch hat nun diese Experimente auf den Menschen
übertragen . Der Erfolg des Koch' schen Heilverfahrens ist nun
bei anderen Körpertheilen als der Lunge em guter , während man
dies von der Lunge nicht sagen kann . Ein großer Fehler ist es

gewesen , daß so viele Kranke im �vorgeschrittenen Stadium

noch mit der Koch ' schen Lymphe sind geimpft worden .
Was von der Lnnge einmal zerstört ist , kann nicht

wieder ersetzt werden . Das Errungene besteht darin

daß der Arzt mit Sicherheit die Tuberkulose konstatiren
kann , während dieses früher nicht der Fall war . Auch
kann durch die Koch ' sche Lymphe der Ausbreitung dieser gefähr
lichste » aller Krankheiten vorgebeugt werden . Der moralische
Eindruck dieser Entdeckung ist von großer Wichtigkeit für die

Naturwissenschaft : wirkt die Entdeckung auch nicht befreiend
und aufklärend für die Menschheit , wie dereinst die Buchdrucker -

kunst , auch nicht revolutiouirend wie Dampf und Elektrizität , so
steht dieselbe doch hinter jenen nicht zurück , indem

sie die Grundlage bildet für weitere Entdeckungen�
Die ärgsten Gegner erkenne » an , daß diese Entdeckung nicht ein

bloßer Zufall ist . Es entspringt die Nothwendigkeit der staat

lichen Herstellung der Lymphe . Auch drängt es zu einer Ver

staatlichung unserer ganzen Krankenpflege . Die Furcht und der

Widerwillen gegen die Krankenanstalt wird schwinde », und so
ein Stück Aberglaube beseitigt werden . Deshalb begrüßen wir

die neue Entdeckung als einen großen Erfolg der Wissenschaft ,
der einem Erfolg auf ökonomischem Gebiete für den Sozialismus

nicht nachsteht . ( Großer Beifall . )

In der hierauf stattfindenden Diskussion vertrat Genosse

Schall den Standpunkt , daß eiue Verminderung der Schwind :

sucht nur durch die Annahme eines Arbeiterschutzgesetzes durch
den Reichstag , wie von der sozialdemokratischen Fraktion gestellt
ist , erreicht

"
werden kann , durch eiue verkürzte Arbeitszeit ,

wie durch eine bessere Pflege des Körpers werde das Zerstörungs -
werk der Bazillen vereitelt werden . Zu Punkt Ul. der Tages -

ordnung beantwortete Herr Dr . Christeller mehrere auf medi -

zimschem Gebiete eingelaufene Fragen , wonach die Versammlung
vom Vorsitzenden geschlossen wurde .

Der Verein zur Wahrung der Interessen der Schuh '
macher und verwandter Berufsgenossen hielt am Montag , den

9. Februar eine Mitgliederversanimlung ab , in welcher Herr Dr .

Bruno Wille einen mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag
über Harrison , den Sklavenbefreier , hielt . Nach einer sehr leb -

haften Diskussion macht der Vorsitzende unter Verschiedenem be

kannt , daß die nächste Vereinsversammlung am 23. d. M. statt -
ludet , außerdem macht er auf das am ersten Osterfeiertag im

Elysiuni stattsindende Vergnügen aufmerksam . Alsdann macht

Kollege Strandt bekannt , daß am Montag , den 10. d. M. , eine

öffentliche Versammlung in den Arminhalle » stattfindet , welche
Stellung zum 1. Mai nehmen soll . Zum Schluß ersucht der

Vorsitzende noch , auf die auelicgeuden Listen der Vergolder tüchtig
zu zeichnen und den Maskenball der Stepper zu besuchen , da in

diesem Jahre für die Schuhmacher lein solcher stattfinde » werde .

Der Verband deutscher Mechaniker und verwandter

Berussgenossen hielt am 4. Februar eine Versammlung ab .
Koll . Weiuert macht darauf aufmerksam , daß in dem vergangenen
Bericht des „ Vorwärts " in Betreff der Kassenabrechnung eS nicht
heißen muß : Der Bestand der Kasse beträgt 31,31 M. » sondern
derselbe beträgt SS. 81 M. Als nun Koll . Thomae zum Schrift -

führer gewählt worden , hielt Herr Dr . Lütgenau einen Vortrag
über das Thema : „ Ein Wort über die Bildung des Arbeiters . "

Er führte ungefähr Folgendes aus : Es giebt leine Klasse , die

eine » solchen Bildungsdrang hat . als die Arbeiterklasse ; leider ist
es durch die wirthschaftlichen Verhältnisse den Arbeitern nicht
vergönnt , Universitäten zu besuchen . um den Drang nach immer

höherem Wissen he,ricdigen zu können . Die Wissenschaft der

Zukunft beruht nicht auf den Leuten . welche der heutige Staat
ausbildet , denn die Ausbildung ist stets im Slnne der herrschenden
Klassen . Die Nationalökonomie steht heute im Vordergrund « der

Wissenschaft und es ist Pflicht eines jeden Arbeiters , sich
diese Wissenschaft , so viel eS in seinen Kräften steht , anzueignen .
Ein Beweis für den Wissensdrang der Arbeiter liefert uns die

rege Theilnahme an der Arbciter - Bildungsschule . Wir werden uns
nicht einseitig auszubilden haben , sondern auch andere Wissen -
schatten studiren , z. B. Naturgeschichte , um den alten Dogmen -
Glauben abzustreifen . Da wir nun eine kämpfende i » t e r -
nationale Partei sind , die aus internationalem Wege die
soziale Frage zu lösen trachten , so muß ein Theil befähigter Ar -
beiter sich fremde Sprachen aneignen , um stets in Fühlung mit
den Proletariern aller Länder zu bleiben . An der hierauf fol -
gendcn Diskussion betheiligten sich die Kollegen Voreiter , Linde ,
Schönemann und Pinn . In seinem Schlußworte betont der
Referent , daß die Kirche Dienerin des Staates ist und daß es
Pflicht des Proletariers ist , sich ein so reiches , vielseitiges Wissen
wie möglich anzueignen .

Es wurde nun folgende Resolution angenommen : Die heutige
Verst . . nmlung erklärt die Ausführungen deS Referenten über das

staatliche BildungSwesen und die bisherige Biltmng des Arbeiters

für durchaus zutreffend . Da nun die neu gegründete
Arbeiter - Bildungsschule auf das Fehlende ftn
der Ausbildung des Arbeiterz ihr besonderes
Augenmerk richtet , so empfiehlt der Vnrband seinen Mit¬

gliedern ganz besonders den Beitritt zur Arbeiter - Bildungs -
Schule .

Kollege Schlenker fraßt an , ob ein Mitglied des Ausschusses
zu gleicher Zeit em Amt in der Lokalverwallimg einnehmen kann .
Es folgte eine lebhafte Diskussion , woraus die folgende vom

Kollegen Pinn gestellte Resolution : Die Zahlstelle Berlin ist der

Ansicht , daß ein Mitglied des Verbandes , welches ein Amt

desselben bekleidet , nicht gleichzeitig im Ausschuß sitzen kann , an -

genommen .
In Betreff der Angelegenheit bei der Firma „ Groß u. Graf "

war die Versammlung der Meinung , daß den Streikbrechern ,
welche in der Versammlung oder beim Vorstande die Erklärung
abgeben , daß sie den seiner Zeit begangenen Fehler dadurch
wieder gut machen wollen , daß sie sich der Organisation an -

schließen und nach Kräften fiir die Interessen der Arbeitersache
eintreten , keine Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden sollen .

Die nächste Wanderversammlung findet Mittwoch , den
13. Februar , bei Gnadl , Brunnenstr . 33 , statt .

Charlottenburg . Am 3. Februar fand Hierselbst eine Ver -

sammlung des Fachvereins der Töpfer statt , die gut
besucht war . Es ließen sich 3 Kollegen aufnehmen . Der Bor -
sitzende kritisirte das Verhalten der zugereisten Kollegen , welche
sich um den Arbeitsnachweis wenig bekümmerten und trotz Ver -
bots Umschauen gingen . Ebenso wurde der Jndifferentismus der

hiesigen Scheibenlöpfer gerügt , von welchen man in den Ver -
sammlungen selten Jemand zu sehen bekommt . Es wird sodann
laut Beschluß der vorigen Versammlung eine Kommission gewählt ,
um einen Streitfall zwischen zwei Kollegen ( Stein - Frank ) zu
schlichten . Anlaß zu diesem Beschluß hatte ein an unseren Bor -
sitzenden gerichteter Brief gegeben , in welchem Beschuldigungen
gegen ihn erhoben wurden unv wurde die Sache dahin erledigt ,
daß der betreffende Kollege die Aeußernngen , als in der Ueber -

eilung gesprochen , zurücknimmt . Es wurde viel über das Ar -
Veiten in Bauten mit resp . ohne Koakskörbe gesprochen und

Kollege Schäffer weist aus die kombinirte Versammlung der Töpfer ,
Maler und Stuckateure in Berlin hin . Ueber dl « Agitation
Hamburgs behufs Zentralisation wurde debattirt , und der Vor -
itzende forderte zu recht zahlreichem Besuch der am Mittwoch in

Berlin stattfindenden Versammlung aus .

Schmargendorf . Am Sonntag , den 3. Februar , fand in

Schmargendorf , Kaiser - Friedrichsgarten , eine gut besucht « Ver -

' ammlung für Männer und Frauen statt , in welcher Herr Re - <

gierungsbaumeister a. D. G. Keßler über �Kampf mit geistigen
Waffen " referirte . Der Vortragende entwickelte vorerst in leicht
verständlicher Weis « die Grundzüge des Sozialismus und geißelte
die heutige anarchistische Produktionsweise . Auf das eigentliche
Thema eingehend , schilderte Redner die Zeit der Verfolgungen
unter dem Sozialistengesetz und den nach Fall desselben uns an -

gedrohten „ Kampf mit geistigen Waffen " . Die älteste und einzige
Waffe unserer Gegner ist die Lüge und Verleumdung . Äe

konstruiren sich eine Vogelscheuche und mit diesem Popanz machen sie
die Leute gruseln , indem sie sagen : seht , das ist die Sozialdemokratie .
Eine andere geistige Waffe , mit ivelcher die Gegner uns ebenfalls
erfolglos bekämpfen , ist das praktische Christenihum , dessen ersten
Satz : „ Liebe Deinen Nächsten , wie Dich selbst ", sie nicht aus -
ühren können , noch wollen . Um die Lehren der Sozialdemo -
statte zu bekämpfen , muß man sie vor allen Dingen erst kennen

und verstehen lernen , und wer von unseren Gegnern sich diesem
Studium ernsthaft hingiebt , dem kann es gar leicht passiren , daß
er selbst Sozialdemokrat wird . Der Einzige , der es versuchte , uns
mit geistigen Waffen zu bekämpfen , der große Jrrlehrenmann ,
hat bewiesen , daß er von Sozialismus und Nationalökonomie
„keine Ahnung " hat . Man kann uns mit geistigen Waffen nicht
bekämpfen , denn unsere Gegner haben keine geistigen Waffen .
Reicher Beifall lohnte den Redner für seine trefflichen Aus¬
führungen . Da sich Gegner nicht zum Wort meldeten , wurde
von einer Diskussion Abstand genommen und die Versammlung
mit einem dreifachen Hoch ans die internationale Sozialdemo -
kratie geschlossen . Gesang und Tanz hielt die Theilnehmer bis
zur Polizeistunde beisammen .
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Färberei , Druckerei , chemische Wasch- AustalL
zZanptgrschäft zvaldemarlkraye SÄ - Görtttzerstraße 4. 3

ärbt für 2 —2,50 Marl
'
Vn

'
�llcn� �Farbcn� Tanientteider , - Mäntel , Herren -

lederziehcr , Röcke im ganzen oder getrennt . Möbelstoffe jeder Art , i. Kilo 2 M. ,
Zcttdecken ä Paar 2,50 M. Herren - Anzug , gereinigt und gebügelt 2,50 M. ,

ungebügelt 1,25 M. — Abholung und Zustellung kostenfrei . 100 1-

�raurlugv :
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Juwelier und Goldarbeiten

QC Kommandanten - Strasse OK
V " I . Etage
empfiehlt sein Lager in Korallen u. Gra -
naten , Doublewaare « , goldenen Herreu -

und Damen - Ketten . ( 75 1-

SpsÄ - iUtSt : ZNaslt « goldene Ringe .
» » « varatnrmcrklkiitt

Bitte gonauanl |
Firma n . Haus -

Ko. zu achten . !

Wen und ( Miiiiiim
Wüh . Wegner , , . iÄ

Invalid - ustraßelL
_ _

G- Snperczynski, WW Wih Znsliftch . 195, ll .

zu den deutbar

billigsten Preisen .

Alnsikiverke .

Reparaturen streng
reell unter Garantie .

C3L

Gegenüber
der Markthalle . StOCk, Gegenüber' 19'

der Markthalle .

Zur Einsegnung sämmtliche Artikel für Knaben und Mädchen sehr
prriswerth . Cooketo , Wäsche und Erstlingsartikel eigener Anfertigung .

WZ ? " Feste Preise . " Mg
Fandwolie , garantiot nicht einlaufend , Schock » 25 pfg .

97 L

Die seit 1877 bestehende , weltbekannte

Uhrenfabrik � Max Bassse
157 Invalidenstr . 157, ÄÄ

verkauft jetzt sämmtliche ühroa zu bedeutend korab -
geBClzten Preisen .

Für jede Uhr wird reelle Garantie geleistet . Grosso |
Abschlüsse mit Pforzheimer und Hanauer Fabrikanten
ermöglichen derselben Firma den Verkauf von

Gold - , Silber - , Granaten - mid Korallcmvaaren
zu fabelhaft billigen Preisen .

Specialität : Ksngv »
Reparaturen an Uhren und Goldsachen worden 1

auf das Gewissenhafteste ausgeführt . i36L

Bei der l, entigen Theuerung ist der beste und billigste Ersatz für

� Butter und Zucker
1 � 1

�
Stutfmeister ' s Frncht - Syrm s

m Vorzüglich zur Kerritung . iilrv Speisen , sowie durch fernen grollen S?
A Zackergel , alt zur Linderung von chnsten und Heif - rheit geeignet . 7

>4» baben in sammtlichen �i�iontalinaaren - Äandlunaen �
irnh und in her ff . , . !*. . . � . »>

� Zuckergehalt , , I MW

. . . . . .

. ,
J« Zu haben in sämmtliche » «- ölanialinaaren - chandiunnen f
L Serlin » und zftngcgrnd und in der Ersten Kerlineo Fracht - ,
». Syrnp - Rafftnrrie von c

ü. Hugo Stuttmeister , Grüner Mrg 43 .
Man verlange ausdrücklich Stnttmrister ' s Frucht - Syrnp .

M SÜ l* $ 1 SPieScl" lmä Polsterwaaren - Magazin
U Bi Ä j vanzs AussUttunsen EUchenmöbo ! in grosser

in Kahagonl n. Htissbanm ,
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Auswahl empfiehlt

Julius Apelt , Sebastianstraße M — A8 .
Reelle Wanrc . _ [ 130 LI

'
Prompte Bedienung .

Salb » Pvcif »!

Mg «. gilt!
WM " Wer aus erster Quelle ,

direkt zu Fabrikpreisen , die hoch -
nobelste Herren - und Knaben .
Garderobe NW ? " für die Hälfte
Geld beziehen ivill , eile nur zum
berühmten Kleider - Pascha .
Mf ? " 10 000 Winter - und Früh -
,ahrs - Paletots , um zu räumen nur
3 —24 M. Prima . SSgr 12 000
�ochf. Jacket - und Nock - Anzüge
jetzt zu halben Preise » nur 3 bis
30 M. NM " 3000 Gesellschafts¬
anzüge v. 15 —35 an . « MST 8000
Hosen , einzelne Röcke , Jackets und
3000 Mabenanzüge jetzt halb um -
sonst . 151 L

8000 Ciasegnungsansiige ,
das Nobelste der Saison zu halben
Preisen nur 10 bis 24 M. "

genannt : Ker billige Manu .

32 NosellthilWasje 32.
Gcke Sophienstv . , Gckladcn .

Mau achte genau auf 32 u. Eckladen .
üißiESESSSES Eckladc » !

Emil Franke Wittm,
Saarbrttckerstr . 6 .

Empfehle meine anerkannten guten
Mähmaschinen , sowie Wasch -
und Wringmaschinen zu den
billigsten Preisen bei Abz . Reparatur -
Werkstatt im Hause . _ 04 L

' w 1

v , Eingaben , Reklamationen ,
Rath im Zivil - und Strafprozeß . Ein -
ziehung von Forderungen . Pal lad ,
,etzt Naupachstr . 7, k. Auch Sonntags .



Bockbier -
Der Ansstoss unseres ans bestem ISalz und Hopfen bergestellten

Bockbieres - WW
hat begonnen . Bockbier wird abgegeben in Flaschen und Gebinden .

Berliner Branerei - Gesellschait „Tivoli ".
<>, i. — v. tr ' rr� ' Mv - » M? '- � »» .5j

Man
verlange in allen

Delikateß - und
Kolonialwaarew

Handlungen

[ 55 L]

,n
eto bb flusstgr « hokolade a xzz , p1! �

Tote 10 Pf.
Fabrik Berlin O. , Blumanstr . 70 .

Mnhpl Spiegel und Polster - Waaren ,
mA U M w A

| reelle Maare tu soliden preisen . Ganze Ausstattungen
«> —. 1 in Mahngoni u. Ztutzl - aum ; Küchenmöbel in großer

Auswahl empfiehlt PraiiB Tiitzaner , �ah' e k ° Ä�B�K '

Kalläne & Meiling
Färberei und chemische Masch- Anstalt

für Tamm « und Herren - Garderoben , sowie Möbelnoffe jeder Art . Wäscherei
für Tüll « und Mull - Gardine » . preßauliatt für Möbelstoffe , Sammele : c.

Reparatur von Herren - Garderobe .
Neu , Glanzbeseitiizung blank gewordener Kammgarn - Garderobe .

Lerlm SW. , Eeuthstrasse 9. Telephon t�sb Amt l

Filialen : W. , Potsdamerstr . » und 51 . 1 Charlottenburg , Hardmbergstr . 42
V. , Französischcstraße 55 . It . , Jnvalidenstraße 139 .

M7. , Moabit , Wilsnacker - 1 Ii0 . , Neue Königstraße SO.
straße 45 . j [ ISS I,

Abholung und Rücksendung kostenfrei . Preislisten franko . Postsend . prompt .

r " i
| TepMe 1
® mit flcinen Webesehlern! ®

Ik
6, 8, 12, 15, 25 , 40 —100 Mark

verkaufe jetzt auch an Private !
Gardinen , Tischdecken , Por »

tibren zc . [ LSI ,

Wie ' Lmil Ilkke�e ,
Berlin 8. , Oranienstr . 158 ,

zwischen Moritzpl . u. Oranieubrücke . I

Waaren - Katalog ! Reich illustrirt .
200 Seiten stark , franko .

str . 158 , |rj
nieubrücke . S

ch illustrirt . »
ranko .

| L . Hinkel | ra
118 . Krunnenstraffe 118 .

Durch Ankauf eines ganzen Waarm -

lagers in Leinen , Baumwollenwaaren
und Kleiderstoffen offerire solche jetzt

sehr viel dilliger :

trmdentnche
15 Pf .

rttzeuge 15 u. 25 Pf .
ntes Hausmacherleiuen 20 Pf .

Leinene Laken ohne Naht ,
3 Berl . CUen lang 1,25 Mk .

Gerstenkornhaudtücher 15 Pf .
Stnbenhandtücher 25 Pf .

do . extra lang u. breit 35 Pf .

fnletts, rosa und gestreift 30 Pf .
rilliche , volle Bettbreite 45 Pf .

Renhrit ! Aletäsrgtotls , Karos : c. 25 Pf .
tvarp ' » 18 Pf .
Zur Einsegnung i Cachemirs

gemustert u. glatt 50 Pf . u. i Ml
Salon Teppiche , groß 4. 50 Mk
Lanptvsrhohr tiir Bändler n. Hauairer

Letzte Woche.
ÄrtTen ge' lreist von 1, » 0 M . an .
J ' ttllU Hasen in einzelnen Theil -

fluche « . pfundweise .

Gänse , Guten , Hühner , Taube « .

ff. Braunschweiger u. Thüringer Roth -
wurst Pfund 70 Pf . , ff . Mecklenburger
Leberwurst Pfund 50 Pf . , Westfälische
Cervelatwurft Pfund 1,20 M. , sowie
Fisch « jeder Art offerirt [ 1201

A. Pechmann ,

Reichenberg erstrasse 48 .

Kur I Mark

kostet jede Uhr zu reinigm
unter Garantie . Bei allen
Reparaturen wird der Preis
vorher gesagt . 221 .

Lager aller Arten Rhren .
Ketten , Ringe : c.

Otto EBeser ,
Uhrmacher ( Fachmann ) ,

Raunqnflr . 15 , Ecke Mariannenstr .

WM

V

Butter - KMW
von

Bernh . liiller ,
Urne RoVftraße 1

empfiehlt :

Wbutter
M Pfnud 1 Mtz . �
js . BttwWlilj W. ZZ Pf.

Frima 8arde ! Ien ? ! d . 88 Fi .

Kislhe Lier billizß.
lm - viiersdorisr Sabnen�äse

Siück 20 Ff .
( weich und gelb ) . 357

Thjirioqlt KiiMUeMsc
3 Stück SS Pf .

« rajpÄÄt "
KorbgeschSst . 416 b

E. Strauss , Slhneidemßr.
Kinmenflr . 46 , pari . . [ 1061

empfiehlt sich zur Anfert . olez . Ucrrsn -
Oarüsrobon . Für gntou Sit « u. saudors
Arbeit wird garantirt . l - sgor v. Stötten
in grosser , geschmackvoller Ansvahl .

Koulante Zahlungsbedingungen !

Ie&MMtlit für wissenscbaftllche
x/iUliclineidpkunliC Henry SUerman

lehrt ohue Frechandzeichnen in
kurzer Zeit seine neu verbesserte
Methode. Theoretisch 20 Mk.
einschließlichfünftheiligerLehr -
mittel. gesetzlichgeschützt. Seine
Neben- AuSgabetl . Täglich Auf.
nabme. Nähcursu « 30 Mk. A»4.
wärts Lehrerinnen gesucht.

Hauvtbureau :
� BeTünwITuipIigeretr. ( 0

Roh - Tabake .
Grössle Auswahl , bilUgste Preise von
sämmtl . im Handel befindlichen Tabaken
153 "

Hcinr . Frank .
Bmnnenstr . 141 - 142 .

Allen Freunden und Genossen zur
Nachricht , daß ich mit dein heutigen
Tage das Tabak - « ud Tigarrcu .

Geschäft von OttoKräker käuflich über¬

nommen habe und bitte , das n, einem

Vorgänger geschenkte Vertrauen auf mich

zu übertragen . Empfehle mein reich .

haltiges Lager von Tabak n. Clgarron .
Hermann Schönicke , Wasserthorstr . 20 .

SteOM ! !
1 grötzt « Answahtl ! am billigsten !

in Emil Lelevres Fabrik , i

Berlin , Oranienstr . 158 . 85 L|
«"ScMaldecken ' ffir8

Stück 4, 6, 8 und 10 Mark .
Merth da » Doppelt « : !

Jllustr . Preisliste gratis u. franko .

Jede Uhr
zu repariren und zu reinigen kostet bei
uns unter Garantie des Gutgehens nur
1 M . 50 Pf . ( außer Bruch ) , kleine

Reparaturen billiger . Lager aller Arten

neuer und gebrauchter Uhren . Verkauf
zu erstaunlich billigen Preisen . 421 .
E. Rothert & Stolz , Uhrmacher .
Andrrasflr . 6Z , Ehaulsrrflr . 78 ,

Alt « Kchönhaus « rflr . S5 .

EisenMaeen, Werkzeuge,
Sans - und Külhengeruthe

E. VogtkeFF , c. .

Landsdrrgrrflr . 64 , amAleranderpl .

f tephanstr . 16 ( Moabit ) . [ 1331
onntags geschlossen ,

�! . Optiker .
Herlin 0. , Vallstrasse S7, am Spittel -
markt . 2. Geschäft : Veinbergsweg 15h ,

am Rosenthaler Thor .

Aliiininffnlll - �

Brillen nnd Pince - no « , garantirt nie

schwarz werdend . . . . M. 2,50
Ilicketdrlllen n. Plnce - nez .

do . allerfeinste dual .
Rathenower Brillen . . .

do . allerfeinste Qual .

LMMchtÄ
| l « « ! Richler ' s Opern - n.

M. 1,50
M. 2, -
M. 1, —
M. 2, -

M. 7, -

Reiseglas

„ ExceBsior ' S
das Beste auf dem Markte , mit Etuis

und Riemen M. 12, —.
Krst « und billigfl « Kesugsqnelle

aller optischen Artikel , genauest » Fach -
kenntniß , eigene Werkstatt , prompt . Ber «

sandt nach außerhalb gegen vorherige
Einsendung oder Nachnahme . 46

Letif oHern , llaunen ,
fertige Betten .

Gr . Krttfrdrrn - Sp « » ial - Grschäst

von L . Beutler , Berlin .

1. Geschäft : Ackerstr . 35 .
2. Geschäft : Mariannenstr . II .
3. Geschäft : Kurfürstenstr . 143 .

Hundert Sorten Bettfedern , Pfund
50 Pf . bis zu den hochfeinsten Qual .

Hundert Stand Betten : Stand : Ober -
bell , Unterbett und 2 Kiffen 12 M. bis

zu den hochfeinsten Brautbetten sabel -
Haft billig . 341 ,

ani diesigen Platze bekanntlich
Grätztr Auswahl . Garantirt

stcher brrunrnde Tabake .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmlliche im Handel
bestndl . Rohtabake und am Lager .
A. Goldschuiidt , Spanvauervr . 6,

am Hacke ' scheu Markt . [ 746 |

Mofeel - , Spiegel - und

Polslerwaaren -
Fabrik von R. Jhloff , Linieustr . 201 ,
am Rosenthaler Thor . 1531 ,

Zur Eiuseguuug
FaS Schwar » « Gachemir » A�6Z

zestreiste und gemusterte '
K Stoff « zu billige » Preisen . ,
! Z P. Rochmaun,Alte Iakobstr . 86 . !

RcMung ! Achtung !

Große öffentliche Versammlung

der letö Welter siimtl . Brauijeu
Berlins und Usngegend

am Montag , den 16 . Februar , Abends 8 Uhr ,
in der Brauerei Friedrichshain , früher hips .

Tages « Ordnung :
1. Die Neugestaltung der Berliner Metallarbeiter - Organisation nach

den Beschlüssen des Provinzial - Delegirtentages . Referenten : lt . Gerisch

und A. Karsten . 2. Diskussion . 3. Eventuelle Wahl einer Statuten -

berathungs - Kommission .
�' B. In Anbetracht der hochwichtigen Tagesordnung ist es Pflicht aller

in der Metallindustrie beschäftigten Arbeiter , m dieser Versammlung zu er¬

scheinen . 224 I . A. : R. Petzold .

Grosse öffentliche

Schuhmacher - Versammlung
am Montag , den 16 . Februar , Abend » 8�2 Uhr .

im großen Saal d « r „ Armin - Hallen " , Kommandautenstraff « SO .
Tages « Ordnung :

1. Wie feiern wir den 1. Mai . Referent : Riehard Baglnshl .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Die Kollegen werden ersucht , in Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ,

pünktlich und zahlreich zu erscheinen .
272 Bio Agitatione - Kommission ,

Große öffentliche Versammlung
säinmtlicher in der

Wasje- Vran�e besAstigtea Arbeiter vnb Arbeitermell
als : Zuschneider , Näherinnen , Plätterinnen , Stemplerinnen )

Knopflochmacherinnen , Waschmeister , Wäscherinnen ,
Stärkerinnen und Boizenmänncr

am Dirnstag . den 17 . Februar , Abend » 8 Uhr ,
im Saal « der Zötzow ' scheu Kraurrei , Pr « n ? laurr Alle « .

Tagesordnung : 1. Vortrag . Referent : Herr Millarfl . 2. Diskussion .
3. Bericht des provisorischen Vorstandes . 4. Ausnahme der Mitglieder . 5. Wahl
des Gesammt - Vorftandes . 6. Verschiedenes . — Um zahlrelches und pünktliches
Erscheinen ersucht Der provisorisch « Uorfland d « o Vrrrino der Ardeiter
und Arbeiterinnen der Uläsche - Kranche . 349

Stuckaisurs !
Am Montag , de » 16 . Februar , Abends 71/ » Uhr , findet bei

Jemter , Münzstraße 11, die übliche

Nerems - Nersammlung
statt . Tagesordnung : 1. Vortrag mit Experimenten von Herrn
Krause , Chemiker . 2. Vereinsangelegenheiten .

'
3. Verschiedenes und

Fragekaften .
Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht

271 Oer Vorstand .

VerbM der Mcholim Berlins vnb llmgegenb.
lllontag , den IS. Pebrnar , Abends 8 Uhr , bei Bolzmann , Andreasstraße 26 :

Versammlung .
Tagesordnung : 1. Die geistigen Waffen des Arbeiters . ( Tin

Beitrag zur Arbeiter - Bildungsschule . ) Referent : irollege Reuter 2. Dis -
kussion . 3. Die fernere Gestaltung des Darlehnsionds . 4. vlvrecynung des

Vergnügungskomilees . 5. Verschiedenes . — Die restirenden Mitglieder werde »

ersucht , ihre Beiträge zu entrichten . 231 Der Korstand .

Achtuug !
Große öffentliche Versammlung

der ülaursr Charlottenburgs und Umg .
>en 17 . Februar , Abend » 8 Uhr ,am Uirnffag , den W »

in der Gambrinus - Krauerei , Mallstratze Ur . 46 .

Tagesordnung : l . Die geplante Zentralisation der Maurer

Deutschlands . Referent : Kollege A. Paul aus Hannover . 2. Diskussion .
3. Verschiedenes . — Ich ersuche alle Kollegen , zu erscheinen .

241 Der Ginbrrnsrr .

für EFiedriedsderg und Umgegend
am Montag , den 16 . Febrnar , Abend » 81/2 Ahr . im Saale de »

Herrn Mestphal ( Schwarzer Adler ) , Franksurter Chanffee .
Tages « Ordnung :

I . Vortrag des Herrn Appell über : Die Schule im Kampfe geaen
die Sastaldemokratie . 2. Diskussion . 3. Berichterstattung der Kommissto »
und Konstttuirung des Arbeiter - Bildungsvereins . 4. Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen aller Arbeiter ersucht
334 Der Ginbernser .

HutfabrikiU
chliicherstralie 11 ,

via - i - vis der Heiligeni i
Kreuz - Kirche .

2413 Wilhelm Böhm ,

Sämmtliche Hüte mit Kontrolmarken .
Großes Lager in Schirmen und

Filzschuhen . Reellste Bedienung .

Zum 137 L

Roth. Cylinberhut
IMp * Rur Küte Wtzz

mit Ültkiltt�onlnlmatfe .

etaiiWtnitläl . ulRÄ
Wilhelm Zapel , Hurmacher.

Spiegel und

l�Polstenvaaren .
eigener Gr . Lager , bill . Preise .

Fabrik . Emil Heyn ,
Brunnenstraße 23 , Hos parterre .

Theilzahlnng nach Uebereinkunst .

Tetpfsiche
mit kleinen Musterfeblern 5, 6, 8, 10,

50 nur wegen kaum merkbaren Fehlern
so billig .

M Sophabezüge , - i ®
Reste von SVe —8 m. in Plüsch , Phan¬
tasiestoff , Damast und Rips spottbillig .
Versand streng reell , gegen Nachnahme .
S . Unger , Berlin S. , Oranienstr . 43 ,

68 L Teppich - u. Möbelstoff - Fabrik .

Da » Uechtn - Aurran [ 401
eines königl . preuß . Amtsrichters a. B- ,

Alte Jakobstraste l0Ä , 11,

erth . gewiffenh . Rath u. Hilse in allen NN

gelegenheiten . F. Uubemrtt . unentgeltlicy -
Auch Sonntags . _

am Alexauderpla «'
, im neuen Haut

kleine Wohnungen von 1,
3 Stuben und Küche zum 1«

zu vermiethen . - . eb
SlähereS daselbst . _ _�

§irtciiftt. 20

Beranttvortlicher Redakteur : Curt Vaake in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin L) V. . Beuthstraße 2.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

